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Der Durchbruch De Wets.
Mit ungeheuerer Spannung, die durch den ergebnißloſen

Verlauf des niederländiſchen Vermittelungsanerbietens noch
weiter geſteigert war, hatte man in England auf die Nachricht
gewartet, daß der heldenmüthige Burenführer De Wet der
Einſchließungstaktik Lord Kitcheners zum Opfer gefallen ſei.
Damit wäre die Ablehnung der Vermittelung und die Her-
ſtellung des Friedens bis zur Krönung König Eduards
vielleicht geſichert geweſen. Jetzt iſt die langerſehnte Ent
cheidung gefallen, aber das Einſchließungsmanöver iſt auch5 mißglückt, und die Streitmacht De Wets iſt, freilich

nicht ohne ſtarke Verluſte, aus dem Dreieck von Blockhaus-
linien HeilbronLindleyKroonſtad, in das ſie von Oſten hinein
gepreßt worden war, ausgebrochen. Die Niederlage De Wets
iſt alſo zugleich wieder ein neues Blatt im Lorbeerkranze ſeines
Ruhmes der ebenſo ſchlaue wie tapfere Bur hat mit ſeiner
enialen Echappirung den Engländern wieder einmal einenStreich geſpielt.

Mit dem ſogenannten Keſſeltreiben haben die Engländer
in dieſem Kriege überhaupt wenig Glück gehabt. Einen par-
tiellen Erfolg erzielten ſie im Juli 1900, als ſich die Kolonnen
der Generale Hunter, Rundle und Brabant im Nordoſten des
OranjeFreiſtaates um De Wet und Steijn zuſammenzogen.
Sie zwangen damals einige tauſend Buren unter Prinsloo bei
Fouriesburg zur Kapitulation, aber die Hauptmaſſe der Buren
mit De Wet ſchlüpfte durch die Maſchen des Netzes. Noch
geringere Reſultate lieferte im Februar 1901 die von ſieben
britiſchen Kolonnen unter dem Oberbefehl des Generals
French im Südoſten Transvaals gegen Louis Botha
verſuchte Einſchließung. Die Buren verloren zwar den
größten Theil ihres Trains und ihrer Artillerie, konnten aber
ſelbſt mit heiler Haut in einzelnen Abtheilungen nach Norden
und Oſten durchbrechen. Mit einer blamabeln Niederlage endete
die im September und Oktober 1901 durch die Generale Bruce
Hamilton, Lyttleton und Walter Kitchener verſuchte Einkreiſung
der von dem mißglückten Vorſtoß durch Zululand zurück
kehrenden Hauptmacht der Buren unter Botha. Die Buren
verſchwanden im Pongolabuſch, und das Ende der Epiſode
war der von Botha ſelbſt geleitete Ueberfall der Kolonne
Benſon bei Brakenlaagte, der den Engländern zwei Geſchütze
und mehrere hundert Mann koſtete. Nun iſt wieder ein
ſolcher Einſchließungsplan mißlungen. Schon bald nach dem
erfolgreichen Angriff De Wets auf die bei Tweefontein ge-
legene Kopfſtation der damals, Ende Dezember vorigen
Jahres, noch im Bau befindlichen Blockhauslinie Harri-
ſmith--Bethlehem verlautete, daß im britiſchen Haupt-
quartier eine konzentriſche Aktion großer Truppenmaſſen gegen
die auf einmal wieder ſo gefährlich gewordenen Buren im
nordöſtlichen Freiſtaat beſchloſſen worden ſei. Jn aller Stille
wurden engliſcherſeits die entſprechenden Vorbereitungen ge-
troffen. Um ſo eher glaubte man diesmal auf einen Erfolg
rechnen zu können, da die neuen Blockhauslinien den operirenden
britiſchen Kolonnen gute Stützpunkte bieten, während ſie
andererſeits die Bewegungen der Buren ſehr hindern. Lord
Kitchener beabſichtigte, wie ſchon erwähnt, die Buren in das
von den Blockhauslinien HeilbronKroonſtad, KroonſtadLind-
ley, LindleyHeilbron gebildete Dreieck von Oſten her hineinzu
treiben und darin zu vernichten.

Der erſte Theil des Planes wurde auch ausge
führt. Unter beſtändigen Gefechten, deren letztes der
Kolonne Byng gegen Weſſels Kommando in voriger
Woche war, wurden die Buren über den Wilgefluß und weiter
über den Liebenbergsvlei gedrängt, De Wet wurde in das ge-
nannte Dreieck hineingedrückt. Jetzt kam es darauf an, die
Buren in dem Dreieck feſtzuhalten und durch konzentriſches
Vorgehen von Weſten, Süden und Oſten zu zermalmen. Das
aber gelang nicht, dazu reichten die Qualitäten der engliſchen
Armee nicht aus. Die Buren konnten in einzelnen Abtheilungen
nach verſchiedenen Seiten entſchlüpfen, mehrere hundert Buren
konzentrirten ſich von Neuem nordöſtlich von Heilbron, De Wet
ſelbſt iſt mit ſeinen Leuten nach Oſten oder Süden die
Meldungen widerſprechen ſich durchgebrochen. Die Ent-
täuſchung iſt für die Engländer um ſo unangenehmer, als Lord
Kitchener, wie es ſcheint, ſelbſt den Oberbefehl bei der Aktion
führte. Die Buren haben allerdings außer vielen Pferden
und Vieh einige hundert Mann an Todten, Verwun-
deten und Gefangenen eingebüßt, aber De Wets Streit-
macht wurde J 2000 Mann geſchätzt, es iſt alſo der
weitaus größte Theil derſelben der Vernichtung entgangen.
Noch ſchlimmer iſt, daß der Mann, der eine ganze Armee auf-
wiegt, daß der „ſchwarze Chriſtian“ ſich hat in Sicherheit
bringen können. Nun kann der Tanz wieder von vorne an
ehen. Dieſe neue Blime der Engländer zeigt einmal die

Minderwerthigkeit der engliſchen Armee gegenüber dem tapferen
Burenvolke, ſodann aber auch die dünkelhafte Hohlheit der
Engländer in ihrer ganzen Nacktheit. Mehr als ein Jahr iſt
es her, daß die Engländer jene bekannte Proklamation erließen,
in der ſie die ſüdafrikaniſchen Republiken für annektirt und
jeden Buren für einen Rebellen erklärten der mit der Waffe
in der Hand gegen England kämpfe. Ein ſolches Verfahren
entſpricht allerdings dem Kriegsgebrauch, aber nur dann, wenn
die feindliche Macht wirklich Herrin des Landes geworden iſt.
In dieſem Falle aber iſt von einer Eroberung des Landes
keine Rede, und die ganze Proklamation war deshalb eine
ſinnloſe, mit Brutalität gepaarte Komödie.

Halle a. S., 12. Februar.
Der Plan der Errichtung einer ſogenannten

Civilkriegsakademie für die höheren Verwaltungs-
beamten iſt aus dem Meinungsaustauſch zwiſchen dem
e hannöverſchen Miniſter Bacmeiſter und dem ver-
torbenen Kultusminiſter Dr. VBoſſe, welch' letzierer ihn in der

„KreuzZeitung“ veröffentlicht hat, weiteren Kreiſen bekannt.
Eine Veranſtaltung dieſer Art iſt für die bevorſtehende
Neuregelung der Vorbereitung für den höheren Verwal-
tungsdienſt in Ausſicht genommen. Während man aber in
den früheren Stadien, welche dieſe Frage zu durchlaufen
hatte, von dem Gedanken ausging, daß es ſich dabei ähnlich
wie bei der Kriegsakademie darum handele, einer Minderzahl
beſonders talentirter Verwaltungsbeamten die Gelegenheit zu
einer Vertiefung ihrer ſtaats wiſſenſchaftlichen Bildung zu ge-
währen und ſo einen Stamm von Anwärtern für den General
ſtab der Verwaltung zu bilden, iſt in jüngſter Zeit die Er-
wägung hervorgetreten, ob es ſich bei der verhältnißmäßig geringenZah der Regierungsaſſeſſoren nicht vielmehr empfiehlt, ihnen

ſämmtlich die Gelegenheit zu bieten, durch einen ſtaatswiſſen-
ſchaftlichen, freie Bewegung für die Jndividualität laſſenden
Kurſus, welcher in die praktiſche Beſchäftigung der Regierungs-
aſſeſſoren einzuſchalten wäre, ihre Vorbildung im weiteſten
Sinne zu erweitern und zu vertiefen. Die Abwägung
der Gründe für und wider dieſe beiden Arten der
Löſung der Frage der Civilkriegsakademie bildet
eine der Aufgaben der kommiſſariſchen Berathungen.
welche nach der Mittheilung des Miniſters des Jnnern im
Abgeordnetenhauſe zur Zeit über den Gefetzentwurf betreffs
der Vorbildung für den höheren Verwaltungsdienſt noch
ſchweben, und deren befriedigender Abſchluß die Vorausſetzung
für die Einbringung dieſes Geſetzentwurfs beim Landtage
bildet.

Zur Beſſerung der Arbeiter- und Beamten-
Wohnunngen. Nachdem der in der vorigen Tagung ein-
gebrachte Geſetzentwurf über die Bewilligung weiterer Staats-
mittel zur Beſſerung der Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern
und Beamten nicht zur Verabſchiedung gebracht iſt, iſt dem
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe, wie bekannt, nunmehr ein
neuer Entwurf zugegangen. Jn dieſem wird die Be
willigung von 12 Millionen Mark zu dem angegebenen Zwecke
verlangt. Da bisher in vier verſchiedenen Geſetzen für die
Beſſerung der Wohnungsverhältniſſe 20 Millionen Mark be
willigt ſind, ſo würden mit der neu geforderten Summe die
Ausgaben auf dieſem Gebiete bereits auf 32 Millionen
Mark ſteigen. Von den bisherigen, völlig aufgebrauchten
Mitteln iſt der Haupttheil auf die Eiſenbahnverwaltung
entfallen. Auf ſie kamen 17 Millionen Mark, von denen
rund 11 Millionen für eigene Bauten und rund 6 Millionen
zu Darlehen an Baugeſellſchaften verwendet worden ſind.
Auf die Bauverwaltung ſind rund 400 000 Mark ent-
fallen und auf die Berg verwaltung der Reſt von etwa
2,1 Millionen Mark. Bei der letzteren wurden als Darlehen
an Baugeſellſchaften etwa 0,7 Millionen Mark hergegeben.
Jn der Eiſenbahnverwaltung ſind für die aufgewendeten
Gelder über 3200 ſtaatseigene Wohnungen aufgeführt.

Ein polniſches Hauptquartier. Wie bereits gelegentlich ge
meldet wurde, tritt in Poſen ein Kongreß der Sokol-Dele-
girten zuſammen, um über Beihilfen der einzelnen Vereine zum
Bau eines großen Sokolhauſes in Poſen, wie es in Krakau
und Lemberg bereits beſteht, zu beſchließen. Das Sokolhaus iſt als
eines der geiſtigen Centren für das geſammte Polenthum gedacht. Es
wird unter Anderem große Turn und Radfahrerſäle, ſowie einen Park
erhalten. Die Koſten ſind auf 250--350 000 Mk. veranſchlagt. Der
Turnhalten-Baufonds des hieſigen Sokolvereins beſitzt jetzt etwa
24 000 Vik. Durch Aufnahme einer hypothekariſchen Anleihe in Höhe
von 150 000 Mk. wird der Verein in den Stand geſetzt werden, mit
dem Bau des Sokolhauſes (in der Vorſtadt Jerſitz) bald beginnen zu
können.

Ueber die Stellung der Konſerbativen zum Zoll-
tarif bringt jetzt, ganz im Sinne der „Konſerv. Korr.“, deren
Erklärung wir in Nr. 70 der „Hall. Ztg.“ veröffentlicht haben,
auch die „Kreuzztg.“ nochmals eine tlare und deutliche Er-
klärung, indem ſie in Uebereinſtimmung mit dem Standpunkte,
den die Konſervativen in der Getreidezollfrage ſtets eingenommen
haben, Folgendes ausführt:

„Die Anſprache, die Graf Limburg-Stirum am 10. Febr.
in der Generalverſammlung des Bundes der Land-
wirthe gehalten hat, zeigt mit voller Gewißheit, daß die
Konſervativen auf die Erzielung einer Verſtändigung mit den ver-
bündeten Regierungen über den Zolltarif hohen Werth legen. Be-
deutſam war namentlich die BVeurtheilung, die der Rerner der
Thätigkeit des jetzigen Reichskanzlers zu theil werden ließ. Die
Lage, ſo führte er aus, ſei jetzt günſtiger als vor 10 Jahren. Damals
ſei man bereit geweſen, die Landwirthſchaft zu Gunſten der Jnduſtrie
aufzuopfern. Jetzt ſei das anders geworden, der jetzige Reichskanzler
folge mehr den Tendenzen Vismarcks, er habe die Landwirthſchaft für
das Rückgrat des Staates erklärt und ſei bereit, ſie lebenskräſtig zu er
halten. „Wir können keinen beſſeren Reichskanzler
haben, und wenn er ginge, würde er ſicher nicht
durch einen der Land wirthſchaft freundlicher ge-
ſinnten erſetzt werden.“ Nicht minder bedeutſam war aber die Er-
klärung des Grafen Limburg-Stirum, daß es unter keinen Umſtänden ein
Glück ſein würde, wenn de Zolltarifvorlage im Reichstage abgelehnt
werden müß e. Der Redner theilte zwar unſere Auffaſſung, daß,
wenn der Land wirthſchaft in wirkſamer Weiſe
geholfen werden ſoll, die Mindeſtzölle für Ge-
treide über die in der Vorlage vorgeſehenen

Sätze hinaus erhöht werden müſſen, und daß
ohne eine derartige Erhöhung die Grundlage
einer Verſtändigung mit den verbündeten Re

ierungen nicht werde gefunden werden können.
Indererſeits aber erkannte er die Schwierigkeiten die

dem Grafen Bülow in der Neuregelung der Zoll-
frage entgegenſtehen, offen an. Jm Hinblick hierauf
kann man wohl ſagen, daß die Rede des Grafen LimburgStirum
eine angemeſſene Ergänzung der Tiſchrede des Reichskanzlers
bei dem Feſtmahle des Deutſchen Landwirthſchaftsrathes bildet.
Aus ihr muß man entnehmen, daß die Konſervativen nicht
dem Grundſatze huldigen: „alles oder nichts“, daß ſie die Noth
wendigkeit einer t zunächſt mit den in zollpolitiſchen
Fragen ihnen naheſtehenden Gruppen und dann auch mit den
verbündeten Regierungen anzuerkennen wiſſen, daß ſie deshalb
ſich auch der Pflicht des Maßhaltens bewußt ſind, daß ſie
aber andererſeits auch von den verbündeten i rge ein wohl
wollendes Entgegenkommen erwarten, zumal ſie den Wunſch, etwas
zu Stande zu bringen, auch bei dieſen r müſſen. Hoffent
lich werden die beherzigenswerthen Worte des Abg. Grafen Limburg-
Stirum auf die Mehrheit der Zolltarifkommiſſion ebenfalls von
Einfluß ſein und insbeſondere ihre konſervativen Mitglieder be
ſtimmen, mit den ihnen wirthſchaftlich naheſtehenden Gruppen ſich
ſchleunigſt über gemeinſame Anträge bezüglich der Höhe der Mindeſt
ſätze für die Getreidezölle zu verſtändigen.“

Zur Amerikafahrt des Prinzen Heinrich wird aus
New-Hork gemeldet Eine Berliner Meldung beſagt, daß derBeſuch des Prinzen Heinrich nicht vericho ben werde,

weswegen am geſtrigen Dienstag der Stadtrath die noth
wendigen Arrangements traf. Der Erzbiſchof Corrigan ge-
währt den Katholiken, die am Preßbankett zu Ehren des
Prinzen theilnehmen, ſpeziellen Laſtendiſpens.

Für die Kaiſermanöver zwiſchen dem III. und V. Armee-
korps, welche wir bereits ankündigten, beſtimmt eine kaiſerliche
Kabinetsordre nunmehr die Zuſammenſetzung der Truppentheile.
Zum dritten (Brandenburgiſchen) Armeekorps tritt die erſte Garde-
Jnfanterie Diviſion, welcher das Leib Gardehuſaren Regiment
als Diviſionskavallerie und eine Kompagnie des Garde-Pionier
bataillons zugetheilt werden. Beim fünften (Poſenſchen) Armee
korps, welches durch die achte Jnfanterie Brigade des Grena
dier Regiments zu Pferde Frhr. v. Derfflinger (Neumärkiſches)
Nr. 3 und das Lehr Regiment der Feldartillerie Schießſchule
verſtärkt wird, werden drei Jnfanteriediviſionen gebildet. Beide Korps
erhalten außerdem beſondere Kavalleriediviſionen ſowie je eine Luft
ſchiffer Abtheilung zugetheilt. Die ſpezielle Kriegsgliederung bleibt dem
Chef des Generalſtabes vorbehalten. Der Zeitpunkt für den Beginn
der Manöver iſt noch nicht beſtimmt. Allgemein beſtimmt die Ordre,
daß die Fußtruppen, wie alljährlich, bis zum 30. September in ihre
Standorte zurückgekehrt ſein müſſen. Bei den Herbſtmanövern der
übrigen Korps iſt bemerkenswerth, daß beim I., IX. und W VIII. Armee-
korps Angriffsübungen mit Fußartillerie unter Scharfſchießen der
letzteren vorgeſehen werden.

Perſonalnachrichten. Die Königin von Württemberg begab
ſich mit dem Prinzen Max von Schaumburg Lippe nach Nachod an
das Todtenbett ihrer Mutter, der Prinzeſſin Bathildis von Schaum-
burg- Lippe. Jnfolge des Ablebens der Mutter der Königin von
Württemberg unterbleibt vorläufig der Beſuch des bayeriſchen Staats-
miniſters Grafen Crailsheim in Stuttgart. Graf Crailsheim reiſt am
15. ds. Mts. direkt nach Karlsruhe. Der Generalleutnant Eugen
von Vahlkampf, Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe, iſt zu
Mülverſtedt in Thüringen am 10. ds. Mts. im Alter von nahezu
62 Jahren geſtorben. Wie der „Tgl. Roſch.“ mitgetheilt wird, iſt
der nationalliberale Landtags- und Reichstags Abgeordnete
Dr. Sattlerſehrbedenklich erkrankt.

Geiſtige Krankheitserſcheinnngen. Die „Deutſche
Volksw. Korreſp.“ ſchreibt Da man im Reichstage in oſten
tativer Weiſe gegen die Geſundbeter in Berlin und Charlotten-
burg Partei genommen hat, ſo wird damit die Erörkerung der
Frage nahe gelegt, ob und was der Skaat zu thun hat, ſofern
derartige geiſtige Krankheitserſcheinungen in der Bevölkerung
bemerkbar werden. Die Geſundbeter, welche die mediziniſche
Wiſſenſchaft verdrängen wollen, ſind nur ein kleines Häuflein
und werden es auch bleiben. Aber unter uns lebt
ein großer Haufen, der mindeſtens im gleichen
Maße geiſtig krank i,ſt, wie der An-hänger der Miß Eddy. Oder wäre etwa die
ſozialdemokratiſche Strömungetwas Anderes als eine
geiſtige Krankheitserſcheinung der Volks-
ſeele? Sind Leute, welche den Maſſen, denen ein eigenes
Urtheil nicht beiwohnt, Verſprechungen machen, an die ſie
ſelbſt nicht glauben können, nicht Objkuranten ſchlimmſter Art
und weiſt es nicht auf eine krankhafte Dispoſition im Volks-
körper hin, wenn das ſozialiſtiſche „Evangelium“ immer noch
neue Gläubige findet, trotzdem die Erfahrung die alten ſchon
längſt belehrt haben könnte, daß ſie von ihren „Propheten“ in
die Wüſte geſchickt werden Man leſe einmal die Reden der
Herren Stadthagen und Heine im Reichstage und
unterſuche, ob nicht darin jener Zwieſpalt deutlich zu Tage tritt,
der zwiſchen dem Wiſſen des Gebildeten und dem Glauben
obwaltet, dem ſie ſich als ſozialdemokratiſche Parteigänger ver-
ſchrieben haben. Wir el iben, dieſer Zwieſpalt ſei der gleiche,
der den Obſkuranlismus kennzeichnet. Jn beiden Fällen wird
er aber nur durch die geiſtig krankhafte Dispoſition derer be-
greiflich, die von der Bewegung erfaßt werden und ſich von
ihr tragen laſſen, ſei es auch in dem Reichstag als ſozial-
demokratiſcher Abgeordneter. Oder man leſe die „bewährten“
Schriften des Herren Bebel. Ueberall gerade ſo wie in den
Stadthagen'ſchen Reden ſtößt man auf Behauptungen, die nur
wider beſſeres Wiſſen vorgebracht ſein und nur
dadurch erklärt werden können, daß ſie dem
frommen Betrug der Maſſen gewidmet



ſind. Wenn wir uns aber daran gewöhnen mußten dieſes
Obſkurantenthum unter uns zu dulden, weil die geſetzliche
Freiheit und das allgemeine, gleiche, geheime und direkte Wahl
recht es ſo vorſchreiben, wenn wir alſo Kameele verſchlucken,
dann ſollten ſich insbeſondere Freiſinn und Sozialdemokratie,
die es im Reichstage in erſter Linie waren, wig gegen das
bedauerliche Geſundbeten in Berlin Polizei und Gerichte auf
rn hüten, Mücken des Obſkurantismus zu ſuchen, denn noch
ſind wir glücklicher Weiſe weit davon entfernt, daß Miß Eddy
in den Reichstag gewählt oder als Profeſſor der Medizin zum
Nachfolger Virchows berufen werden könnte.

Kriegsveteranen. Ein parlamentariſcher Bericht
erſtatter erfährt, daß der in dieſen Tagen als bevorſtehend
angekündigte Nachtragsetat mit Auswerfung einer beſtimmten
Summe für bedürftige Kriegstheilnehmer, der den im bekannten
Antrage Dr. Arendt ausgeſprochenen Wünſchen entſprechen ſoll,
leider noch in weitem Felde ſteht.

Zeichnung von Staatsanleihen. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
erfährt, hat am Sonnabend, den 8. Februar, dem erſten Termin
zur Einzahlung auf die durch öffentliche Zeichnung vom 22. v. M.
neu begebenen dreiprozentigen Reichs und Preußiſchen Staatsanleihen

die Vollzahlung anſtatt der fälligen 50 Prozent in einem ſolchen
Umfang ſtattgefunden, daß die beiden Uebernahmekonſortien ihre
e nakeit im Dienſte beider Anleihen nunmehr endgiltig eingeſtellt
aben.

Zur Ermittelung der Handelswerthe. Am 10. d. Mts. iſt im
Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt die Sachverſtändigenkommiſſion zur Er

mittelung der Werthe des auswärtigen Handels imJahre 1901 zuſammengetreten. Die Kommiſſion wurde im Jahre 1880
ins Leben gerufen und zählte damals 19 Mitglieder. Das Beſtreben,
die durch die Schätzungen ermittelten Werthe der Wirklichkeit immer
näher zu bringen, führte auf Grund der bei den Berathungen gemachten
Erfahzung dazu, die Zahl der alljährlich einzuberufenden Mitglieder
ven Jahr zu Jahr zu vermehren, ſo daß deren Zahl im Jahre 1889
auf 39, im Jahre 1890 auf 56 und in dieſem Jahre auf 100
geſtiegen iſt, von denen indeſſen 3 bei mehreren Abtheilungen
der Kommiſſion betheiligt ſind. Für das nächſte Jahr iſt bereits
eine weitere Vermehrung in Ausſicht genommen. Die Sach-
verſtändigen ſind im Einverſtändniß mit den hervorragendſten
Handelskammern aus allen Gebieten des Erwerbslebens ausge-
wählt. Von dem Präſidenten des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amtes
ſind in Rückſicht auf die im Reichstag gegebene Anregung, die Be-
rathungen noch intenſiver zu geſtalten, die Vorſitzenden der einzelnen
Gruppen vor dem Eintritt in die Berathungen erſucht worden, bei den
Verhandlungen auch die Frage zur Erörterung zu ſtellen, ob es im
Intereſſe der Erzielung möglichſt zuverläſſiger Ergebniſſe nothwendig
ſein werde, für die Verhandlungen mehr Zeit als bisher zu gewähren,
und ob eine ſolche Aenderung den Wünſchen und Anſchauungen der
Schätzer entſpricht.

Sterblichkeitsverhältniſſe der Richter. Wie die „Nat.-Ztg.“
P iſt der Kommiſſion, welche die Alters- und Sterblichkeitsver-
ältniſſe der Oberlehrer zu bearbeiten hatte, jetzt dieſelbe

Arbeit für die Richter übertragen worden.
Die Ober-Poſtaſſiſtenten. Jm Reichstage iſt zur zweiten Be

rathung des Poſtetats der Antrag eingebracht worden, die Stellen
der etatsmäßigen Ober Poſtaſſiſtenten um 1000 zu ver-
mehren und dafür entſprechende Abſtriche bei den nichtetatsmäßigen
Stellen zu machen.

Der ſogenannte „Toleranzantrag des Centrums“
wird vor Oſtern nicht wieder auf die Tagesordnung kommen.
Ueberhaupt ſollen die Jnitiativanträge bis Oſtern zurückgeſtellt
werden, damit der Etat rechtzeitig erledigt werden kann.

Wer iſt Herr im Hauſe Aus Nienburg a. d. Weſer
wird der „Poſt“ vom 8. Februar geſchrieben

„Die in den gegenwärtigen Tagen wirthſchaftlichen Kampfes hoch
wichtige Frage, ob ſich ein Arbeitgeber, der ſeinen Arbeitern den Be-
ſuch eines beſtimmten Lokales verbietet, dem Lokalbeſitzer ſchadenerſatz
pflichtig macht, hat kürzlich das Landgericht Verden entſchieden.
Es handelte ſich um eine Civilklage des ſozialdemokratiſchen Gaſt
wirthes Henckel in Nienburg gegen den Beſitzer der großen
dortigen Glashütte, Geh. Kommerzienrath H. Heye. Bekanntlich ſind
die Arbeiter der beiden Herrn Heye gehörigen Glashütten in Nienburg
und Obernkirchen in einem langwierigen, erbitterten Streik vollſtändig
unterlegen. Nach Wiedereröffnung ſeiner vollen Betriebe im Herbſt

1901 ließ Herr Heye in ſeiner hieſigen Fabrik eine Bekanntmachung
anſchlagen, daß er alle Arbeiter, welche die Henckel'ſche Gaſt
wirthſchaft beſuchen würden, kündigen werde. Die neuen
Arbeiter ferner mußten einen Revers unterzeichnen des Jnhalts,
daß ſie ſich verpflichteten, das Henckel'ſche Lokal binnen
zwei Jahren nicht zu betreten. Der Kläger Henckel will
hierdurch ſtarken Schaden erlitten haben; während des Streiks
wurde ſein Lokal von den Ausſtändigen vorzugsweiſe beſucht. Er
ſtützt ſich auf S 823 des Bürgerlichen Geſetzbuches, und hatte be
antragt, den Fabrikbeſitzer Heye zu verurtheilen, die Bekannt-
machung zu entfernen, die hervorgehobene Beſtimmung des
Reverſes zu beſeitigen und dem Kläger den entſtandenen und noch
entſtehenden Schaden salva liquidatione zu erſetzen. Das Verdener
Landgericht Hat jetzt die Klage abgewieſen und dem Kläger die
Prozeßkoſten auferlegt. Die Entſcheidungsgründe führen Folgendes
aus: Der 8 823 des Bürgerlichen Geſetzbuches, auf den die Klage
ſich ſtützt, ſetzt die widerrechtliche Verletzung einer fremden Rechts
ſphäre voraus. Nicht widerrechtlich iſt eine Handlung, die kraft
einer rechtlichen Befugniß vorgenommen wird. Jedem Arbeitgeber
ſteht aber das Recht zu, ſeine Arbeiter zu kündigen. Er iſt auch
befugt, die Arbeiter durch Bekanntmachungen in ſeiner Fabrik oder
durch Ausſtellung eines Reverſes auf Vorkommniſſe hinzuweiſen,
die eine ſofortige Kündigung nach ſich ziehen. Er iſt umſo mehr
dazu befugt, wenn er in Selbſtvertheidigung oder in Ausübung
erlaubter Selbſthilfe handelt, und er handelt ſelbſt dann nicht
widerrechtlich, wenn durch dies ſein erlaubtes Handeln ein Eingriff
in eine fremde Rechtsſphäre erfolgt. Hiernach war die Klage als
unbegründet abzuweiſen, ohne daß es eines Eingehens auf die
Schadensfrage bedurfte.

Die „Poſt“ bemerkt zu dieſem Erkenntniß, daß es durchaus
zütreffend erſcheine. Es wäre ſchlimm, wenn ein Arbeitgeber
nicht das Recht haben ſollte, derartige zu ſeinem Selbſtſchutz
erforderliche Verbote in den Arbeitsvertrag aufzunehmen, zumal
wenn die Arbeiter durch die freiwillige Eingehung des Ver
trages das Verbot nicht beanſtandeten.

Die Herſtellung der neuen Gewehre Modell o8 wird demnächſt
in der bayeriſchen Gewehrfabrik zu Am berg aufgenommen werden,
wo die maſchinellen Einrichtungen zu dieſem Zweck getroffen werden.
Es ſoll dort der Bedarf der drei bayeriſchen Armeekorps an Gewehren
gedeckt werden. Jn den anderen ſtaatlichen Gewehrfabriken Deutſch
lands, in Erfurt, Spandau und Danzig, wird die Fabri-
kation des Gewehres fortgeſetzt. Eine neue Beſtellung hat auch wieder
die Fabrik des Kommerzienraths Mauſer in Oberndorf (Württem-
berg) erhalten.

Ausland.
Bündniß zwiſchen England und Japan.

Jm britiſchen Parlament iſt nunmehr ein wichtiges Doknument
eingegangen, betreffend ein Abkommen zwiſchen England und
Japan. Durch dasſelbe verpflichtet ſich England, Japan Hilfe zu
leiſten für den Fall, daß es gleichzeitig Gegenſtand eines Angriffes
zweier verſchiedener Mächte werden ſollte. Der Wortlaut dieſes
Abkommens iſt dem engliſchen Geſandten in Tokio am 30. Januar
zugeſtellt worden. Lord Landsdowne erklärt in den einleitenden
Zeiden, daß dieſes Abkommen das Reſultat der Ereigniſſe im
äußerſten Oſten während der letzten Jahre ſei und fügt hinzu, er
ſei überzeugt, daß dieſes Abkommen dazu beitragen werde, den
Frieden zu erhalten und, falls ein Krieg doch ansbrechen ſollte, das
Blutvergießen bald zu beenden.

Jtalien.

Neugeſtaltung der Artillerie.
Mit großer Eile wird in den Arſenalen an der Fertigſtellung der

neuen Geſchütze gearbeitet, wodurch die italieniſche Armee ihre Artillerie
vollſtändig umgeſtaltet haben wird.

England.
Der blamirte John Bull.

Endlich fängt man in England an, zuzugeben, daß man gerade
dort es geweſen ſei, der den Amerikanern im ſpaniſchen Kriege die
Bewegungsfreiheit hat unterbinden wollen. Eine augenſcheinlich
von der engliſchen Botſchaft ausgehende Waſhingtoner
Meldung beſagt, daß Lord Pauncefote (ſ. Zt.) einen zweiten Be
ſuch zur Verhütung des ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges auf Vergniaſſang des öſterreichiſchen Geſandten und dann auch nur als

Doyen des diplomatiſchen Corps machte. Er erſuchte um die An
ſichten anderer Mächte, ob dem Drängen Oeſterreichs auf weitere

Vorſtellungen nachgegeben werden ſolle, fand aber eine dagegen ge
richtete Strömung und unterließ deshalb weitere Schritte Man ſieht,
wie recht wir in unſeren Ausführungen hatten, und wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ mit ihrer Note den Nagel auf den Kopf getroffen hat.
Der brave „Vetter jenſeits des Kanals“ hat anläßlich der Amerikag-
fahrt des Prinzen Heinrich die liebenswerthe Abſicht gehabt,
Deutſchland bei Amerika zu diskreditiren, und hat ſich nun glücklich
lediglich ſelbſt diskreditirt.

Nordamerika.

Jm Befinden des jungen Rooſevelt
iſt zwar eine leichte Beſſerung eingetreten, aber, wie aus Waſhington
verlautet, haben die Aerzte in einem der Lungenflügel Tuberkuloſe
konſtatirt.

Südamerika.

Aus Venezuela
Nach einer Depeſche des „B. T.“ aus NewYork verſchlechtern ſich

die Ausſichten des Präſidenten Caſtro in Venezuela immer mehr. Das
Schiff der Jnſurgenten, der „Libertador“, zerſtörte ein venezolaniſches
Kanonenboot und beherrſcht jetzt die Küſte.

China.
Der Ho

reiſt am 30. April zum Beſuche der Kaiſergräber ab. Ein be-
ſonderer Weg wird zu dieſem Zwecke auf Koſten der Anwohner gebaut
werden. Echt chineſiſch!

Aſien

Koweit.Die Einnahme der Stadt Reyt durch den Scheik von
Koweit hat das Anſehen des Negus von Nezzed bedeutend
geſchwächt. Die meiſten ſeiner Anhänger haben ihn verlaſſen. Der
Scheik von Koweit ergreift nunmehr die Waffen, um ſich an ſeinen
früheren Angreifern zu rächen.

Der Krieg in Südafrika.
Die Gattin des Generals Chriſtian De Wet,

welche von Kitchener in einem der Konzentrationslager gefangen ge
halten wird, hat von der Deutſchen Buren-Centrale in
München, durch Vermittelung des Generalkonſulats des Oranje-Frei-
ſtaats in s'Gravenhage, die Summe von 3000 Mk. erhalten, um ſie
in die Lage zu verſetzen, mit ihren Kindern Südafrika zu ver
laſſen, falls ſie dies wünſchte. Bekanntlich hatte ſie die Annahme
jeglicher finanziellen Unterſtützung ſeitens Englands verweigert. Da
bisher von Frau De Wet noch keine Antwort eingetroffen iſt, darf
angenoiumen werden, daß ſie mit ihren Kindern im Lande bleiben
will, dem ihr Mann ſein Herzblut zu opfern gewillt iſt. (Siehe auch
Leitartikel.)

Die große land wirthſchaftliche Woche.
Der Kongreß der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft hatte

für den geſtrigen Dienstag 22 Sitzungen angeſetzt. Zunächſt tagten
die Ausſchüſſe der Thierabtheil ungen. Die Ausſchüſſe für
Schafzucht erklärten ſich dafür, daß auf den Ausſtellungen der
Geſellſchaft künftig auch an Schafen Meſſungen, wie ſie bei den
übrigen Thiergattungen ſchon längſt üblich ſind, zur Klärung
ſtrittiger Fragen vorgenommen werden. Der Ausſchuß für
Schweinezucht unterzog die Bedingungen für Anerkennung von
Züchter-Vereinigungen einer Reviſion. Auch der Ausſchuß für
Pferdezucht beſchäftigte ſich mit den Beſtimmungen für die Aner
kennung ſolcher Vereinigungen. Dem Ausſchuß für Schlacht-
beobachtungen unterbreitete Profeſſor Lehmann-Göttingen einen
beſonderen Plan für Schlachtverſuche. Dem Ausſchuß für Ge-
flügelzucht legte Hr. Hartmann- Frankfurt eine Abhandlung über
Brutmaſchinen vor. Der Ausſchuß für Obſtbaumdüngung beſchloß,
die bisherigen Verſuche in erhöhtem Maße fortzuſetzen. Der Aus-
ſchuß für Thierabbildungen wird künftig auch Sammlungen von
Raſſeköpfen herausgeben. Der Ausſchuß der Buchſtelle nahm deren
Bericht entgegen, die 2946 Wirthſchaftsbücher vertauft, auf 57
Gütern die Führung der Bücher übernommen, für 20 Güter die
Abſchlüſſe und Ertragsberechnungen bewirkt und 2 Buchführungs-
lehrgänge abgehalten hat. Der Ausſchuß der Obſt- und Weinbau-
abtheilung verhandelte über die Prämiirung von Obſtgütern.

Der Deutſche milch wirthſchaftliche Verein hielt unter Vorſitz
des Oekonomieraths Plehn im Hotel „Prinz Albrecht“ ſeine Jahres-
Verſammlung ab. Dem Geſchäftsbericht des Oekonomieraths
Bohſen war zu entnehmen, daß der Verein einen erneuten hohen
Aufſchwung genommen hat. Dem Ausſchuß ſind 54 Mitglieder

(Nachdruck verboten.

Biekchens Maskenball.
Novellette von Luiſe Glaß.

Nee!“ ſagte der Schuhmachermeiſter Klengel,
Magskenbälle leid ich nich.“

Eigentlich redete der alte Klengel jetzt ein höchſt ge
bildetes Hochdeutſch; er konnte ſich's leiſten, hatte zehn Ge
ſellen ſitzen und kam von Stiefel zu Stiefel mehr in Ruf
und Mode.

An ſeinem Hochdeutſch konnte man ihm vielleicht etwas
abhandeln, wenn er aber „Nee!“ ſagte, dann klangs wie
ein ſcharfer Schuß: der ſaß und traf und war nicht unge-
ſchehen zu machen.

Trotzdem verſuchte das hübſche Riekchen das Unmögliche.
Sie ſtand in der Werkſtatt, deren Hämmern und Pochen ſie
eben jetzt bitter ärgerte, weil alle Geſellen daſaßen und zu
hörten. Natürlich hörten ſie zu; ſowie die hübſche Meiſters-
tochter in die Werkſtatt trat, flogen zwanzig Geſellen- und
ſechs Lehrjungenaugen hinter ihr drein, bis das Riekchen
hinter die Tapetenwand huſchte, die des Vaters Zuſchneide-
tiſch von dem allgemeinen Gros abtrennte. War der letzte
Zipfel ihrer blauen Schürze verſchwunden, ſo wandten ſich
die ſechsundzwanzig Augen wieder Leiſten, Hammer, Ahlen
und Oertern zu, und ſtatt ihrer legten ſich ſechsundzwanzig
Ohren auf Kundſchaft.

Trotzdem tippte Riekchen den Vater leiſe an die
Schulter und ſagte: „Ach, Vater! wo ich doch die Eintritts-
karte geſchenkt krieg'! Eingeladen. Vater! Guck mal,
ſo fein! Goldſchnitt und einen hübſchen Kaſper drauf! und
bei den Studenten! Zehn Bekannte gönnen mir's kein
Bischen!“

„Erſcht recht nich
„Hu, das Deutſch!“ dachte Riekchen, laut aber ſagte ſie:

„Vater! und drüben das Röschen von Tiſchler Werners hat
auch eine! und die darf!“

„Meinetwegen, wenn der Röſe ihr Verſtand dabei aus
den Fugen geht, leimt ihn der Vater wieder zuſammen. Jch
verſteh' nur mit Hammer und Riemen zu flicken, jeder nach
ſeiner Hantirung!“

Die Handbewegung dazu wäre ſchon deutlich genug ge-
weſen, daß er aber dabei auch noch mit einem Stück Leder
auf die Zuſchneidetafel knallte, damit man die Handbe-
wegung nur ja auch höre, das trieb Riekchen das Blut ins
Geſicht. Jetzt lachten da drüben gewiß ſechsundzwanzig
Lippen! Haſtig legte ſie die Schuhblätter, die ſie drüben an
ihrer Maſchine eingefaßt hatte, neben das Leder und haſtig
lief ſie wieder hinaus. Keinen Blick hatte ſie dabei für die

„nee!

ſechsundzwanzig Augen der Werkſtatt, obwohl ſonſt der Alt-
geſelle zum Mindeſten einen beſonderen höflich-kühlen Gruß

erhielt. Und der Altgeſelle verdiente jenen beſonderen
Gruß, denn er war des Meiſters rechte Hand.

„Wenn man keinen Sohn hat, ſondern nur ein windiges
Mädel, muß man ſich ſeinen Geſellen ordentlich ranziehen,
damit er für's Geſchäft denkt und nicht dagegen,“ ſagte der
Meiſter, wenn ſeine Frau von Verwöhnung ſprach.

Zweimal hatten die Auserleſenen denn auch die Ver-
wöhnung nicht vertragen, der dritte aber, der Merten Franz,
dem ſchien ſie anzuſchlagen. Der dachte in des Meiſters
Taſche, der arbeitete zu des Meiſters Ehre, der kränkte
ſich bis ins Jnwendigſte, wenn eine Dummheit aus der Werk-
ſtatt hinaus kam in die Welt.

„Un das is das Wahre, Mutter, ſo Einer is echt, ſo bin
ich auch geweſen.“

Diesmal war auch Mutter Klengel einverſtanden mit
dem Auserwählten. Beſcheiden, höflich, ein hübſcher Menſch

„wir Frauen wollen doch auch was fürs Auge“ und
ſtandfeſt, wenn ihm der lebhafte Meiſter mal Unrecht that.
Kein Maulen, kein Trotzen, kein Widerſprechen aber
ſtandfeſt, und da das die Meiſterin ſelber durchaus nicht
fertig kriegte, hielt ſie um dieſer Standhaftigkeit willen den
Merten Franz für einen Helden, und die Mitgeſellen hielten
ihn auch dafür.

Nur Riekchen erkannte des Altgeſellen Vorzüge nicht an
nein, durchaus nicht. Riekchen ärgerte ſich ſogar über

ihn; am allermeiſten, wenn er ſtramm vor ihr ſtand und ihr
in aller Höflichkeit eine etwas wellenförmig gerathene Ein-
faßnaht wiederbrachte.

Sie ärgerte ſich auch, wenn er Sonntags beim Vater ſaß
und ſich von deſſen Lehr- und Wanderjahren erzählen ließ.
Das war doch nur Liebedienerei! er hätte ebenſo gut mit dem
jungen Volke Kahn fahren können.

Und ſie ärgerte ſich, wenn er den jungen Damen gar ſo
ſorgfältig Maß nahm. Sie ſaßen dann in der Wohnſtube,
wo Riekchen von der Maſchine aus zuſehen konnte, und
ſchwatzten mit Klengels hübſchem Altgeſellen, als ob der
nichts weiter zu thun hätte.

Anfangs hatte ſie ein paar Mal gegen den Merten ge
redet, da war der Vater „dem Gikak, das nichts verſtand“,
aber allemal derb über den Mund gefahren, ſo ließ ſie es
ſein und gab ihm, mit ein wenig Spott gewürzt, die ſchul-
digen Redensarten.

Heute aber nicht, nein, heute war ſie ſo böſe auf ihn,
als ſei er ganz allein ſchuld daran, daß ſie nicht auf den
Maskenball durfte.

Als ſie fort war, wollte der Meiſter ihre Schuhblätter
austheilen, aber da flog gleich ein: J Du verwettertes
Mädel! durch die Werkſtatt. Erſchrocken ſprang der Alt-
geſelle auf und eilte hinter die Tapetenwand.

„Ein, zwei, drei Stück ungenäht! Das kommt von Maſchken-
gedanken. Jetzt will ich ihr gleich mal den Marſch machen

„Meiſter, ich könnte ja!“ ſagte Merten Franz ſehr raſch
„Sie habens doch ſo eilig mit dem Zuſchneiden!“

Meiſter Klengel ſah das ein; er ſchob dem Altgeſellen
die ungenähten Blätter in die Hände. „Aber den Marſch
machen!“ rief er nochmal, dann war der Altgeſelle draußen.

Vor der Wohnſtubenthür holte er noch einmal tief
Athem, dann klinkte er leiſe auf und trat ein.

Drin war Riekchen, ſie drückte den Kopf in die Arme,
die Arme auf die Maſchine, ſchluchzte, hörte und ſah nicht,
und dachte noch weniger ans Arbeiten. Die Einladungskarte
mit Goldſchnitt und Kaſper lag auf der Erde, aus der
Küche nebenan kam kein Ton. Mutter und Magd waren
im Waſchhaus, dem Altgeſellen war unbehaglich zu
Muthe.

Er räuſperte ſich, aber wußte nicht, ob Riekchen das vor
Schluchzen hören konnte.

Er ſtarrte in ihre Zöpfe hinein, die dick um den Kopf
lagen und dann auf das Stückchen Hals, das aus der Blouſe
ſchaute und von den eigenſinnig krauſen Zankhaaren ver-
ſchattet wurde.

„Na, ja,“ ſagte er endlich und legte die ungenähten
Schäfte auf die Maſchine. Da fuhr Riekchen auf, blitzte ihn
aus den braunen Augen an und ärgerte ſich über ihn, wie
ſie ſich überhaupt noch nie geärgert hatte. Mußte er auch
ſehen, daß ſie weinte! Mußte er immer alles hören und
ſehen, was ſie kränkte? Und dann natürlich ſpotten? Gar
r mehr ſchön wars zu Hauſe, ſeitdem der Altgeſelle
a war.

„Da,“ ſagte Franz Merten, „da ſind drei ungenähte
Schäfte und den Marſch wollte der Meiſter Jhnen machen,
von wegen der Vergeßlichkeit. Und und ja, aber Fräu-
b ſen geht Jhnen der verflixte Maskenball denn gar
o nahe?“

Dabei machte er ein gutmüthiges Geſicht, hob die Karte
vom Boden auf und ſah Riekchen treuherzig in die blitzenden
Augen. Das war aber natürlich nur Spott und Verſtellung.
Riekchens Finger zitterten und die Lippen zitterten auch, aber
ſie ſagte kurz ab: „Gar nichts geht mir nahe und wenn ſchon
mal, ſo hat Sie das nicht zu kümmern.“

Schnapp ab.
„So,“ ſagte der Altgeſelle, „da weiß ich's ja, guten

Morgen.“
Stramm und ſtandfeſt ging er in die Werkſtatt zurück,

ohne noch einmal umzuſchauen, und als Riekchen ſpäter
die äfte hinüberbrachte, grüßten ſie nur 24 Augen,
Merten Frau hielt die ſeinen geſenkt, ſo lange des Meiſters
Tochter in Sicht war.

„Duckmäuſer, Brummbär, Trotzkopf,“ ſagte Riekchen vor
ſich hin, während ſie am Herde ſtand „Brummbär, Trotzkopf,
Duckmäuſer,“ ſagte ſie Abends vorm Einſchlafen, denn er hatte
ſie weder über Mittag noch beim Abendbrot angeſchaut.
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(heigetreten. Der Vorſitzende iſt zum Mitgliede des neubegründeten
Reichsgeſundheitsrathes ernannt worden. Die Thätigkeit des Ver
eins war im letzten Jahre weſentlich den Fragen des Abſatzes
ugewendet. Mit Befriedigung konnte konſtatirt werden, daß die

Jene Geſetzesvorlage über den Waſſer und Salzgehalt der Butter

ſich in großen Zügen auf Forderungen des Vereins ſtützt. Die im
erbſt d. J. in Hamburg geplante Ausſtellung für

Stall und Milchhygiene iſt geſichert
Die Verſammlung ſetzte ſodann die

örtert.
t Der Verein zur Förderung der Moorkultur im Deutſchen
Reiche hielt im Architektenhauſe ſeine Generalverſammlung. Dem
vom Generalſekretär Jablonski erſtatteten Geſchäftsberichte zufolge
hat ſich die Thätigkeit des Vereins, der 651 Mitglieder zählt, im
abgelaufenen Jahre weſentlich gehoben. Dr. Weber ſprach über
die Anlage von dauernden Wieſen und Weiden auf Moorboden,
ſodann wurden von Prof. TackeBremen, Oberförſter Krahmer-
Schmolſen, Geſchäftsführer OhnePoſen u. A. neuere Erfahrungen
auf dem Gebiete der Moorkultur und Torfverwerthung beſprochen.

Die 27. Generalverſammlung der Stener- und Wirthſchafts-
reformer, von zahlreichen bekannten und hervorragenden Land
wirthen beſucht, begann am Vormittag. Entgegen früherem Brauche
war für die Verhandlungen nur ein einziger Tag angeſetzt. Der
Vorſitzende, Graf v. Mirbach- Sorquitten, hielt die Eröff-
nungsrede. Nach dem Nachrufe für die verſtorbenen Mitglieder
und der Wahl des Ausſchuſſes nahm der erſte Berichterſtatter über
das Thema „Die Unterbilanz der Deutſchen Land
wirthſchaft ſeit dem Beginn der Handelsver-
träge“, Rittergutsbeſitzer Juſtizrarh Dr. Otto Freudenſtein
(Hannover), das Wort. Er und ſein Mitreferent Rittergutsbeſitzer
Beelitz (Garden) beantragten hierzu folgende Erklärung: „a) Die
Unterbilanz der Deutſchen Landwirthſchaft läßt ſich zwar ziffern
mäßig nicht genau feſtſtellen; aus dem vorhandenen ſtatiſtiſchen
Material und den thatſächlichen Verhältniſſen iſt aber ein an
nähernd zutreffendes Bild zu gewinnen. b) Zweifellos iſt es,
daß die Verſchuldung der deutſchen Landwirthſchaft innerhalb der
letzten zehn Jahre in einer geradezu erſchreckenden Weiſe gewachſen
iſt. c) Unter den zur Zeit erreichbaren Mitteln, die Landwirthſchaft
wieder lebensfähig zu geſtalten, ſteht eine der Verſchiedenheit der
Produktionskoſten des Jn und Auslandes Rechnung tragende Ge
ſtaltung der Getreide und Viehzölle an erſter Stelle.“

Dieſe Erklärung wurde einſtimmig angenommen. Sowohl
Juſtizrath Freudenſtein wie Rittergutsbeſitzer Beelitz riethen zur
Ablehnung der jetzt dem Reichstage vorliegenden Zolltarif
vorlage. Dr. Freudenſtein kam zu dem Schluſſe, daß die deutſche
Land wirthſchaft nicht weniger als 14 Proz. ihres geſammten Ver-
kehrswerthes der Caprivi'ſchen Handelspolitik hat opfern müſſen.
Dieſe Wunden ſind viel ſchlimmer, als diejenigen, die der Krieg
1870/71 Frankreich geſchlagen hat. (Sehr richtigl) Jahrzehnte
werden dazu gehören, ſie wieder zu heilen! Jeder Landwirth ſieht
voraus, wohin es führt, wenn die Bahnen nicht verlaſſen werden,
die im Jahre 1872 eingeſchlagen wurden. Die Abgeordneten werden
eine hohe Verantwortung auf ſich laden, wenn ſie ein ſo unge
genügendes Angebot annehmen, wie es die verbündeten Regierungen
in der Zolltarifvorlage gemacht haben. (Lebh. Beifall.) Die Land
wirthſchaft befindet ſich augenblicklich in einem langſamen Ver-
blutungsprozeß. Dieſer wird kaum verlangſamt werden durch die
Zölle des Tarifs. (Sehr richtigl) Wenn wir nicht höhere Zölle
bekommen, dann iſt es beſſer, wir lehnen die Vorlage ab und ſehen,
wie weit wir kommen werden. (Anhaltender, lebhafter Beifall.)

Dann ging man über zu dem Kampfe um die Zoll-
tarif-Vorlage. Hierzu ſprach zuerſt Reichs und Land
tagsabg. Juſtizrath Dietrich-Prenzlau. Der Saal war unterdeß
überfüllt. Abg. Dietrich legte ſeinen Ausführungen folgende Leit
ſätze zu Grunde: 1. Der Entwurf eines Zolltarifgeſetzes iſt prin
zipiell als ein geeignetes Werkzeug zu erachten, um in unſeren
Handelsbeziehungen zum Auslande den Grundſatz wahrer ma-
terieller Gegenſeitigkeit zur Geltung zu bringen. 2. Das Zoll-
tarifgeſetz läßt den Verſuch erkennen, die inländiſche Landwirthſchaft
in ihrem gegenwärtigen Beſitzſtande zu erhalten. Nur unter dieſem
Geſichtspunkte kann das Ziel einer wirklich nationalen, weit-
ſichtigen Handelspolitik erreicht werden: die Hinderung einer ein-
ſeitigen, vorwiegend induſtriellen, weſentlich auf unſicheren Aus-
landsabſatz gerichteten Entwickelung und die Erhaltung eines
geſunden, die gleichmäßige Förderung der agrariſchen und der in

duſtriellen Werkthätigkeit ſichernden Wirthſchaftskörpers, der ſeine
Stärke im Jnlandsmarkte findet. 3. Die nothwendige untere
Grenze der Zölle für Getreide (1887 von den verbündeten Regie
ungen bei Roggen und Weizen auf 6 Mk. beziffert) iſt gegenwärtig
nicht iſolirt, ſondern nur im Zuſammenhange mit der Geſtaltung
aller ſonſtigen landwirthſchaftlichen Tarifpoſitionen, ſowie der für
die Landwirthſchaft als Verbraucherin in Betracht kommenden Jn
duſtriezölle zu bemeſſen. Als Ziel hat die Erreichung durch
ſchnittlich mittlerer Preiſe für den Jnlandsmarkt zu gelten.
4. Der Zolltarif dient bei ſolcher Geſtaltung dem Jntereſſe
aller Produktivbeſtände, ganz beſonders der Arbeiterſchaft. Die
feindſelige Haltung eines großen Theiles der Jnduſtriearbeiter iſt
durch politiſche, der Gegnerſchaft gegen die herrſchende Ge
ſellſchaftsordnung entſpringende Motive beeinflußt. Volks
wirthſchaft lich betrachtet, verbürgt die Kräftigung und Er-
weiterung des Jnlandsmarktes Erhöhung der Löhne und Stetigkeit
der Arbeit. Die Arbeiterfrage iſt keine Brotfrage. Stete Arbeits
gelegenheit und guter Verdienſt ſind jedenfalls, ſelbſt wenn das Ge
treide erwas höher zu bezahlen iſt, für den Arbeiter werthvoller,
als Kriſen auf dem Arbeitsmarkte bei niedrigen Brotpreiſen.“

Graf Mirbach-Sorquitten, der zweite Referent,
beantragte: 1. Die Generalverſammlung ſpricht ihre Befriedigung
darüber aus, daß die verbündeten Regierungen bei der Zolltarif
vorlage im Prinzip zur nationalen Wirthſchaftspolitik des Fürſten
Bismarck zurückgekehrt ſind. Sie giebt andererſeits ihrem Be
fremden darüber Ausdruck, daß die gegenwärtigen Zollvorſchläge
für die Hauptgetreidearten ſelbſt hinter den von den verbündeten
Regierungen 1887 vorgeſchlagenen Sätzen zurückbleiben, obwohl
keine der großen Forderungen der Landwirtſchaft realiſirt iſt, ihr
ſeit 1887 ſchwere Belaſtungen auferlegt wurden, ihre Nothlage ſich
dementſprechend ſeit jener Zeit auf das Aeußerſte verſchärft hat

zu ſchwerem Nachtheile der ländlichen Bevölkerung und der Ge
ſammtwohlfahrt im Deutſchen Reiche. 3. Jn der ferneren Er
wägung, daß bei dem Abſchluſſe der gegenwärtigen Handelsverträge
ausſchließlich die Landwirtſchaft die Opfer gebracht hat, ſpricht die
Verſammlung die zuverſichtliche Erwartung aus, daß aus den Be
rathungen des ZolltarifGeſetzeniwurfs eine Vereinbarung des
Bundesrathes und des Reichstages hervorgehen werde, welche der
durch die jetzigen Handelsverträge W geſchädigten Landwirth
ſchaft künftig einen wirkſamen Zollſchutz gewährt. Die Verſammlung
muß erklären, daß der gegenwärtig dem Reichstage vorliegende
Zolltarif dieſen Erwartungen nicht entſpricht und daher für
die deutſche Land wirthſchaft nicht annehm
bar iſt.“vltbe Erklärungen wurden angenommen. Graf Mirbach be

zeichnete es in ſeinem Vortrage als den ſpringenden Punkt, daß die
Regierung unter den 6 Mk.Zoll herabgegangen iſt. Wenn einſt
das Centrum unter Windhorſt's Führung dieſen Satz auf 5 Mk.
herabgedrückt hat, ſo war das doch keine That der Regierung. Seit
dieſer Zeit hat ſich viel geändert, abex es iſt für die Landwirthſchaft
nur ſchlechter geworden! (Sehr richtigl) Es iſt daher nicht zu
verſtehen, daß die Regierung uns noch einen Zoll unter 6 Mk. an
bietet. Der Redner gab ein Bild des Kampfes um die Vorlage,
ſprach dem Grafen Poſadowsky unter lebhaftem Beifall den Dank
für die Rieſenarbeit aus, die in dem Zolltarif ſteckt, und gab der
Erwartung Ausdruck, daß es einer einſichtigen Führung bei dem
Centrum gelingen möge, zu einer Vereinbarung zu kommen. (An-
haltender Beifall.

Nach einer Pauſe wurde der Vorſtand wiedergewählt. Er
beſteht aus dem Grafen v. Mirbach-Sorquitten, Landesdirektor
Frhrn. v. Manteuffel-Croſſen, Kammerherrn Dr. von Frege-
Weltzien. Dann begann die Beſprechung der Zollfrage.
Gutsbeſitzer Rehfeld wies nach, daß der Einfluß des Grund-
und Bodenpreiſes im Gegenſatz zu den Anſchauungen des Geh.
Raths Conrad von keinem oder ſehr geringem Einfluſſe auf die
Produktionskoſten ſei.

Zum Schluß erörterten Profeſſor Dr. Gerlach Königs
berg i. Pr. und Privatdozent Generalſekretär Dr. Dade Berlin
die ſtaatliche Aufſicht über die Hypotheken-
banken. Die Verſammlung erklärte: Angeſichts der bedauer-
lichen Vorgänge, welche ſich ſeit mehr als Jahresfriſt auf dem
Gebiete des Bankweſens, wie insbeſondere auch auf dem des
Hhpothekenbankweſens abgeſpielt und große Beunruhigung in den
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung hervorgerufen haben, erſcheint
eine ſchärfere Kontrole dieſes im deutſchen Wirthſchaftsleben immer
mächtiger werdenden Faktors ſowohl aus allgemein volkswirth-
ſchaftlichen Gründen, als auch, im Hinblick auf die ſichere und
produktive Anlage des Sparvermögens der breiten und mittleren
Volksſchichten, aus ſozialpolitiſchen Gründen dringend geboten:

nachzuweiſen.
einer unangemeldeten Reviſion innerhalb eines jeden Geſchäfts-
jahres ſämmtliche Aktiv- und Paſſivbeſtände der Banken darauf
geprüft werden, ob ſie mit den ihnen entſprechenden Poſten in den

l

D. Karl Schlövogt, 73 J.,

1. Die Anweiſung des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters von
17. November 1901, welche die Staatsaufſicht der Hypotheken-
AktienBanken verſchärft, iſt geeignet, als Grundlage für eine
weſentliche Verbeſſerung zu dienen. 2. Bei der Buchführung und
Aufſtellung der Bilanzen iſt im Intereſſe der Aufſichtsführung
eine weitreichendere Spezialiſirung zu fordern, als das Geſetz vor-
ſchreibt. Kreditoren und Debitoren ſind von einander getrennt

3. Es ſollen beim Jahresabſchluß ſowohl wie bei

Geſchäftsbüchern übereinſtimmen, und ob ſie den geſetzlichen und
Beſtimmungen, ſowie den Geſchäftsanweiſungen ent-

prechen. 4. Auf eine ſorgſame Ausbildung des Taxweſens iſt be
ſondere Aufmerkſamkeit zu richten. Darauf ſchloß die Verſammlung.

13, S. Franz.
Geſtorben: Des EiſenbahnBetriebsſekretärs Otto Oertel S.

7 Mon., Bernhardyſtr. 1. Des Formermeiſters Theodor
5 J., rennt 120. Der Packmeiſter a.

Siechenanſtalt. Der Arbeiter Daniel
Schloſſerſtr. 11. Der Gerichtsdiener Guſtav

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 11. Februar 1902.
Aufgeboten: Der Fabrikarb. Ernſt Löbe, Klausbergſtr. 50 und

Emma Jacob, Klausbergſtr. 5a.
Eheſchließungen: Der Privatmann Oskar Born und Anna

Weber, Schillerſtr. 29. Der Schloſſer Hugo Zacher und Luiſe
Domke, Leſſingſtr. 32.

Geboren: Dem Eiſenbahnarb. Auguſt Reinhardt, Bekfort-
ſtraße 1a, S. Otto. Dem Fabrikarb. Karl Riffert, Weißenburg-
ſtraße 3, S. Kurt. Dem Buchdruckereibeſitzer Karl Gleditzſch,
Fleiſcherſtr. 41, T. Gertrud. Dem Kaſſenreviſor Vollrath Wechſel-
berg, Goetheſtr. 41, T. Meta.

Geſtorben: Des Maurers Wilhelm Bönicke T. Bertha, 7 J.,
Gr. Brunnenſtr. 10. Des Maurers Herm. Schmidt T. Eliſe, 6 T.,
Oppinerſtr. 2. Die Wittwe Amalie Sauer geb. Schreiber, 75 J.,
Feldſtr. 2. Des Töpfers Friedrich Henzel S. Fritz, 8 J., Schiller
ſtraße 31.
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Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech
Kanden der Redaktion von O dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a, S.

Seich. Blouse 435
v. Met. Absolut Kein Zoll zu zahlen da die portofreie Zuſendung
der Stoffe durch meine Seidenfabrik auf dewtschem Grenzgeb er erfolgt. Nur echt,
wenn direkt von mir bezogen Muſter umgehend.

G. Henneherg, Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief), Türich.

u. höher 4 Meter
ſowie „Henneberg

Seide“ in ſchwarz
weiß und farbig von

7
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Geſehen hatte er ſie aber doch. Hatte geſehen, wie der
Studioſus der Medizin die Einladung geſchickt hatte, ſich ſeinen
Dank holen wollte und ſtatt deſſen einen wehmüthigen Verzicht
zu hören bekam. Hatte geſehen, wie in der Dämmerſtunde
Nachbars Röschen ans Thor kam und ein großes Getuſchel
begann. Ja, da hatte er ſogar etwas gehört. Brocken nur,
aber leidige Brocken „Abſcheulichkeit! ißgunſt Alterseigen
ſinn!“ Das mußte doch wohl auf den Meiſter S d
„Nur einmal jung im Leben Jugend iſt keine Sündeluſtig ſind i ehrbare Leute das klang wie die Rederei
der Schlange im Paradies.

Franz Merten war unruhig, verſtimmt und unachtſam, er
wußte ſelber nicht warum. Am Abend aber vorm Einſchlafen
ſagte er auf einmal vor ſich hin „Das verwetterte Mädel!
jetzt heißt's aufpaſſen.“ Da wußte er's: Das Mädel war
ſchuld, heute und geſtern, wenn ihm heiß war und wenn ihm
kalt wurde, immer das Mädel. Es konnte ihm die ganze gute
Stelle verleiden.

Aber er paßte auf. Er ſeh, daß die beiden Studenten
von drüben mit merkwürdig ſchlauem Lächeln zu dem Fenſter
herein grüßten, wo die Maſchine ſtand und er ſah das Ge-
Weh mit Nachbars Röschen, das von Tag zu Tag länger
anhielt.

Ein ſchwarzer Verdacht ſtieg in des Altgeſellen Seele auf,
aber er ſich ſelber aus. Jhr ſo was zutrauen? Niemals!
Heimlichkeiten mit windigen Studenten Das Riekchen? Und
wo's der Vater verboten hatte! Ja eben, daß es der Vater
verboten hatte! Als ob einem das nicht gerade Appetit
machte, wie Senf vor der Mahlzeit.

Aber er traute ihr's doch nicht zu, er verbot ſich geradezu
das Acht auf J geben, und gehorchte dieſem Verbot, bis für
den Tag des v lin die Einladung einer Muhme kgm:
zum Spinnen und Pfannkuchen probiren.

Die Muhme lud manchmal ein, dabei war nichts zu ver
wundern, und die Einladung wurde angenommen. Als aber
der Altgeſelle das Riekchen fragend an wurde das ſo blut
roth, daß eine andere Frage garnicht mehr nöthig war.

Er wußte ſein Theil und ſah nicht mehr mit einem
einzigen Blick nach ihr hin, weder heute, noch morgen, noch an
dem Maskentag.

Was er ſich jetzt von mir denkt, der Menſch! murrte es
in Riekchens Herzen, gleich heulen könnt' ich wie ein Lehrbub.

wollte, es hätt' nie ſo was wie einen Maskenball auf der
lt gegeben wenn er blos was zu mir ſagte!
Und ſie ging dreimal ohne Grund an ihm vorbei aber

Franz Merten ſchaute nicht auf und hielt ſeinen Mund mit
der war er fertig.

Nun gerade, dachte Riekchen, nun erſt recht! Dir zum
Trotz tanz ich den ganzen Abend mit Studenten. Aber fieber
rothe Backen hatte ſie, und als ſie zur Muhme ging, machte
ſie ein ſo ſchnurrig Geſicht, daß Meiſter Klengel ſagte „Na,

Herzen ging. Dummer Narr, der Na, na, wiſſen Sie was,
Franz? Jetzt woll'n wir uns mal 'n Spaß machen! Klengels
mit 'ner eignen Maskerade. Sie als Knecht Ruprecht die
Jungens als Kanonenſtiebeln, un Mutter als Frau Holle mit'n
grauen Tuch ringsrum. Ei, ich bin auch mal jung un faſelig
eweſen. Mutter ſackt noch Krapfen ein, ich ſteck 'ne Flaſche
unſch bei, un ſo ziehn wir nachher zur Muhme.

Der Altgeſelle erſchrak. Wenn ſein Verdacht ſtimmte
Das konnte nett werden.

„Na? warum ſchnellen Sie denn in die
Karpfen, wenn Gewitter im Anzug iſt

Franz ſtammelte etwas von Anzug zu rechte machen und
rannte davon.

„Mit dem Menſchen wird's auch alle Tage verdrehter,“
brummte der Meiſter. Sie aber ſagte: „Na, Vater, wer
weiß, was der für Roſinen in ſeinem Ruprechtſack hat ich
bin aber nicht ſchuld ich waſche meine Hände.“

Der Abltgeſelle dachte nicht an Roſinen, mit Meterſchritten
rannte er zur Muhme.

„Du meine Güte!“ ſchrie die, als ſie begriff, warum er
kam, und jetzt iſt das Unglücksmädchen eben auf und davon

Nur nicht den Kopf, verlieren, „bischen feſtlich machen,
Pfannkuchen her, Punſchwaſſer aufſetzen ich ſchaff das
Riekchen, und ſollt ich den Rathsthurm einreißen.“

Weg war er.
Jnzwiſchen hatte ſich das Riekchen im Rathhausthor mit

Röschen und den beiden Studenten getroffen. Sie ſteckte in
einem rothen Domino und hatte eine Mohnblume auf dem
Kopf. So kennt mich keine Seele, dachte ſie, der Altgeſelle
kannte ſie aber doch gleich, denn ſo ſetzte nur eins in Altrin
V Füße, ſo drehte nur ein Mädel auf der Welt den

opf.
Die Wartenden ſchalten ſie oben aus ſie ſeufzte der

eine Student ſchwor ſieben Eide, daß er ſie vor dem Demas-
kiren wieder zur Muhme bringen werde ſie nickte und
ſeufzte dann eilten ſie davon. Nur die Mohnblume zögerte,
weil ſie Bekannte auf der Treppe ſah und dieſen Augenblick
erſah der Altgeſelle: „Schnell, Fräulein Riekchen, ſchnell zur
Muhme, ſonſt erwiſcht Sie der Meiſter

Jn ſeiner athemloſen Erregung hatte er ſie am Hand-
elenk gefaßt. Sie wollte ſich losreißen, er hielt aber feſt, zog

ie ins Dunkel hinaus und den Markt entlang.
Endlich fand ſie die Sprache „O, Sie! Sie! Spionirt

an Sie verrathen haben Sie mich! Gleich laſſen Sie
mich los

Höhe wie'n

„Schimpfen Sie blos ein andermal auf mich aber
jetzt heißt's rennen, wenn nicht die Welt untergehen ſoll.“
Gegen ihren Willen rannte Riekchen mit und gegen ihren

Willen hörte ſie zu, was er von ihres Vaters Beſuch bei der
Muhme erzählte.,

na, hätte doch nicht gedacht, daß ihr die Magskerade ſo zu Dabei merkte ſie nicht, daß er einen Umweg machte
kurz nur, aber in eine dunkle Ecke. Da blieb er ſtehen.

„So, nun nehmen Sie das Ding ab, ich werf's dort in
meine Stube hinein ſchnell, ſchnell

Da ſie ihn nicht begriff, half er ihr den Domino ab-
nehmen und nahm die Mohnblume vom Kopf. Dabei griff
er in ihr Haar, das die Muhme aufgemacht hatte, damit man
ſie ja nicht erkenne.

Wie Feuer fuhr's ihm durch die Adern.
„Aber das müſſen Sie ganz ſchnell flechten“, ſtammelte erSie ſchluchzte auf Ich ſchäme mich todt!“

Zunächſt antwortete er garnicht, nahm ihren Arm, un
ſie ſchneller zu führen, warf im Vorbeigehen ihre Maskerade
in ſein C Kammerfenſter hinein und hielt ſcharfen Lugaus
die Straße entlang.

Als er aber in der Muhme Hausthür angekommen war,
und die Straße noch völlig leer war, blieb er ſtehen und ſagte:
„Das mit dem Todtſchämen iſt natürlich Unſinn, aber hübſch
war's auch nicht von Jhnen, Fräulein Riekchen. So, und nun
können Sie mich ja auszanken.“

Da ſchluchzte ſie hell auf. „Ja, ja! Das will ich auch!
Sie ſind ſchuld! Sie gönnen mir nichts, Jhnen zum Trotz
hab' ich nur hinwollen und nun klatſchen Sie

Aber das kam ihm nicht über die Lippen, denn das
glaubte ſie ja gar nicht und er fragte eifrig: „Mir zum
Trotz

„Ja, ja! weil Sie immer beim Vater ſitzen, niemals mit
unſereinem tanzen oder Kahn fahren“

Aber Fräulein Riekchen, das thue ich doch nur, weil
Sie mich immer ſo ſchnippiſch anfahren, wenn ich komme.“

„Ei, ſo wehren Sie ſich doch lieber,“ rief Riekchen in
hellem re und ſchluchzte nicht mehr.

„Das kann ich nich ich hab kein Frauenzüngle
Aber einen Bart hatte er, den ſpürte Riekchen plötzlich auf

ihrem Mund und dann hob er ſie in die Höhe und trug ſie
im Sturmſchritt die Treppe hinauf, daß die offenen Haare nur
ſo flogen.

Oben half die Muhme flechten, und juſt wie ſie die letzte
Nadel in die Krone ſteckten, trappte der Meiſter mit ſeiner
Frau Holle die Treppe hinauf.

„Nanu ſagte er, „da is ja ſchon einer Sie ſoll'n doch
den Ruprecht machen

„Nichts für ungut, Meiſter,“ ſagte der Altgeſelle und war
doch ein klein bischen verlegen. „Die Maske liegt mir nicht
recht, ich ich möcht lieber den vorſtellen,
un da hab ich das Riekchen erſt gefragt, ob's ihr recht is.“

„Nanu ſagte der Meiſter noch einmal. Dann lachte er.
„Schlauberger ihr Schlauberger Na, Mutter, was
meinſt Du gegen die Maskerade hab ich nichts einzuwenden.“

Und die verputzten Lehrjungen, die Punſch und Pfann-
kuchen trugen, kicherten im Hintergrund.
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Champagner Röcderer
von Röderer Co., Longeville bei NMetz.

Feinste Qualität bei mässigen Preisen.
Carte d'Or Fl. 3,25, Cabinet Fl. 4,-, Carte Blanche Pl. 5, Extra Dry Pl. 6,--, bei und FI. entsprechend billiger,

General-Depot: PoOttel Bros i o s e i
Café u. Conditorei

Garl Zorn, ſeip;igerſtr. 5. e
ff. Torten, Eis u. Gebäck. eEeht Friedrichsdorfer Zwieback See J

m Violinen,
Bogen, Kaſten, Saiten in allen
Preis agen. [2273

P. Wo Geigenbauer,
Spiegelſtraße 10.

T. T. T.

Der Versandt des weltberähmten

Salvator- Bieres
beginnt in der erſten Yarfte des März. Preis und Hezugsbedingunges
ſind direkt von uns oder durch unſere Vertreter zu erfahren.

Vornickeln 7 iſt ſeit Marz 1896 vom k. Patentamte als Waarenbezeichnung der Unterzeichneten geſchützt.

4 9 Leiche 77 u d Z z Bier in den Verkehr bringen,welches nicht aus der Brauerei der Unterfertigten ſtammt. Zzuwiderhandl i diVerkupfern, Verzinuen, d civil- und ſtrafrechtlichen Folgen des S 14 des wen
Bronziren nungen vom 12. Mai 1894 nach ſich.

bei (2108 Jà Ferd. Haassengier, Aktiengesellschaft Paulanerbräu exeys emyſonten

6 r Goh m evorm. Gebr. Schmederer-Zachercbräuibräu) München S S.
Als

briſllante Geldanlage
empfehle RKapitalisten, welche ihr Geld in prima gieheren 0bjekten bei
einer Verzinsung von 4--4 anzulegen wünsehen, erststellige hochfeine

Hypotheken gänzlich Kostenfrei.

C. Goldschmäcdlät, Bankgeschäft,
alle a. S. Iroststrasse II.

Carl Stangen“ Reise-Bureau,
Berlin W., Friäedrichstrasse 72.

nach

Tunis u Algier
16. März. Ausflüge in die Wüste;

Spanien Russland
15. April, 7. OKtober, 23. Aprll, 4. Junä,

Tang er, Lissabon; Kaukasus, Centralasgien.

Italien
27. Februar,

6. Märr,
Z., 8., 21. April,

5., 15. BIai,
Sicilion, Neapel, Rom, Venedig,

Oberital. Seen,

Billige Sonderfahrten
nach

Ober-Italien, 15. Februar, 13. März, 8. April, 29. April.
Riviera, Corsika, Oberitalienische Seen, Istrien

aen Karpathen, a Schweiz, F. S
Salzkammergut, Frankreich, England, Holland, Belgien,
Schweden, Norwegen, Dänemark, Daſmatien, Montenegro.

Mittelmeerfahrten n ntn,von der deutschen Levante Linie.

Ausführliche Prospecte Kostenfrei.
Jeden Monat eine Fahrt.

Für Einzelnreisende Fahrkarten, Rückfabrkarten, Rundreisehefte etc. für
Fisenbahnen und Dampfſschifſe in jeder beliebigen Zusammenstellung.

Neu: Hoötel-Checks h le r
Carl Stangen“ Reise-Bureau,

Gegründet Gorrhngerh n h eWir bitten dringend, unsere alte Firma mit später entstandenen, ähnlich lautenden
Firmen nicht zu verwechseln.

Gesellschaftsreisen

Staatl. cone, Seminar für Kindergärtnerinnen,

13 Lehrkräfte. Alle Sehulfächer. Hygiene (v. prakt. Arzt).

Ausbild. im Unterrichten). Kindergarten. Kurse X-, 1- u. IXjühr.
Schulgeld vierteljührl. 45 Mk. Prüfung unter Vorsitz des Kgl.
Kreisschulinsp. Empfehl. in Stellen. Gebalt für Kindergärt-
nerinnen II. Kl. 180--300 MK., I. Kl. 300-500 Mk. jührl. bei
freier Station. Für Aus wärtige Pension.
Halle, Harz 13. Pirection: Laegel, Gymnasiallehrer. u dureb

Dr. Brehmer“s
Handarb. Sehneidern. Umgangslehre. Seminarsebule (prakt. l elthekannte Heilanstalt für Lu ngenkranke

Görbersdorf i. Schles.
(Chefarzt: Geheimrath Petri,

langjähriger Assistent von Dr. Brehmer), versendet Prosp-kte

Blüthner-Flügel
I (tadellos erhalten) äußerſt preiswerth

S eer S
S
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ül

Ressel

t d

m ek e e Der

hitzer
S
S

D. R.
Für Kessel jeden Systems geeignet.

L. C. Steinmüller, Gummershach, Rheinprovinz
Grösste Röhrendampfkessel- Fabrik Deutschlands. Gezründet 1874.

verkäuflich. 12041B. Döll. An der Univerſität 1.

57 schönster Meseina-Mandarinen
(Biut) oder -Orangen sendet für
M. 2.70 (Kr. 3 30) frk. jed. Stat.
geg. Nachn. od. Voreins. d. Betr.

C. della Foie, Triest, Campanile 3.

Gebrauchte Pianinos,

tadellos erhaiten, nur 300 und

400 Mark. [1927B. Döll. An der Univerſität 1

Schmerzl. u. gründl. Entfernung

von Hühneraugen etc.
durch einen mir einzig u. allein
für Halle u. d. Saalkreis über
tiragenen patentirten elektriſchen
Apparat. Schneiden, Aetzen, Ent
zündung, Blutung c. vollſtändig
ausg ſchloſſen. Steinweg 38, p.,
Eingang Hausthür. 11923
R. Wollweber. Sovrechz. 3 6.

die Verwaltung.

Bankgeschäft,Ernst Haassengier C0., e ar
empfehlen ihre Dienste für alle bankgeschäftl. Transaktionen,

u. A. für

An- u. Verkauf v. Eſſecten Discontirang
guter Wechsel InKasso Conto-Corrent-,
Depositen-, Check- und Lombard- Verkehr.

Uypotheken- Verkehr
auf AcKer- u. Stadt-IIypotheKen zu billigsten Sätzen.
Kostenſreier Verkauf bis 1910 unkündbarer sicherer

49 iger Hypotheken-Pfandbriefe.
7 v h

Süddeutsche Gonservenfabriſ,

ſehr leiſtungsfähig, ſucht für Halle und Umgegend
tüchtigen und energiſcheu, in

Delikateſſen, Breguen, Spezerei, Colonialwaaren-
und ähnlichen Geſchaften

gut eingeführten

Vertreterbei hoher Proviſion.
Offerten s Vertreter Z. 2274 an die Exp. d. Ztg.

J „J d8 zwei hochherrſchaftlichc M gd h ſt p 49 eingericht. WohnungenX u e ur er ra e m Cntraigei ung, e
X 6 Zim ver u. ſehr reſchliches Zuvebör, in getheilter I. u. III. Etage,

X ver 1. April zu vermiethen. [1919
x Knoch Kallmeyer.

4

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 2 Bei agen.
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Donnerstag, 1. Beilage zu Nr. 73 der Halleſchen Zeitung 13. Februar 1902

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 12. Februar.
Verſagung der Konzeſſion für das Sulfatverfahren der

Cröllwitzer Papierfabrik. Heute Vormittag ſtand abermals Termin
an, um über das Konzeſſionsgeſuch der Cröllwitzer Papierfabrik
zum Betriebe des Sulfatverfahrens Beſchluß zu faſſen. Der Stadt
verordnetenſaal war gefüllt von Theilnehmern. Die Bevoll-
mächtigten der Bürger und der Vereine ſprachen
ſich ſämmtlich gegen die Konzeſſionirung aus,
indem ſie die ungeheure Veläſtigung der Einwohner und die Nach
theile für die Stadt durch die Sulfatgerüche in erſchöpfender klarer

Weiſe darlegen. Rechtsanwalt Kähne brachte als Vertreter der
Fabrik recht durchſichtige Gegengründe, ſodaß er mehrere Male
von dem allgemeinen ironiſchen Lachen der Verſammelten unter
brochen wurde. Der Stadtausſchuß erklärte nach kurzer Berathung
unter Zuziehung der Sachverſtändigen, daß die Genehmigung
für das Sulfatverfahren zu verſagen ſei und die
Koſten der Unternehmerin (Eröllwitzer Papierfabrik) aufzuerlegen
ſeien. Dieſem Beſchluſſe liege H 16 der Gewerbeordnung zu
Grunde, nach welchem die Genehmigung zu verſagen ſei, wenn er
hebliche Gefahren, Benachtheiligungen oder Beläſtigungen durch das
Verſahren hervorgerufen werden. Die bisherigen Verſuche der
Fabrik, die Gerüche zu beſeitigen, ſeien erfolglos geweſen. Sollte
die Fabrik dereinſt zu einem Verfahren kommen, welches erfolgreicher
ſei, ſo könnte man dann immer noch eine anderweitige Encſcheidung
treffen

Auszeichnung. Herrn Fleiſchermeiſter Ernſt Halke hier iſt
der Titel eines Kgl. Hoffleiſchermeiſters verliehen worden. Er liefert
ſeit einigen Jahren die Schlackwurſt, die von den Halloren zu Neujahr
am Kaiſerlichen Hofe überreicht wird.

Zur Beachtung für penſionirte Beamte und Hinterbliebene
von Beamten, welche aus der Staatskaſſe (Kgl. Kreiskaſſe) Penſionen,
Witiwengelder, Unterſtützungen u. ſ. w. beziehen und am März
Hauptquittung zu ertheilen haben, ſei darauf hingewieſen,daß gemäß dem Fang Miniſterial Erlaſfe vom 6. Mai 1898
in den Hauptquittungen zur Angabe des Zeitraums die Bezeichnung
„für das Etatsjahr 1901“ anzuwenden iſt. Die früher ge
bräuchlich geweſene Schreibweiſe des Etatsjahres in zwei Jahresziffern
(z. B. 1901/1902) iſt auf gehoben; ebenſo ſollen alle anderen
Spezialbezeichungen hinſichtlich der Zeitangabe weggelaſſen werden.
Die öffentlichen Kaſſen ſind höheren Orts angewieſen worden,
Quittungen der Geldempfänger, welche obiger Vorſchrift nicht ent
ſprechen, anſtandslos zur ückz u weiſen.

Die Magdeburgiſche Land-Feuer-Sozietät hat ein Ausſchreiben
an die Gemeinden gerichtet, wonach zur Deckung der Sozietäts- Aus
gaben für das zweite halbe Jahr 1901 in Klaſſe Ia 4 Pfg., IIa 8 Pfg.
und in IIIa 20 Pfg. für das Hundert der Verſicherungsſumme aufzu
bringen ſind.

Der Verein ehemaliger zwölfter Huſaren hielt am Sonntag
Abend im Germaniaſaal des „Sporthotels“ eine Winterfeſtlich
keit ab. Neben paſſenden Muſikſtücken wurde das Theaterſtück
„Der Veilchenfreſſer“ gut zur Darſtellung gebracht. Die begrüßende
Anſprache, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer endete, hielt der
ſtellvertreiende Vorſitzende, Herr Kaufmann Sander. Den Dank
der geladenen und zahlreich vertretenen Gäſte ſtattete der Vertreter
des Weißenfelſer Brudervereins ab. Zum Beſten des neuen Krieger
Waiſenhauſes wurde eine Sammlung veranſtaltet, die 20 Mk. ergab.
Ein Ball bildete den Schluß des Feſtes.

Der Kriegerverein „Alemannia“ nahm in ſeiner Monats
verſammlung eine Berathung über Sterbekaſſen- Angelegenheiten vor.
Jm Fall des Ablebens der Ehefrau eines Mitgliedes ſoll ein Bei
trag von 50 Mk. zu den Begräbnißkoſten gezahlt werden. Ein
Maskenball ſoll am Sonntag, den 23. d. Mts. in den „Thalia
feſtſälen“ abgehalten werden.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle und Umgegend nahm
in ſeiner letzten Monatsverſammlung eine eingehende Beſprechung der
am 1. April d. J. in Kraft tretenden Bundesrathsverordnung betreſſend
die Ruhezeit der Gaſtwirthsgehilfen, Lehrlinge c. vor.
Man war allgemein der Anſicht, daß die Verordnung in ihrer jetzigen
Verfaſſung zu ſcharf gehalten ſei. Es müſſe eine Milderung einzelner
Beſtimmungen eintreten, was im Jntereſſe der jungen Leute ſelbſt liege,
da dieſelben in der ihnen zugeſtandenen freien Zeit nicht der Ruhe
pflegen, ſondern Neigungen huldigen, die ihnen nur nachtheilig ſein
könnten. Jn Schönebeck findet am 9. April der Zonentag der Pro-
vinz Sachſen ſtatt, zu dem die Gaſtwirths-Vereine ihre Delegirten ent
ſenden. Die nächſte Monatsverſammlung wird beim Gaſtwirth Reinicke
hier, Mittelſtraße, abgehalten.

Dem Verein „Deutſche Bühne“ war bekanntlich neulich von
der Polizei die Abhaltung ſeines Maskenballes in den „Thalia-Feſt-
ſälen“ verboten worden, weil dieſe Veranſtaltung infolge des Verkaufs
von Eintrittskarten in offenen Geſchäften an Jedermann als ein
öffentlicher angeſehen wurde und ein ſolcher polizeilich nicht genehmigt
worden war. Der Verein hält nun ſeinen Maskenball am kommenden
Freitag im obengenannten Lokale ab.

Die Oberfechtſchule Nr. 52 der deutſchen Krieger-Fechtanſtalt
hält heute Abend im „Markgrafen“ eine Verſammlung ab, in welcher
über die nächſte Wohlthätigkeits-Vorſtellung im März Beſchluß ge
faßt werden ſoll.

Karnevaliſtiſcher Klub „Till Eulenſpiegel“. Ausgelaſſene
Freude herrſchte geſtern Abend im „Sporthotel“. Der große Saal
vermochte die vielen Anweſenden kaum zu faſſen, die gekommen
waren, um dem Prinzen Karneval zu huldigen, und das umſomehr,
da die Herrſchaft desſelben diesmal eine kurze, jedoch aber eine deſto
fröhlichere war. Das muß man dem erſt im Anfang der Faſchings-
zeit hier gegründeten Klub „Till Eulenſpiegel“ laſſen er hat während
ſeines Beſtehens Großartiges geleiſtet, Allem aber ſetzte die Krone
die geſtern veranſtaltete Faſtnachtsfeier, ein Feſt am Hofe
des Prinzen Karneval, verbunden mit einem Narren-Jahrmarkt und
Tanzkränzchen, auf.

Landwirthſchaftliches aus dem Saalkreiſe. Der Stand der
Winterſaaten, Roggen, Weizen, auch Wintergerſte, Raps und Klee, iſt
in den im Saalkreiſe gelegenen Feldmarken durchaus zufriedenſteltend.
Bei dem andauernd feuchten Wetter haben ſich die Pflanzen ſehr üppig
entwickelt. Der eingetretene Froſt wird der Saat vorausſichtlich keinen
Schaden thun, zumal die Schneedecke ſchützend wirkt. Die Mäuſeplage,
die vor zwei Jahren beſonders ſtark auftrat, hat nachgelaſſen. Von
Einfluß auf die Saaten iſt vor Allem noch das abwechſelnde Froſt-
und Thauwetter im März, welches mitunter die beſten Hoffnungen zu
nichte macht. Oefter begegnet man der Anſicht, daß die ſpät beſtellte
Saat vor der frühzeitigen den Vorzug habe, da letztere ſich überwachſen
werde. Maßgebend iſt jedoch ſtets die Frühjahrswitterung.

Mit elektriſcher Beleuchtung ſollen nach dem Beſchluß in
letzter Stadtverordnetenſitzung demnächſt verſehen werden:
Delitzſcherſtraße vom Bahnhof an, Leipzigerſtraße, Markt, Große
Ulrichſtraße, Untere Steinſtraße, Schmeerſtraße, Poſtſtraße, Alte
Promenade, Geiſtſtraße bis zur AdlerApotheke.

Das „ſchwarze Ueberbrettl“ oder „The Louiſiang Amagzon-
Guard“ gedenkt vom nächſten Sonntag ab im hieſigen Walhalla
Theater ein guf 13 Tage berechnetes Gaſtſpiel zu abſolviren. Das
Enſemble, beſtehend aus ſechs farbigen Damen aus dem nord-
amerikaniſchen Südſtaote „Louiſiang“, ehemols einer der be
rüchtigtſten Sklavenſtagten der neuen Welt, iſt erſt ſeit Kurzem auf
dem Kontinent und ſeither nur in wenigen Städten Deutſchlands
aufgetreten. Es gehört zu den intereſſanteſten Neuheiten auf dem
Gebiete des ſogenannten Spezialitätenthums. Mit guten Skimm-

war die Ma zelline von Frl. Behnnée.

wie vor

mitteln und prachtvollen Koſtümen ausgeſtattet, führen die Mit
glieder des Enſembles einige Scenen aus dem Leben ihrer Heimath
vor. Wir belauſchen die „Louiſianas“ zunächſt beim Baumwolle
pflücken, welche Verrichtung ſie mit einem melancholiſchen Geſange
begleiten. Ein Potpourri von echten Negerweiſen ſchließt ſich an;
der Ernſt wechſelt mit dem Humor, der Geſang mit dem Tanze,
Geſang mit Orcheſterbegleitung wird abgelöſt durch à capella-Sätze,
die ſo recht geeignet ſind, die Kunſt der dunklen Mädchen zu zeigen.
Die zweite Abtheilung bringt eine Banjo-Serenade, wie ſie bei
ſpielsweiſe von amerikaniſchen Minſtrels geſungen wird. Dieſer
Serenade folgt der originellſte aller Niggertänze. Es iſt der ſoge
nannte Cake-Walk, zu deutſch „Kuchengang“, der ob ſeiner Ori-
ginalität ſchon das weitgehendſte Jntereſſe gefunden hat. Wenn
ein farbiger „Verliebter“ ſeine „Verlobte“ als Frau heimführt, ſo
finden ſich in ſeiner Wohnung alle Raſſe angehörigen ein, die von
dem Ereigniß erfahren. Jm feſtlichen Zimmer ſteht ein großer
Kuchen und um denſelben herum führt jeder Erſchienene einen Tanz
auf. Demjenigen, der die gelungenſten Figuren und Schritte zum
Beſten giebt, gehört der Kuchen als Preis. Nur das Brautpaar
bekommt ein kleines Stückchen davon. Es möge bemerkt ſein, daß
die beiden Paare, welche den Cake-Walk tanzen, alles Groteske
dieſes charakteriſtiſchen Tanzes veranſchaulichen. Das letzte Bild,
eine Lagerſcene, bildet eine intereſſante Reminiscenz aus dem
Kriege Amerikas mit Spanien. Wir ſehen die „Louiſianas“ in der
Uniform der Rough riders, der „rauhen Reiter“ jenes Regimentes,
das General Theodor Rooſevelt, der gegenwärtige Präſident der
„Vereinigten Staaten“, zuſammengeſtellt hatte und das aus
Sportsmännern der beſten Kreiſe und Cowboys von Neumexiko und
Arizona beſtand. Schließlich bringen die „Louiſianas“ à capella
auch ein deutſches Lied.

Schmähungen über einen Todten hat ſich in ſeinem fana
tiſchen Haß das hieſige ſozialdemokratiſche Organ erlaubt, indem es
folgende Notiz veröffentlichte, die wir hiermit gebührend niedriger hängen
wollen: „Ein Opfer unſeres Wahlſieges ſoll nach uns ge
wordenen Mittheilungen der Schornſteinfegermeiſter Fiſcher, Geiſt
ſtraße 2 wohnhaft, geworden ſein. Als großer Sozialiſtenfreſſer vor
dem Herrn hat ſich Fiſcher, als der Wahlausfall bekannt wurde, dar
über ſehr erregt und ſeinem Haß gegen die ſchlechten Sozis entrüſtet Aus
druck gegeben. Ob ſeine Erregung auch noch am Sonntag anhielt, iſt uns
nicht bekannt Fiſcher wurde indeß um 10 Uhr Vormittags von einem
Herzſchlag betroffen und ſtarb bald darauf. Faſt ſcheint es, als ob die
durch den Wahlausfall hervorgerufene Aufregung den Herzſchlag herbei
geführt hat. Wäre dies der Fall, dann ließe ſich daran erkennen, wie
nahe unſeren Gegnern die blamable Niederlage ging. Jndes bedauern
wir den Todten ob ſeines Verhängniſſes, denn ſelbſt wenn die
Kommunalvereinler geſiegt hätten, würde kein ſozialdemokratiſcher
Wähler ſich vor Aerger den Tod geholt haben. Jn dieſer Beziehungiſt glücklicherweiſe die Arbeiterſchaft um Vieles reifer, als das von

Sozialiſtenfurcht angekränkelte intelligente Bürgerthum.“ Daß die
Sozialdemokratie aber in vielen anderen Beziehungen, z. B. in Bezug
auf Anſtand und Feingefühl noch lange nicht reif iſt, das beweiſt
wieder vorſtehender giftgeſchwollene Schmähartikel auf einen Todten, der
noch nicht einmal unter der Erde ruht.

Unfall. Auf der Eisbahn fiel Herr Lehrer M. geſtern ſo un
glücklich, daß er ein Bein brach.

Carl Stangen's Reiſe Bureau, Berlin W. Friedrich
ſtraße 72, hat in dieſem Jahre außer ſeinen großen Reiſetouren
nach Egypten, Syrien, Klein Aſien, Balkanhalbinſel, Rußland,
Kaukaſus Central-Aſien, Spanien, Portugal, Tunis, Algier,
Schweden, Norwegen uſw., die es alljährlich wiederholt, eine große
Anzahl billiger Sonderfahrten von kürzerer Dauer eingelegt. Dieſe
ſind nach näher gelegenen Ländern gerichtet, wie OberJtalien mit
den berühmten Seen, die Riviera mit Nizza, Corſika, Tirol, Jſtrien,
die deutſche und franzöſiſche Schweiz, das Salzkammergut, das
Tatragebirge c.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Die Hochzeit des Figaro“ von

W. A. Mozart.) Die Münchener wie die Wiesbadener Hofbühne
haben ſich um die muſikaliſche Kunſt die höchſten Verdienſte er
worben, indem ſie dem Schlendrian, dem unſere beſten Opern im
Laufe der Jabhrzehnte verfallen waren, mit Kraft und Nachdruck ent
gegenarbeiteten, indem ſie muſikaliſch-dramatiſche Werke, die nicht
mehr ſo recht zu den Bedürfniſſen unſerer Zeit paſſen wollten, in
neuer Einrichtung über die Szene gehen ließen. und indem ſie ſchließ
lich einen Verſuch machten, das fürchterliche Operndeutſch, das im
neunzehnten Jahrhundert infolge ſchlechter und mangelhafter Text-
überſtzungen auf unſeren Bühnen geſprochen wurde und heute erſt
zu einem jämmerlich kleinen Bruchtheil ausgerotiet iſt, durch eine
edlere oder wenigſtens vernünftigere Sprache zu erſetzen. Jn die
Provinz hinein haben dieſe Thaten viel Einfluß ausgeübt, der um
ſo nochhaltiger war, als neue Opern, der ſich die Sorgfalt der Theater
direktoren zuwenden konnten ſo gut wie gar nicht vorhanden waren.
Das Publikum gewinnt dabei in doppelter Hinſicht: es hört
meiſt gute, abgerundete Aufführungen und lernt wieder die
Werke ſeiner Meiſter lieben, deren geringſtes immer
noch ein halbes Dutzend der Machwerke moderner Opern
fabrikanten aufwiegt. Für Halle iſt die Münchener Einrichtung
von J Hochzeit“ nicht völlig neu, da ſie ſchon unter der Di-
rektion Rahn hier eingeführt wurde aber erfreulich iſt es doch, doß
man an ihr feſthält. Herr Direktor Richards würde ſich den Dant
aller Theaterfreunde erwerben, wenn er für ſpätere Zeit die zweite
berühmte Oper, die auf den Luſtſpielen von Beaumarchais berubt,
din „Bardier von Sevilla“, in derſelben Bearbeitung auf den Spiel
plan ſetzen wollte.

Ohne etwa die Wirkungskraft des Mozartſchen Meiſterwerkes
bis in olle Enzelhe ten hinein völlig und relos auszuſchöpfen,
hinterließ doch die geſtrige Aufführung von „Fiparos Hochzeit“ einen
wohlbefriedigenden Eindruck. Offenbar hatte ſich Herr Kapellmeiſter
Erd mann keine Mühe verdrießen laſſen, Alles mit eindringendem
Verſtändniß für die Tonſprache Mozarts vorzubereiten. Sehr hübſch
gingen die Enſembleſzenen, trefflich und fein in dynamiſchen Ab-
ſtufungen begleitete das Orcheſter. Ohne Zweifel würden aber theil-

weis friſchere und innerlich wie äußerlich belebtere Tempi der Ge
ſammtwirkung der Vorſtellung nur genütt baben. Frau König

erreichte als Gräfin leider nicht die Stufe künſtleriſcher Kraft,
auf der neulich ihr Fidelio ſtand. Sie ſang zwar ſicher und korrekt,
allein die einzelnen Töne ſchienen ſpröder als ſonſt. Jedenfalls war
Frau König durch irgend eine Jndiepoſition an voller Entfaltung
itrer Mittel gehindert. Aehnliches gilt auch von Frl. Groß deren
Organ nicht die nöthige Weichheit veſitzt, um Moza l's Muſik in
wünſchenswerther Weiſe wiederzugeben, die aber im Uebrigen den
verliebten, le cht erlübenden Cherubin mit munterem Spiel aus-
ſtattete. Frl. von Beör in in günigerer Lage. Zhre an ſich
wohllautende Stimme entwickelt ſich immer vielveriprechender.
Künſtlerin ſingt rein und geſchmeckvoll und wird ſich hoffentlich an
ge egen ſein laſſen, im Ausdruck noch mehr noch Tirfe und Jnner-
lichkeit zu ſtreben. Eine Arie, wie die „O ſäume länger nicht“ würde
dann unendlich gewinnen. Auch im Spiel und im Sprerhen dat
Frl. von Beör Foriſchritte gemocht, ſo weit auch vorläufig ihre
Suſanne noch von dem geiſig beweglichen, graziöſen Kammekägchen
entfernt iſt, das Text und Muſik mit vollendeter Linienführung
zeichn n. Trefflich gelungen in ihrer altjung ertichen Geſpre ztheit

Die

Unter den miiwirlenden
Herren verdienen beſonders Kerr Fanta und Herr Brandes
ſohend h rvoigehohen zu werden. Herr Finta behandelt zwar noch

den Dolog eiwas nachäfſſig. aber in allem ebrigen wor
ſein Graf Almaviva eine ſöne Leiſtung, die beſte, die er bis er in
dieſem Spie abſchnitt dargeboten at. Herrn Brandes Figaro hat
ſich chon früher manches anerkennende Wort erworben. Es wollte mir

ſcheinen, als hätte der Künſtler jetzt dieſe dankbare Rolle noch gründlicher

ausgearbeitet und auf einen vornehmeren Ton geſtimmt. Für die
komiſchen Parthien des Doktor Bartolo, des Richters und des Baſilio
waren die Herren Raven, Gruſelli und Förſter tüchtige
Vertreter. Auch Frl. Seidel als Bärbchen und Herr Lübben
als Antonio fügten ſich in befriedigender Weiſe dem Rahmen des
Ganzen ein. Das Publikum freute ſich an der Vorſtellung und be
gleitete die einzelnen Akte mit lebhaftem Beifall. Dr. W. Kaiſer.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Jn der „Tannhäuſer“ Aufführung am morgigen
Donnerstag ſingt Frau König die Parthie der enus,
Herr Gruſelli hat die des Walther won der Vogel
weide. „Alt-Heidelberg“ wird zunächſt am Freitag
wiederholt. Shakeſpeares Zaubermärchen „Sturm“ hier zum
erſten Male gegeben) iſt für nächſte Woche verlegt. „Samſfon
und Dalila“ wird am Sonnabend wiederholt.

Kirchliche Anzeigen
Zu u. L. Frauen Freitag den 14. Februar Abends

6 Uhr: Paſſionspredigt Oberpfarrer Prof. Schmidt.
Domkirche Freitag den 14. Februar Abends 6 Uhr:

1. Paſſionsgottesdienſt Kl. Klausſtr. 12; Konſ.-Rath D. Goebel.
Zu St. Stephanus Freitag den 14. Februar Abends

8 Uhr Paſſionsgottesdienſt Paſtor Meinhof.
Paulusgemeinde: Donnerstag, den 13. Februar, Abends

8 Uhr Miſſionsſtunde Herderſtr. 5c. Hilfspr. v. Broecker.
Zu St. Georgen: Donnerstag, den 13. Februar, Abends

31 Uhr Bibelſtunde in der Herberge I (Mauerſtr. 7); Diak. Witte.
Freitag, den 14. Februar, Abends 8 Uhr Paſſionsandacht Hilfs
pred. Keller.

Jm ProvinzialBlindeninſtitut: Donnerstag, den 13. Februar,
Nachm. 5 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspred. Fiſcher.

St. Franziskus- und Eriſabethktirche: Freitag, den 14. Febr.,
Abends 7 Uhr: Feſtandacht und Predigt.

Briefkaſten.
E. v. D. Wir ſtimmen mit Jhnen ganz überein. Ein

ſo ernſtes und ſchwieriges Thema, wie die Duellfrage, in einem
Gedichte zu behandeln, iſt u. E. durchaus nicht angängig. Auch
darin, daß das Gedicht unſeres heimiſchen Dichters „Aufruf“ nicht
einmal in der Form lobenswerth ſei, müſſen wir Jhnen leider
Recht geben. Denn wer in aller Welt kann z. B. folgende Verſe
ſchön finden

„Aus dem Mittelalter verblieb uns ein Reſt
Des Fauſtrechts, das längſt entſchwunden;
Schmach iſt es, daß im deutſchen Neſt
Noch immer er wird gefunden.“

O si tacuisset!

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theagtor.
Kleine Hochſchulnachrichten. Prof. Dr. Max

Weber, der ſeit mehreren Semeſtern krankheitshalber beurlaubte
Ordinarius der Nationalökonomie an der Univerſität Heidelberg,
iſt ſoweit wiederhergeſtellt, daß er im Sommer ſeine Lehrthätigkeit
wieder aufnimmt. Der Jngenieur Erasmus Caemmerer in
Berlin wurde zum etatsmäßigen Profeſſor an der großherzoglichen
Baugewerkſchule zu Karlsruhe ernannt. Dr. jur. Paalzow,
Oberbibliothekar an der Univerſitätsbibliothek zu Marburg, wurde in
gleicher Eigenſchaft an die Univerſitätsbibliothek in Königsberg
verſetzt. Prof. Dr. Winternitz, ſeit 15 Jahren erſter Aſſiſtenz
arzt an der Frauenklinik der Univerſität Tübingen und im Sommer-
ſemeſter 1897 ſtellvertretender Leiter dieſer Anſtalt, verläßt mit
Schluß des Winterſemeſters ſeine Stellung, um ſich in Stuttgart
als Frauenarzt niederzulaſſen.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer als Militär. Anläßlich des 25jährigen Militär-

jubiläums des Kaiſers konnte man in vielen Blättern die Mittheilung
leſen, daß der Monarch General- Oberſt ſei. Der Kaiſer iſt
indeſſen Generalfeldmarſchall, welche Würde als Charge
dem General-Oberſten allerdings gleichgeſtellt iſt. Am 27. Januar 1888
wurde der Kaiſer, damals Prinz Wilhelm, zum General-Major befördert
und ihm das Kommando der zweiten Garde-Jnfanterie-Brigade über-
tragen. Mit ſeiner Thronbeſteigung wurde der Kaiſer zwar oberſter
Kriegsherr, indeſſen rückte er nicht in die oberſte Militärcharge
General-Feld marſchall ein, ſondern blieb auf ſeiner Charge ſtehen
bis zum 29. Mai 1900. An dieſem Tage exerzierte der Kaiſer auf dem
Tempelhofer Felde ſeine einſtige Brigade zum Gedenken an jene Parade,
welche Kaiſer Friedrich III. am 29. Mai 1888 über jene Brigade im
Charlottenburger Schloßgarten abhielt. Bei dieſem Exerzieren erſchien
der Kaiſer mit den Abzeichen eines Feldmarſchalls und hielt gelegentlich
der Mittagstafel nach dem Exerziren im Offizier-Kaſino des Garde-
Füſilier Regiments eine Anſprache an die Offiziere, deren
Wortlaut wenig bekannt geworden iſt und ſich auch auf die
„Rangerhöhung“ bezog. Der Kaiſer ſagte u. A.: „Der Feldmarſchall
Prinz Albrecht von Preußen, der Feldmarſchall Graf Blumenthal und
der Geldmarſchall Graf Walderſee haben Mich in den erſten Tagen des
Monats gebeten, die Abzeichen des Feldmarſchalls anzulegen. Jch habe
dem entſprochen und trage ſie heute zum erſten Male. Jch habe es
Mir lange überlegt, denn nach alter preußiſcher Ueberlieferung ſoll nur
der Feldmarſchall ſein, der eine Schlacht gewonnen oder eine Feſtung
erſten Ranges eingenommen hat. Das iſt Mir zwar nicht vergönnt
geweſen, aber Jch kann für Mich vindiziren, daß Jch in den
zwölf Jahren Meiner Regierung nach beſten Kräften an der Armee
gearbeitet habe und Jch denke, daß es Mir gelungen iſt, ſie auf der
Höhe ihrer Aufgabe zu erhalten Mit gutem Gewiſſen kann ich
von meiner Brigade ſagen, daß wir wenigſtens ehrlich gearbeitet haben,
daß ich die Armee, ſeit das Kommando auf mich übergegangen, exerziert
und gedrillt habe, damit ſie nicht verſagt, wenn ich einſetze zum Wohle
des Vaterlandes Der Kaiſer als oberſter Kriegsherr hat alſo
nicht die Würde eines General-Oberſten ſondern die eines General-
feldmarſchalls und trägt demgemäß auf den Epaulettes bezw. goldenen
Feldachſelſtücken auch die kreuzweis übereinander liegenden Kommando-
ſtäbe und außerdem bekanntlich auch den Feldherrnſtab.

Der Kronprinz hat ſich von Berlin aus nach Bonn zurück
begeben. Er wird, wie bereits mitgetheilt, demnächſt einer Einladung
des Oberförſters Freiherrn von Wolff-Metternich nach Morbach zur
Jagd folgen. Morbach liegt im preußiſchen Regierungsbezirk Trier im
Kreiſe Berncaſtel an der Moſel, drei Stunden von Berneagſtel, fünf
Stunden von Kirn entfernt. Das Revier Morbach theilt ſich mit der
Oberförſterei Dhronecken (Geburtsort des grimmen Hagen von Tronje)
in den „Hochwald“, welcher mit dem Soon- und dem (größtentheils
oldenburgiſchen) Jdarwalde den Hauptwaldkomplex der ſüdlichen Rhein
provinz bildet.

Zu den Ueberſchwemmungen in der Türkei wird vom
Montag aus Konſtantinopel gemeldet: Der Bahnverkehr nach dem
Weſten wird früheſtens in 14 Tagen wieder aufgenommen werden
können. Die auf der Eiſenbahnlinie durch die Ueberſchwemmungen
verurſachten Schäden erſtrecken ſich auf eine Entfernung von 90
Kilometern zwiſchen den diesſeits von Adrianopel gelegenen
Stationen Muradlü und Pawlo-Koi. Das Waſſer beginnt jetzt zu
fallen und die Arbeiten zur Wiederherſtellung der Linie ſind eifrig
im Gange. Die Veſörderung der Poſtſäcke erſolgt über Varna und
Coſtan a.

Die neuen durchlochten belgiſchen Nickelmünzen ſind mit Ende
anngar in den Verkehr gebracht worden. Es ſind Stücke zu fünf und

zehn Centimes, auf der einen Seite tragen ſie die Werthziffer, auf der
anderen die beiden verſchlungenen I. N Anfangsbuchſtaben der beiden
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belgiſchen Könige. Der Münzdirektor Allard begründet nach der
„Köln. Volksztg.“ die Ausgabe dieſer Münzen damit, daß die bisher
im Umlauf befindlichen ſich beſonders im Zuſtande der Abnutzung nicht
genug von den kleinen Silbermünzen unterſcheiden. Die alten Nickel
münzen hätten einen werſglligen Schnitt, auch lege ſich auf dem ge
netzten Grunde Schmutz feſt, die Unterlage für Mikroben und die
Urſache für das ſchmutzige Ausſehen die neuen Stücke mit ihrereinfachen Prägung hätten alle dieſe Uebelſtände nicht. Als Vorzug
der Durchlochung giebt der Münzdirektor die chineſiſche Erwägung an,
daß man ſie leicht an einer Schnur aufreihen und bequem trans-
portiren kann.

Die Steuern der Stadt Berlin. Die Beibehaltung des bis
rigen Steuerſatzes beſchloß am geſtrigen Dienstag der Berliner
Magiſtrat. Es ſoll der ſeit einigen Jahren erhobene Steuerſatz auch
für das Etatsjahr 1902,03 beibehalten werden. Sonach wird die
Gemeinde- Einkommenſteuer 100 Proz. und die Grundeigenthum und
Gewerbeſteuer wiederum 150 Proz. betragen. Um dieſe Beibehaltung
des bisherigen h u ermöglichen, mußten von den Voran
ſchlägen 64 Millionen Mark abgeſtrichen werden.

Der Roman der ſiameſiſchen Zwillinge. Die körperliche
Trennung der beiden zuſammengewachſenen Hindumädchen Radica
und Dudica, die nach einer telegraphiſchen Meldung aus Paris
endlich vorgenommen iſt, gab einem Mitarbeiter des „Temps“ Ver-
anlaſſung, ſich bei Herrn Bailey, dem Nachfolger Barnums, nach
dem Lebenslauf und den Schickſalen der beiden zuſammengewachſenen
ſiameſiſchen Brüder, die vor 50 Jahren in der ganzen Welt berühmt
waren, zu erkundigen. Was Herr Bailey erzählte, klingt romanhaft und echt amerikaniſch, aber es iſt wtereſſant genug, um hier

wiedergegeben zu werden. Die beiden Siameſen hießen Tſchang
und Eng. Sie wurden im Jahre 1811 im Königreich Siam geboren
und waren am Bauch durch eine faſerartige Bindehaut, die zwiſchen
ihnen einen Zwiſchenraum von 3--4 Centimetern ließ, mit einander
verbunden. Tſchang und Eng wurden zu Schiff nach Boſton gebracht
und bald darauf von Barnum in Amerika ausgeſtellt. Zwei Jahre
ſpäter kamen ſie nach Europa und erregten beſonders iſt Paris das
größte Aufſehen. Sie hatten die Haut und den Typus der chineſiſchen
Raſſe, waren ziemlich klein, glichen ſich phyſiſch in auffallender
Weiſe, waren aber hinſichtlich des Charakters nicht mit-
einander zu vrvergleichen. Bei jeder Gelegenheit, wo
es ſich nicht um körperliche Bewegungen handelte, gab ſich
dieſe Verſchiedenheit des Charakters deutlich kund ſie ſprachen mit
zwei verſchiedenen Perſonen beſchäftigten ſich mit verſchiedenen
Arbeiten u. ſ. w. Alle beide waren ſehr klug und gewandt. Sie
liefen mit überraſchender Leichtigkeit, aßen in demſelben Moment,
ſchliefen zu derſelben Zeit ein, und wenn man ſie wecken wollte,
brauchte man nur einen von ihnen zu berühren. 1836 wohnten ſie
in Philadelphia der Eheſchließung der Rieſin von Jowa mit einem
deutſchen Roſſebändiger bei. Von dieſer Stunde an herrſchte keine
Harmonie mehr zwiſchen ihnen. Sie wollten nach Europa zurück
kehren, um ſich von einem berühmten Chirurgen trennen zu laſſen.
Sie hatten ein großes Vermögen erworben, das jeder für ſich
genießen wollte. Jhre Reiſen mit Barnum hatten ihnen je 320 000
Mark gebracht. Sie kauften ſchließlich eine Zuckerrohrpflanzung in
Carolina und verheiratheten ſich mit zwei Engländerinnen (es
waren nicht Schweſtern, wie man ſpäter erzählt hat), die ſie ſich
eigens hatten kommen laſſen. Gegen ihre Dienerſchaft waren ſie
ſehr hart, und ihre Sklaven waren die unglücklichſten in der ganzen
Gegend. Tſchang und Eng kamen jetzt immer ſchlechter mit ein
ander aus. re war lebhaft und guter Laune, während Eng
ſchweigſam und boshaft war. Einmal vernahm Barnum während
der Nacht einen großen Lärm in ihrem Zimmer; er eilte herbei und
ſah, wie ſich auf Eng ſtürzte und ihn zu erdroſſeln ſuchte.
„Unglücklicher, Du willſt Euch wohl tödten!“ rief Barnum und
„trennte“ die beiden Kämpen. Auch die Frauen der ſeltenen
Brüder ſtanden ſchlecht miteinander. Die eine hatte fünf, die
andere ſechs Kinder! Die Männer waren ſehr eiferſüchtig auf
einander, und die häufigen Zänkereien, die in dieſem eigenartigen
Eheſtande vorkamen, vergifteten das Leben Tſchangs und Engs.
Die Kinder der beiden Siameſen waren nicht taubſtumm, wie
vielfach behauptet wurde, ſondern wohlgeſtaltet und lebensfähig.
Durch den amerikaniſchen Sezeſſionskrieg und die Sklavenbefreiung
verloren Tſchang und Eng ihr ganzes Vermögen. Sie dachten jetzt
wieder an Operation und Trennung. 1868 beſchäftigte das inter
eſſante Problem ganz Europa. Ein ſchottiſcher Profeſſor,
Dr. Shyme, erklärte den operativen Eingriff für höchſt gefährlich,
und in Paris und London wollte kein Arzt von Bedeutung die
Operation vornehmen. Die beiden Siameſen kehrten darauf nach
Amerika zurück. Am 20. W 1874 ſtarb Tſchang nach kurzer
Krankheit. Eng befand ſich bis zum letzten Augenblick ſehr wohl,
aber er zitterte bei dem Gedanken, daß er dem Bruder bald werde
nachfolgen müſſen. Man wollte nach dem Tode Tſchangs zu einer
Operation ſchreiten, aber der zu Rathe gezogene Chirurg ſoll zu
ſpät gekommen ſein. Zwei Stunden nach dem Tode ſeines Bruders
ſtarb Eng an Blutvergiftung, da beide eine gemeinſame Blut
cirkulation gehabt hatten. Bei den Schweſtern Radica und Dudica
war das nicht der Fall; die Bindehaut, durch welche ſie in der
Hüftgegend miteinander verbunden waren, hatte keine wichtigen
Arterien und Blutgefäße.

Ungehenres Aufſehen erregt in Belgrad ein Vorfall, der
ſich am 10. d. M. Nachts im Konak ereignete. Zwei Wachtpoſten,
welche unmittelbar vor den Gemächern des Königspaares Wache
hielten, wurden bewußtlos aufgefunden: ſie waren eingeſchläfert
worden. Dem herbeigerufenen Hofarzte erzählten ſie, als ſie das
Bewußtſein wiedererlangten, ſie erinnerten ſich bloß, daß eine
Frauengeſtalt an ihnen vorbeigegangen ſei, der ein Offizier folgte.
Mehr konnten ſie nicht ausſagen, da der dienſtführende Adjutant ein
weiteres Verhör verhinderte. Seit geſtern befinden ſich beide Sol
daten nicht mehr in Belgrad.

Abſturz eines Studenten bei Kufſtein. Am letzten Sonntag
machten mehrere Münchener Studenten einen Ausflug in das
Kaiſerthal. Auf dem Rückwege wurde in dem bekannten
Pfandlhof Einkehr gehalten, wo die Geſellſchaft bis 10 Uhr Abends
zuſammenblieb. Dann machte ſich der 25jährige Student Fritz
Lutz, Sohn eines Generaldirektionsraths aus München, in heiterer
Stimmung auf den Weg nach Kufſtein und eilte ſeinen Freunden
voraus. Nunmehr hat ſich, wie man aus Kufſtein meldet, heraus
geſtellt, daß der junge Mann in der Dunkelheit zwiſchen dem zweiten
und dritten Hofe nächſt dem Veitenhofe fehlgegangen und ab
geſtürzt iſt. Mit zerſchmetterter Schädeldecke wurde
er am Dienstag im Kaiſerthalbache aufgefunden. Die Uhr des
Verunglückten iſt um 11 Uhr 10 Minuten ſtehen geblieben. Der
unglückliche Vater wird heute die Leiche des Sohnes nach München
überführen.

Von einem geheimnißvollen Verbrechen weiß die „Tilſ. Zig.“
zu berichten. Am 29. Dezember v. J. hatte das Dienſtmädchen
Anna Kapawitz ihre Dienſtſtelle bei einem Beſitzer in Jodekrandt
(Oſtpr.) ohne Grund verlaſſen, ſich nach Gr. Grabuppen zu ihren
Eltern begeben und ſich von da ſpäter auch entfernt. Seit der Zeit
wurde ſie vermißt und deshalb polizeilich geſucht. Vor wenigen
Tagen wurde nun durch Schulkinder beim Schlittſchuhlaufen unter
der langen Brücke zwiſchen Ruß und Heydekrug eine weibliche Leiche
gefunden. Jn ihr wurde das vermißte Dienſtmädchen erkannt.
Allem Anſcheine nach ſcheint hier ein ſchweres Verbrechen vorzu
liegen; ein Unglücksfall bleibt gänzlich ausgeſchloſſen, da die Leiche
nur noch mit dem Hemde bekleidet war. Der geöffnete Mund war
durch ein Taſchentuch feſt verbunden. Aeußere Verletzungen ſcheinen
nicht vorhanden geweſen zu ſein. Jedenfalls haben mehrere Per-
ſonen die Hände im Spviele.

Freiwillig der Polizei geſtellt hat ſich der ſteckbrieflich verfolgte
Kaufmann M. Gerechter in Oſtrowo, welcher vor einiger Zeit nach
Verübung von Urkundenfälſchung und Berrügereien im Umfange
von annähernd 200 000 Mk. flüchtig geworden war. G., welcher
angab, ſich bisher unangefochten in Dänemark aufgehalten zu haben,
wurde dem Juſtizgefängniſſe zugeführt.

Vom Johanniter-Orden. Die Zahl der in den Johanniter-
Kranken und Siechenhäuſer alljährlich verpflegten Perſonen iſt in
ſtetem Steigen begriffen. Während des Jahres 1901 wurden in
den 49 Anſtalten des Ordens. zu denen als 50. in dieſem Jahre

die bei Sorge im Harz im Bau befindliche Lungenheilſtätte hin
zukommt, im Ganzen 15 854 Perſonen behandelt, und zwar 9559
Männer, 4387 Frauen und 1908 Kinder. Von dieſen 15 854 ärzt
lich Behandelten wurden 11 872 geheilt, 1481 ungeheilt entlaſſen,
874 ſtarben. Jeder Kranke wurde durchſchnittlich 41 Tage verpflegt,
während ſich der tägliche Durchſchnitt der verpflegten Kranken auf
1798 ſtellt. Jm Siechenhauſe zu Groß-Lichterfelde wurden neben
den 100 Siechen, mit denen dasſelbe das Jahr hindurch belegt war,
wie alljährlich in den Monaten Mai bis Auguſt 246 erholungs-

Kinder, größtentheils aus Berlin, als Ferienkoloniſten
aufgenommen.

Eine reiche Erbin. Aus NewYork wird gemeldet: Der Bundes
ſenator Depew hat ſich vor Kurzem in Nizza verheirathet, obwohl er
die Heirathsjahre längſt hinter ſich hatte und weit und breit als
hartgeſottener Junggeſelle galt. Nun wird aus Jndianapolis be
richtet, daß Depews junge Gattin, eine geborene Palmer, ein Ab
kömmling der Familie Eronkhite iſt, welche gegen die holländiſche
Regierung einen Erbſchaftsanſpruch in Höhe von 320 Millionen
Mark beſitzt und denſelben demnächſt anhängig machen wird. Die
Anſprüche der Familie Cronkhite ſtützen ſich darauf, das James,
Jakob und Kaſpar Cronkhite im Jahre 1760 nach Amerika kamen
und ſich in Connecticut niederließen, woſelbſt ſie zu großem Reich-
thum gelangten. Kaſpar kehrte ſpäter als vielfacher Millionär nach
Holland zurück und vermachte bei ſeinem Tode der holländiſchen
Regierung die Nutznießung von 48 Millionen Mark auf hundert
Jahre gegen drei Prozent Zinſen und mit der Beſtimmung, daß nach
Ablauf dieſer Friſt das Geld ſeinen Erben zufallen ſolle. Die in
Amerila wohnenden Mitglieder der Familie CEronkhite hoffen durch
m Einfluß Senator Depews in den Beſitz ihres Erbes zu ge
angen.

Ein furchtbarer Felsſturz fand, wie uns aus Belgrad gemeldet
wird, bei einem Straßenbau im Ovtſchar-Gebirge ſtatt, wobei 15
Perſonen, darunter der Bauunternehmer, getödtet und mehrere
Perſonen verletzt wurden.

Exploſion. Auf dem in Trieſt eingetroffenen öſterreichiſchen
Kohlendampfer „Zora“ fand infolge u r ſchlechter
Gaſe eine Exploſion ſtatt, wodurch das Deck vollſtändig
zerſtört, ein Schiffsleutnant ſchwer und der Steuermann leicht
verletzt wurde.

Attentat auf ein Theater. Aus Saragoſſa wird gemeldet:
Nach Beendigung einer Vorſtellung im Theater entdeckte man eine
Menge leicht entzündbarer Stoffe, welche mit Petroleum getränkt
waren. Es lag augenſcheinlich die Abſicht vor, das Theater in
Brand zu ſtecken.

Ueber die Gaunerſtreiche des ruſſiſchen Abenteurers
„Fürſt Savine“, der als „Graf von Touloſe-Lautrec“. dieſer Tage
in Paris, wie wir meldeten, verhaftet wurde, erzählen franzöſiſche
Blätter Folgendes Als junger Mann begann er ſeine geradezu roman-
hafte Laufbahn in Rußland damit, „ſtandesgemäß“ Schulden zu
machen. Wucherer hatten ihm auf ſeine Verwandtſchaft und ſein
gutes Ausſehen hin 15 000 Rubel geliehen, weigerten ſich jedoch, da
rüber hinauszugehen. Da verfiel er auf eine hübſche Kriegsliſt.
Eines Tages berief er ſie und theilte ihnen mit, daß ſein Vater,
der General, in die Stadt kommen würde, um ſeine Schulden zu be
zahlen. Bei der darauf folgenden Begegnung war ein vornehmer
Greis anweſend der den mit Roth gefütterten Mantel der höheren
Offiziere anhatte und ſich bereit erklärte, für ſeinen Sohn das zu thun,
was ſein Vater für ihn auch gethan hätte, nämlich ohne Vorwürfe mit
einem Mal die Jugendſchulden zu bezahlen. Er beſtellte die entzückten
Gläubiger auf. den folgenden Tag. Aber vorher traf Savine noch
einmal mit ihnen zuſammen. „Sie werden Geld bekommen, aber was
werde ich davon haben Kann ich meinen Vater in dem Augen-
blick, wo er meine Schulden bezahlt, noch um etwas bitten
Machen wir einen Vertrag: Jch ſchulde Jhnen 17 000 Rubel, ich
werde erklären, es ſeien 30 000, die Sie in einigen Stunden erhalten
unter der Bedingung, daß Sie mir ſofort 5000 geben. Das Geſchäft iſt
für Sie r und ſicher.“ Die Wer machten gute Miene zum
böſen Spiel und gaben die 5000 Rubel. Am m Tage erfuhren
ſie vom Pförtner, Savine wäre abgereiſt. „Und ſein Vater, der
General „Er war nur von einem jungen Manne begleitet,
aber ein in ſeinem Zimmer gefundener falſcher Bart
erklärt den Jrrthum: ſein Vater war ſein Genoſſe.“
Jn Nizza beſtellte er in einem der größten Gaſthöfe einmal
drahtlich im Erdgeſchoß zwei durch einen Salon getrennte Zimmer,
das eine für den Fürſten Galitzin und das andere für ſich er würde
zuerſt ankommen. Bei ſeiner Ankunft bittet er den Wirth, in ſeinem
Geldſchrank eine Geldtaſche mit ruſſiſchen Werthen, 120 000 Rubel,
aufzubewahren. Er ſchließt die Hülle vor den Augen des Wirthes und
meint dann, es wäre doch beſſer, ein Siegel darauf zu drücken,
Der Wirth iſt derſelben Anſicht; es fehlt aber der Siegellack.
Der Wirth entfernt ſich einen Augenblick, um ſolchen zu holen,
und findet bei ſeiner Rückkehr den Fremden auf demſelben
Platz vor der immer noch geſchloſſenen Hülle. Nun wird dieſe ver
ſiegelt und in den Geldſchrank eingeſchloſſen. Nach einigen Tagen bittet
der Ruſſe, der im Spiel verloren hat, den Wirth um einige 1000 Fr.
Scheine. Dann erkundigen ſich Lieferanten nach der Zahlungsfähigkeit
des Ruſſen und erfahren daß der Wirth für ihn 120 000 Rubel in
Verwahrung hat. Sie liefern Silberzeug und Juwelen, die der Ruſſe
ſichtbar in den Schubladen läßt. Eines Morgens beſteht nun ein alter
Herr darauf, ein Zimmer im Erdgeſchoß zu haben. Es giebt nur zwei,
und die ſind beſetzt. „Jſt es weiter nichts ſagte Savine. „Fürſt
Galitzin kommt erſt in 14 Tagen ich werde ſo lange fortgehen,
vermiethen Sie dieſem Reiſenden inzwiſchen mein Zimmer.“ Der alte
Herr ergeht ſich in Dankſagungen, zieht ein, die Zeit verfließt, er zahlt
und zieht ſich zurück. Savine kommt wieder und der Wirth bittet um
Zurückbezahlung des geliehenen Geldes, das er dringend braucht. Der
Ruſſe bittet um Geduld, bis er ſeine Papiere zu Geld gemacht habe
er geht fort und „ward nicht mehr geſehen“. Die Polizei wird be
nachrichtigt. Man öffnet das Portefeuille im Geldſchrank es enthält
a neew Man ſucht nach den Schmuckſachen, ſie ſind fort, und nun

egreift man Alles: der alte Herr war wieder ein Genoſſe, der den
Schlüſſel beſaß, Silber und Schmuckſachen in ſeinem Gepäck verborgen
hatte und unbehelligt damit abgezogen war.

Das Zauberwort.
Kennſt Du das Zauberwort,

Das ſeit den erſten Tagen
Bis heut noch immerfort
Ein Herz läßt raſcher ſchlagen

Es ſchlummert ſcheu und ſtill
Und fürchtet das Erwachen
Wer es erwecken will,
Muß erſt die Gluth entfachen.

Dann glimmt es auf ſo leis',
So ſachte und verſtohlen,
Doch bald da lodert's heiß,
Als ſollt' das Herz verkohlen.

Aus Herzenstiefe ſteigt
Das Wort, zum Brand entzündet,
Wenn auch die Lippe ſchweigt,
Das Auge es verkündet.

Es zuckt ein heißer Strahl
Jn ungedämmten Flammen,
Und wie mit einem Mal
Bricht alle Scheu zuſammen.

Du räthſt das Wort dann bald,
Wenn's ungeſprochen bliebe,
Denn wie mit Allgewalt
Ergreift es Dich die Liebe.

Graf zu Sayn-Wittgenſtein.
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Wetterbericht vom 12. Februar 1902, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

g 53 z.

S Name der Sag sS Beobachtungs S. 3 S Windſtärke Wetter s

ſtation 21 2 s
2 S
1Stornoway 758,1 N friſch Schnee 1,70

2 Mslackſod S3 Sbhields 757,3 S W leicht bedeckt -2,20
4Seceilly 758,7 oONO en halbbedeckt! 4,40
5Josle d'Aix 756,1 ONO mäßig halbbedeckt) 5,00

6 Paris v J S7WVliſſingen 760,5 (WSs W ſchwach heiter 1,40
8Helder 758,9 W leicht heiter 1,209 Chriſtianſund 744,61 W friſch Schnee 0,20

10 Skudesnaes 751,0 NN W leicht wolkig —3,00
11 Skagen 75t,1 W W leicht wolkig —3,40
12 Kopenhagen 754,9 W W ſchwach Dunſt --2,00
13Karlſtad 750,81 N leicht wolkenlos 15,40
14 Stockholm 749,5 88 W mäßig Schnee --2,00
15 Wisby 752,2 8W ſtark Schnee 0,8716 Haparanda 751,21 8 mäßig bedeckt 11,00
17 Borkum 758,3 8W ſchwach heiter --1,30
18 Keitum 755,8 W leicht heiter 2,0019 Hamburg 758,6 S W mäßig 4 bedeckt --2,6020 Swinemünde 758,4 W ſchwach bedeckt 2,70
21 Rügenwalder-

münde 757,6 W ſchwach bedeckt 20
22 Neufahrwaſſer 758,5 S W ſchwach halbbedeckt -—2,50
23 Memel 756,1 8 W ſchwach halbbedeckt) 0,00
24 Münſter (Weſtf.) 760,0 W mäßig bedeckt
25 Hannover 759,7 )Windſtill windſtill bedeckt —2,20
26 Berlin 760,4 8W ſchwach wolkig --4,4027 Chemnitz 763,4 8 ſehr leicht wolkenlos --5,10
28 Breslau 762,2 S W leicht heiter 1,8029 Metz 762,6 880 leicht Nebel --4,60
30 Frankfurt a. M. 762,6) SW ſehr leicht heiter -—3,60
31 Karlsruhe 762,1) NO leicht wolkenlos --4,60
32 München 761,5 Windſtia] windſtill wolkig --2,09
33 Holyhead 761,1 N W ſehr leicht heiter 1,70
34 Bodö 740,51 8W ſtark Schnee —3,40
35 Riga 755,5 Windſtia] windſtill bedeckt —4,0

Hamburg, 12. Februar, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Eine Depreſſion
liegt über Nord bis Centraleuropa, unter 740 mm beträgt ſie über
den Lofoten, das Maximum (über 762 ww) liegt über dem Alpen-
gebiet. Jn Deutſchland im Süden kälter und heiter, im Norden wärmer,
meiſt trübe. Jm Norden etwas wärmeres Wetter, Niederſchläge,
im Süden meiſt trockenes Froſtwetter wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 12. Februar.

Wetterbericht vom 12. Februar, Morgens 5 Uhr.
Das Centrum einer Depreſſion lag geſtern Vormittag über
Magdeburg und veranlaßte in Deutſchland vielfach ſtarke
Schneefälle. Dieſe Störung hat ſich indeſſen im Laufe des
Tages ſchnell entfernt und mit der Ausbreitung höheren Drucks
ſtieg das Barometer ziemlich ſchnell, wobei zugleich Aufklären
mit ſinkender Temperatur eintrat. Froſtwetter iſt weiter zu er
warten. Haparanda hatte am Montag 30 und am Dienstag
28 Grad Kälte.

Vorausſichtliches Wetter am 13. Februar. Wechſelnd
bewölktes, zeitweiſe heiteres, trockenes Froſtwetter.

Vorausſichtliches Wetter am 14. Februar. Zu-
nehmend bewölktes Wetter mit ſchwächerem Froſt und Schnee.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

London, 12. Febr. Die ganze Familiedes Grafen
Tolſtoi iſt hier an deſſen Krankenlager verſammelt. Die
Kräfte des Kranken nehmen fortdauernd ab.

London, 12. Febr. Lansdowne erklärt in einer Depeſche
an den Geſandten in Tokio, das engliſch-japaniſche Ab-
kommen enthalte keine Beſtimmungen, welche als Anzeichen
aggreſſiver oder ſelbſtſüchtiger Abſichten betrachtet werden könnten.
Dasſelbe ſei eine Vorſichtsmaßnahme S Wahrung wichtiger
britiſcher Jntereſſen und bedrohe in keiner Weiſe die gegen
wärtige Stellung und berechtigten Jntereſſen anderer Mächte.

Börſen- und Handelstheil.
Getreide-Wochenbericht der Centralſtelle

der Preußiſchen Landwirtlhſchaftskammern
(Notirungsſtelle).

Vom 4. bis 11. Febrnar 1902, Vormittags.
Langſam beginnt der bisher noch undurchſichtigſte Poſten in

der Aufſtellung der Getreidebilanz der Welt, nämlich Rußland, etwas
deutlicher hervorzutreten. Wenn man auch noch nicht mit Beſtimmt-
beit berechnen kann, wie hoch wohl die Exportfähigkeit dieſes enorm
großen Landes ſein wird, ſo iſt doch ſchon erſichtlich, daß, mit Aus-
nahme von Weizen und Gerſte, in der zweiten Hälfte der Ernte
kampagne die Exportthätigkeit Rußlands eine geringere zu werden
verſpricht. Was Weizen beirifft, ſo haben die Haupthandels und
Hafenplätze nur noch vergleichsweiſe kleine Läger, doch ſoll in
Central-Rußland im Durchſchnitt' eiwa noch ein Drittel der Ernte
vorhanden ſein.

Von der argentiniſchen Ernte hat bisber Europa wenig erhalten
Der Geſammtexvort iſt auch in der letzten Woche gegen das Vorjahr
ſowohl in Weizen als Mais ſehr geringfügig geblieben. Sei
1. Januar ſtellte ſich der argentiniſche Export in Tonnen auf:

1902 1901 90)0

41 543 80 258 155 513
England, Frantreich, Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland haben

trotz der ſchwächeren eigenen Ernten größere ſichtbare Läger als in
derſelben Zeit des Vorjahres, was darauf zurückzuführen iſt, daß
zwar die ſichtbaren Vorräthe an den Stapelplätzen durch Einfuhr
zunahmen, ſich aber gleichzeitig die unſichtbaren Beſtände in den
Händen der Produzenten und an den Provinzmärkten auf ein
Minimum reduzirten.

Der bisherige WeizenExport aus Nordamerika hat ſich im Ver
gleich zu den beiden Vorjahren ſeit 1. Juli wie folgt geſtellt in
Tonnen

1901/02 1900/01 1899/1900
2 585 410 1 456 910 1 686 080

Jm Laufe der Woche haben die Preiſe am Berliner Markt nur
Schwankungen zu verzeichnen gehabt, die ſich innerhalb einer Mark
beweaten. Man kann alſo faſt von einem ſtabilen Preisniveau
ſprechen. Mais ſcheint aus Rußland und von der Donau mehrfach
bezogen worden zu ſein, da Termine zumeiſt angeboten blieben. I
Hafer blieb die geſpannte Lage weiter beſtehen, Futtergerſte wurde
viel nach der Provinz Sachſen gehandelt.
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Ein Veroleich mit der Preisnotirung in der
folgendes Bild

eizen. Roggen10. Febr. 3. Febr. 10. Febr. 3. Febr.
s ete s7y C e C s t„Hork s ts. x Cts. x 8.e 75 Cts. 75 Cts.Odeſſa 37 Kop. 86 Kop. 72 Kop. 70 Kop.

Peſt J 9,42 Kr. 9,62 Kr. n wann W
ſiga 7 80 Kop. 78 Kop.Berlin 175 Mk 175 Mk. 146 Mk. 146 Mk.

Allgemeines.
Preußiſche Boden Credit Aktien Bank zu Berlin. Dem

Jahresbericht für 1901 entnehmen wir Folgendes „Der Gewinn des
vergangenen Jahres geſtatt ebenſo wie in den letzten zwölf
Jahren die Vertheilung einer Dividende von 7 Das ver
jangene Jahr bildet einen wichtigen Abſchnitt der WohlfahrtsEin-
richtungen für unſere Beamten. Es werden den Beamten jährlich
Prozente ihres Gehaltes in Höhe der gezahlten Dividende der Bank
jutgeſchrieben eine Herauszahlung dieſer Gutſchriften erfolgt jedoch an
den Beamten erſt nach erfolgter Penſionirung oder nach ſeinem Ableben
in ſeine Erben. Nach Tilgung des DisagioVerluſtes aus dem Agio
Gewinne ſtellt ſich der Reingewinn unſerer Bank, exkluſive des Gewinn
Vortrages aus 1900 von 100 674,73 A. auf 2 689 710,85 A. Der
elbe vertheilt ſich nach 8 30 des Statuts folgendermaßen Zur Verſtärkung des Extra Reſervefonds 100 000 alten apige Tantième

an die Direktion 140 784,10 4 9 ordentliche Dividende auf
30 000 000 Aktien-Kapital 1 200 000 ſtatutenmäßige Tantième
für den Aufſichtsrath 135 971,10 C 3 Super Dividende 900 000
Den GewinnReſt von 212 955,65 beabſichtigen wir nach Abzug
von 30 000 welche zur Verfügung der Direktion geſtellt und
aus welchen Remunerationen an unſere Beamten gezahlt werden
ſollen mit noch 182 955,65 A. dem GewinnVortrage aus dem Vor
jahre von 100 674,73 C. zuzuſchreiben, ſodaß der Geſammt Gewinn
Vortrag pro 1902 283 630,38 betragen wird.“ Die General
verſammlung findet am 27. Februar 1902, Vormittags 10 Uhr in
Berlin, Mohrenſtraße 49, ſtatt.

O. Kelbra a. Kyffhänſer, 11. Febr. (Dividende.) Der
Aufſichtsrath der Kelbraer Aktienbierbrauerei beſchloß in ſeiner
kürzlich ſtattgehabten Sitzung, den Aktionären eine Dividende von
71 4 gegen 9 5 im Vorjahre vorzuſchlagen.

Leipzig, 11. Febr. Die Leipziger Wollkämmerei
erzielte im abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Betriebsüberſchuß von
131 613 Da aber die bilanzmäßigen Abſchreibungen 190 926 C.
betragen, verbleibt ein Verluſt von 59 283 Dadurch erhöht ſich
r aus dem Jahre 1900 von 2753 338 C. auf
28

Dividenden für 1901. Verwaltungsſeitig werden vorge
ſchlagen Lindener Eiſen- und Stahlwerke 4 5 (i. V. 11
BergiſchMärkiſche Jnduſtrie-Geſ. wieder 7 Schleſiſche Jmmo-
bilien-Geſ. 7 Mindener Bankverein 52 (i. V. 7 9).Elektrotechniſche Werke in Rheinfelden, an denen die Allgem.
Elektrizitätsgeſ. betheiligt iſt, 10 (i. V. 8 9). Vereinsbank
Hannover 5 (i. V. 4 9). Bielefelder Mechaniſche Weberei 10

V. 141 9). Mechaniſche Seilerwaarenfabrik iſt Füſſen 15
i. V. 17 ,0). bezw. St.Pr. 16 (i. V. 18x 9/0). (Magd. Ztg.)

Viehmärkte.
Magdeburg, 11. Febr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 216 Rinder, 200 Kälber, 134 Schaf
vieh 2c., 806 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
gemäß den Feſtſtellungen durch die Waagen im Viedbhbof):

chſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis
zu 7 Jahren 33--35 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 30 32 e. mäßig genährte junge und ältere
28--29 d. gering genährte jeden Alters 24--27 Bullen:
3. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren 3132 b. voll

Vorwoche giebt jüngere 29--30 e. mäßig genährte jüngere und ältere Striegau 168--176 143--149 131 146 140 146
27--28 d. gering genährte jüngere und ältere 24--26 Poſen 170 180 142--148 118--132 140--150
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben böchſten Bromberg 179 151 124 125 145 150
Schlachtwertbes 29--30 b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Bojanowo 1773 147x 135 145
Schiachtwerthes bis zu 7 Jahren 26—28 e. ältere ausgemäſtete Kiel 172 175 137 142 137--142 150--160
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 24 25 Reumüänſter 165 172 135-- 143 135 142 145-- 155
d. mäßig genährte Kübe und Kalben 21--23 e. gering genährte Hannover Süd 160 170 140--150 145--180 148 165
Kühe und Kalben 17-20 Kälber: a. feinſte Maſt Voll do. Elbe Weſer 172 136 144 2 150 160
milchmaſt) und Saugkälber 43--46 b. mittlere Maſt- und gute do. Weſt 172 127 163 148 160
Saugkälber 36--42 e. arg Saugkälber 28--35 ältere, gering Münſterland 165--167 143--144 160 165

enährte (Freſſer) 20-27 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere Weſtfäl. Jnduſtriebezirke 170--178 150--158 135--143 165-173
aſthammel 28--31 b. ältere Maſthammel 25--27 e. mäßig Sauerland 163 145 S 164genäbrte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 20--24 K. Schweine Paderdornerland 161 170 142--150 w 168

a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter Frankfurt a. M. 170--172 140- 1421 155--161 160 170
bis zu 1x Jahren 63-64 b. fleiſchige 61--62 e. gering Kaſſel 162- 163 148 150 145 155 162--167
entwickelte 59-60 d. Sauen und Eber mit 50—58 bei d) Nach vrivater Eemittelung
40--60 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit döherer Stadt 795 g. p. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.
Tara, Sauen und Eber mit 20 Tara. Verlauf und Tendenz Berlin 175 146 du 160Rinder und Schafe flau, ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand: 70 Rinder, Stettin 177 147 140 151
35 Schafe, 5 Schweine. Zonigsbers i, Pr. 17 3 S 154reslau 5 1 2 148WochenMarktberichte. Poſen 180 147 146Rürunberg, 19. Februar. Hopfen. Der Marktverkehr Hannover 168 147 e 165in der vergangenen Woche war ruhig es gelangten ca. 750 Ballen Neuß 164 138 7 158
zum Verkauf, welche hauptſächlich für Kundſchaftszwecke über Mannbeim 177 148 158
nommen wurden. Für Exvortbedarf wurden nur vereinzelt kleine Hamburg 174 145
Partien gekauft. Für grünfardige Hopfen ſind die Preiſe unrer
ändert, für alle anderen Sorten ſind ſolche zu Gunſten der Käufer. Börſe von Berlin vom 12. Februar.
Umſätze blieben den Zufuhren gleich. Tenzenz ruhig. Geringe Die Börſe zeigte bei Beginn eine getheilte Tendenz. Bank-
Marktwaare bis 52 mittel do. bis 70 prima do. bis 80
Gebirgshopfen bis 90 geringe aichgründer bis 50 mittel do.
bis 68 prima do. bis 78 geringe hallertauer bis 70 mittel
do. bis 85 prima do. bis 105 Ac., hallertauer Siegelgut
bis 110 geringe elſäſſer bis 50 mittel do. bis 70 prima
do. bis 85 geringe badiſche bis 60 mittel do. bis 80
prima do. bis 105 geringe württemberger bis 58 mitiel
do. bis 80 Ac., prima do. bis 100 AC, mittel polniſche bis 80
prima do. bis 95 Spalter Land, leichte Lagen bis 95
do. ſchwere Lagen bis 105 altmärker bis 55 Saazer Bezirk
bis 112 Ac, do. Kreis bis 112 Ac, Auſchaer hallirt bis 105
do. unhallirt bis 98 böhmiſche Grünhopfen bis 80 A. Ober
öſterreicher bis 75 Steiermärker bis 85 Galizier bis 90
ſämmtlich verzollt.

aktien ſetzten auf Schwäche der Wiener Vorbörſe niedriger ein, da
gegen waren Montanwerthe gut angeregt durch die Mitlheilung
über den enormen Verbrauch an Roheiſen in Amerika. Fonds be
feſtigt infolge der Steigerung der 4prozentigen chineſiſchen An
leihe. Das engliſch-japaniſche Abkommen wurde als weitere
Friedensſicherung aufgefaßt. Von Bahnen öſterreichiſche Staats-
bahn, Meridional-, Canada- und Transvaal-Bahn gebeſſert. Jn
der zweiten Börſenſtunde zeichaeten ſich Bankaktien durch große
Feſtigkeit aus. Privatdiskont 1' Proz.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 12. Februar 1902. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker exel., von 88 Ytend.
7,60--7,974. Tendenz ſtetig.

Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 5,60-5,95
Kryſtallzucker I. 28,20.
Brotraffinade I. 27,95.
Gem. Raffinade 27,45.
Gem. Melis 27,95.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr.

Tages-Marktberichte.
Contral Stelle der Preußiſchen Zandwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
11. Februar 1902.a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Tendenz: feſt.

Uckermark S i s Rohzucker I. Vrodukt Tranſito frei Bahn Hamburg.
Mitteimark, Priegnis 160 172 139-147 132 150 145- 165 ver Febr. 66748. 677 ver Aug. 73,
Reumart 170-175 140 136- 145 148-158 ver März 6756 68288. ver Okt. Dez. T478, 7,50B.
Lanſis i70- s 140-145 135--145 144- 160 ver Mai 6.95, 6,97. Tendenz: ruhig
Magdeburg 161 172 142--148 152 173 154 174 Hamburg, 12. Februar 1902. (Eig. Drahtbericht.)
Altmark 165--173 136 149 140 155 146--160 Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Prodult.
Merſeburg öſtl. d. Mulde 159 176 138 148 140--170 140 168 Baſis 88 2 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

do. weſtl. d. Mulde 160 175 140 152 140--175 155 170 br. 6,75. Aug. 7,20.
Erfurt 160--175 144--158 150 175 140--170 ärz 680. Okt. 7,37x. Tendenz: ruhig.
Stettin (Bezirk) 177--184 145--147 130--140 145--151 Mai 6,95. Dez. 7,47x.
Anklam (Platz) 180 145 133 150 2Greifswald (Platz) 172 142 132 147 Produktenbörſe-Danzig 178 183 145--146 127-133 150x- 155 Berlin, den 12. Februar.Thorn 180 182 153 154 127-- 130 143 152 Weizen Mai 170,50 Ac, Juli 170,50 Auguſt
Königsberg i. P. 170 176 140- 1473 128x 149-- 154 Roggen Mai 148,25 Juli 148,25 Auguſt MLyck 168--174 145 148 S 145 153 H a er Mai 158,50 Juli
Allenſtein 175--186 149 150 147 149 156 160 Mais Mai 122,25 Juli 122,25
Breslau 161--174 143--149 124 142 142 148 Rüböl Mai 55,70 Oktober 54,90
Löwenberg (Schl.) 170--174 145--149 131 136 138 142 Spiritus 100 1 70er loco 34,00

j ali An- u. VerKauf von Werthpaplieren, Einlösung von Coupons, Ver-Bankhaus Paul Schauseil C0o., Halle aS. Leipzigerstr lo, bitter kolck u. elitzseh. zinsung von Geldeinlagen, Conto- Corrent u. Wechsel- Verkehr ete,

Zinsfuß Dividende 1900 1901 Dividende 1900 1001 Dividende 1900 1901Mexik. Anleihe 1899 5 99 095 Breslauer WechſelBank s 99 606 G Eillenburger Kattun. 5 3 84 506 G Sangerhauſer Maſchinen 22/2 1218,0065 GCoursnotirungen Oe err. Gold Rente 4 103,3063 G Comm. u. Dist.Be.. S 115 7564. G Flöther Maſch.Akt.. 2 re Schimiſch. Portl.-Cem. Akt. 7 96756
do. Papier-Rente. 101, 60 v G Darmſtädter Bank 6 (137.400 elſenkirchen Bergwerk 73, 888 Schleſ. Zinkhütte St.-At 22 115, B
do. Silber-Rente 4 1903 30b62 G Deſſauer Landesbank. 7 S Gerresheimer Glashütte. 10 (161 006 do. do. St. p. 22 1315 006 Bder Berliner Börſe vom 12. Februar, Port. Staats Anl. 88--89 fr. 41,75646 Deutſche Bank 11 1212.006 G Geſ. f. eleetr. Unternehm. 8 1115 50640 Schuckert 15 o 121.,6960 B

2 uhr Nach nittags Rumän. amort. 5 do. Genoſſenſchaftsbank 8 (105,2565. G Slauziger Zuckerfabrit. 8 11 114 000 G Siemens Glasinduſtr. 18 (137,75 b. Bn gs“. do. do. 1601 4 8,000 G DiscontoCommandit 2 1195, 1064. Große Berl. Pferdeb. 11 (213,756. Staßfurt Chem. Fabr. 12 10 1162,00
e h 4 3233 r dner e z n 1388846 a dine 35,, re Stolberger d Weh ß 1134,50bz Gwed. St. Anleihe 2 o. ank Verein 2 bz. eſche Union. e 21 Sudenburger Maſchinen 7Preußiſche und deutſche Fonds do. do. 4 1vsö J 33 St G Gothaer Grund Creditban 125.500. Famburger Packetfahrt. 10 114.7s6 V Thale Eiſenhütten 52 173606
do. Hyp.Pfobr. 1879 4 S. Leipziger Bank. z 7 2 606 rpener Bergbau. 1 z 169 006 G Thüringer Salinen 3Zinsfuß Serbiſche Gold Pfdbr. 5 232528 do. Creditanſtalt 2 1173,50 G Hartmann, Sächſ. M.-F. 9 134,75 S Weſteregeln Alkali 17 1202 50 BDeutſche Reichs Anl. d, 190051 3/2 101 90 do. Retite 1884 4 „20 b G Lekpz. Spar u. Creditbank 2 tdernia K Sdhamerock. 15 lI1I166 50. G Mälzerei Wrede 6 4 86,7 b Gto. do, 3 n 102 o Ungar. Gold Rente 1000er 4 101,106 G Magdebg. Privatbank S „5065 G Hildebrand Mühlen. 98/4 7*4140 00 G Zeitzer Maſchinen (20 114 1196,00tde e 3 o do. do. 500er 101.80 Mitteldeutſche Creditbankt. 1111 306 S Huldſchinsty 12 41068 6006Ireuß, Conſ. Anleide konv do. do, 100 4 (102,006 G Rationalbant f. Deutſchland 1065 60 G üſcherslebener Kalk 10 (14100 G

(untk. bis 1905) 3/2101 8g0 Oeſterreich. Credit 20 219.500 Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 e 9 112,800Preuß Conſ. inleihe 3172101 90 Preuß. BodenCredit 7 1137,000 G Laurahütte 16 14 6,20 bdo. do. 2 91 60b S A do. Centr.BodenCr. 3 164,000. V Leipziger Brauerei Riebeck 10 1g 202,750 G Wechſel-Courſe.Hamb. Staats Rente. 163,6061 Eiſenbahn-StammAktien. do. Hop.-B. (Spielb.).. Spuhaer em. Fabr. 4 78 75 ingtni
Preuß. Staatsſchuldſcheine 3 Reichsbank o 19 56 00 do. do. St. Pr. e s 6 95,906 BSaoſſde ARente 25268 Dividende 1900 1801 S h. e 125 e e 52732Landſchaftl. Central 4 103,60 v. G Anatoliſche 5 8 406 Schaffdauſ. v z i h 7 140 636 Obe leiſe Br. 29 hen 338648 Jtal. Plätz 100 L. e kg. 79 406.o. do. 2 Dortiundöronau Str. Sie 169. Sdleſiſcher Bank Verein. Se hen en. s Petersb. 100 Rbi. (215do. do. 3 89 60 Lübeck-Büchen. II s 7 hönir B t. in i 48 7 145.70 Amſterdam 100 G. es lg. 168 455Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 Marienburg-Mlawka 7,5064 lebec Montanwerte. 1 r 208 Belg. Platz 100 Fr. z. 381,156do. do. 99 756 S do. do. St.Pr. (110,806 u Roſtger Bra r 2 175 G Lond. i Lwre Sterl. s Tage t. 2045 sbeleſge Siedi et r di e ehean e. 2 S o. 0. Pr. e A. Braun en 2 aris 1 Fr. e z. Xh Lore re 2090 Dioidende 1900 1901 n ne t D 1330020 Wien 100 r. 66200Bann e ee e 5 u w.t (unk. bis 1900) 4 99,906 G Warſchau Wiener 15 175.7 J Berl. -Böhm. Hrauh. W 11 10Hamburger Hyp. Bant Gotthardbahn z 1170.2560 do. genhofer. 12 12(unk. bis 1905) 3'/2] 95 250 G Jtal. Meridtonalbahn G 126,2563 do. Hrauerei Schultheiß 14 14

Hann. BodenCredit do. Mittelmeerbahn sös.5 do. Union Gratweil. s 5z (unt. sis 1900 37 95 506 Luxembg. Pr. Hur. S 25905.. G. f. Anilinfabr. (15
Hann. Boden-Credit Schweigter Nordoſtbahn o e 8 n 102 Otz G Allgem. Elektr. 15 12

(unk. dis 1904) 3' e 93 606 G do. Unionbahn 9238 Andalter gohlen 8

Ansländi d e l e e. 5u an ſche Fon artzkopff fin. 10wen l rer c Z. Die Schlußkurſe ſind heute ansgeblieben.e. innere do. 4/2 71006 an tien. r 36 s 12 /s 275 20Urlech konſ. Goldr. m. I. Cps. 32 006 G ß Bugauer Theim. Fabrit... s 111080o. NonopolAnleide Doitende 1500 1001 Ersuwiger Papier (10 18 213.750 5init lfd. Cos. 45 258 Serlner Handels Geſ. 8 152,205 Dannenbaum 4 42.506de, Gold Unl. o. 1890 Berliner Bank z 7 g O0Oo) G Donneromarckhütte cond. 16 (192.00 G
mit Cps. lfd. 39 108 6 BörſenHandelsVorein 3 162.756 Dortmunder Union 7 0 2Jtalleniſche Rente. 4 11101.206 Breslauer Diat.Bank. S84,100 S GgeſtorfſSauwerte 9 (144.000 6

G unnDrahtweberei, Drahtſlechterei und (itterfabrik
von G. H. Heiland, Halle S., Fernsprecher 2476

lüefert Drahtgewebe und Drahtgetlechte aus allen Metallen und für
jeden Zwerk, fertige Drahtzäune, Hübnerhöfe, Volièren, Verandas,
Pavillons, Sommerlauben, Wildzäune, Garten-, Beet- und Parkein-
fassungen, Grab-, Balkon-, Dach- und Treppengeläpder, Thorweg- und
Thürgitter, einfach und verziert, in Draht und Sehmiedeeisen. Riserne
Bettstellen mit Spiralbespannung, doppelt elastische Spiraldraht-
Matratzen, allerhand Siebe, extra starke Siebblätter für Briketfabriken,
Sand-, Kies- und Kohblengruben, Spalier- und Stacheldraht ifſs
friedigungen zu jedem Proeis.

50 000 Mark
will ich auf meinen Hof
nebſt Acker, den ich für
100 000 Mark erworben
habe, zur erſten Stelle
à 4 aufnehmen. (2049

X Geldverkehr.

6000 Mark
auf Landgrundſtück zur erſten Stelle
geſucht. Off. unter B. t. 3208

ca. 9000 Mhk., auf

a Ackergrundſtücß, gute22
Katal. frei. A W

Thüring. WeisskKalK,
Leer Bau und Düngekalk, 952 Kalk, von Autoritäten empfoblen,
fferiren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und

vonliefervar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade 1a.

d e an Rudolf Mosse, Halle. Offerten nur von Selbſt 73 J. Wein r
er-Remontoir, Goldrand, v verleihern unter J. S. 500 i en eſucht. ff.er 800000 Marh, h a z v an die

Inber Crrenometer 22 37 augh getbeilt, à 87/.“/x, event. auch 12 bis 15000 Mk. Exped. d. Zt
14kar. gold. Damen-Remont. 24 auf II. Stelle zu billigſten Zins auf mündelſichere Ackerhypothek von p g. [2277

fuß ſind auf Acker auszuleihen.
Baldige Offerten erbittet

pünktl. Zinszahler geſ. Off. von
Selbſtdarleihern unt. L. K. 222
an Haasenstein VoglerA. G. Halle a. S.

Gottl. Hoſfmann,
St. Gallen (Schweiz).

700000 Mark

Merſebnrgerſtraße 2 und Prinzenſtraße 12x

x 4 hochherrſch. Etagen und eine kleinere Wohnung, Alles
X renovirt, 1. Aptil zu vermiethen d. Oskar Knoche, Gr. Steinſtr. 63.

B. J. Baer,
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 64.
c

erſtſtellig gegen Ackerſicherheit zu
38/ jeder Zeit zahlbar, auszu
leihen durch WWilhelmGorche,
Vank-Komm., Halle a. S.,
Kellnerſtraße 10 e.

Eine grössere Mühle,
vollſt. neu eingerichtet, iſt umſtände
halber ſehr preisw. verkäufl. durch
C. W. Brandt in Wernigerode.

ankeredit, Wechſeldiscont, Be
triebs u. Hypotheken- Kapital e.

ſtreng diskret in jeder Höhe.
W. Hirſch Verlap Mannheim.



e

Stadt-Theater
Direktion: M. Richards.

Donnerstag, d. 13. Febr. 1902,
Abends 74 Uhr:

150. Vorſtellung im Paſſepart.
Abonnement. 2. Viertel.

106.Abonnements- Vorſtellung.
Farbe: roth.

Zum Gedächtniß Richard Wagners:

Tannhäuſer
und der

J ingerkriet auf der Warthburg.
Große romantiſche Oper in 3 Akten

von Richard Wagner.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur

Theo Raven.
Dirigent: Kapellmſtr. R. Erdmann.

Perſonen:
Hermann, Landgraf

von Thüringen E. Guth.
Tannhäuſer O. Schroeter.
Wolfram v. Eſchenbach Joſef Fanta.
Walther von d. Vogel

weide F. Gruſelli.Biterolf. C. Brandes.Heinrich der Schreiber G. Förſter.
Reimar von Zweter Theo Raven.
Eliſabeth, Nichte des

Landgrafen E. Borchert.
Benus M. König.Ein junger Hirt Anna Groß.
Die choreographiſchen Arrangements
von der Balletmeiſterin Adele
Stahlberg Wieſt, ausgeführt vom

Corps de Ballet.
Kaſſenöfin. 6*/, Uhr. Anf. 71 Uhr.

Ende nach 10x Uhr.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Huhert.

Das
zElite-Rieſenprogramm.

Die weltberühmte

Jones Hilliard-
Truppe.

Großer Senſations-
Original-Bicyecle-Renn-Akt
auf der Patent- Bühnen Rad-

fahr-Rennbahn.
Erſte und Original-Truppe

der Welt.

Milly Capell,
großer Original Dreſſur Akt,
ein agrabiſcher Vollvluthengſt

mit Hundemeute.

Matweef-Hugoston-

Truppe,
phänomenale Akrobaten

die
übrigen Glanznummern.

z Anfang 8 uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

vom Hauptbahnhof.
o Der ſenſ. Elite-Spielplan.

R DieOriginal- unerreicht
1 daſtehende
7 Benp-ßieyele-Druppe

N vom „Alhambra-Theater“ zu

J London.L. S Radfahrer S.
Wett- und Knunſtfahren auf

einer eigens auf der Bühne
errichteten Rennbahn mit 650

Steigung.
Alleinige Erfinder dieſer
ſenſationellen Reunbahn!?

Keine nebeneinander liegenden
Bretter auf der Bahnufläche!
Die Bahnfläche beſteht nur
aus durchbrochenen Stäben!
Größte Schwierigkeit für den

Fahrer!
Die einzige Geſellſchaft, die mi
2 Bicycele-Tandems Renn-

fahrten veranſtaltet!
Die Kunſtfahrer Burgess u. Staig
exiſtiren einzig in ihren all-
adendlich ſtürmiſch gefeierten

Kunſtleiſtungen!
Keine Tricräder!?

5 Perſonen zu gleicher Zeit
im Rennen

s Germanias.,
Verwandl.-Damen-Geſangs- u.

Tanz-Enſemble,
u. A.: Die Amgzonen-Garde.
Pompöſe Koſtume.

8 bi dhübſche Damen.
Durchſchlagender Erfolg

und das übrige
Schlagerprogramm
Anfang 8 Uhr. Ende gea. 11 Uhr.

Mit dem T Versandt unseres

Bockbieres
beginnen wir Sonnabend, den 15. ds. Mts.

Rauchfuss Hrauereien,

Halle u. Giebichensteim,
A. G. Halle (Saale).

e e

Amtsſekretär mit langj. Er-
fabrung u. gut. Zeugn. ſucht zum
1. April Stellg., wo ſpät. Verbeir.
geſtattet iſt. Off. unt. A. II. 24
poſtl. Terespol (Weſtpr.).

r r

Empfehlen zum 1. Märzreſp. 1. April verſchiedene
junge und ältere Verwalter, in
Buchführung ausgebildet, mit
beſcheidenen Anſprüchen. Nach
weis koſtenlos. [2159

Landwirthſchaftlicher
Beamten-Verein Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 53.

Verheiratheier Mann ſucht bei
beſcheidenen Anſprüchen dauernde

Stellung als [2208Gärtner oder Förster.
Bitte Offerten zu richten an

Förſter Sehulze,
Schinne b. Schönfeld (Kr. Stendal).

Achtung
Kann jede Anzahl Arbeiter zur

landwirthſchaftlichen Arbeit ſtellen,
auch abzugeben vom 15. Juli bis
einſchl. 15. September.

J. Schalzinski, Feldunternehmer,
Warlubien (Weſtpr.).

G Schönheit des Anttzes enwird am sichersten erreicht und gepflegt durch

Leichner“-
Fettpuder

Leichner“ Hermelinpuder u. Aspasiapuder.
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchston Damenkreisen und von den ersten
Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie geben dem Teint ein rosiges, jugendsehbönes,
blühendes Aussehen und es ist nicht zu sehen, dass man gepudert ist. Nur in geschlossenen

Dosen in der Fabrik, Berlin, Schützenstrasse 31 und in allen
Varſümerien.

L. Leichner, Berlin, lief d. Königl. Theater.
I Vicepräsident der Preisrichter auf der Pariser Weltausstellung 1900. I

Auswärtige Theater.

Donnerstag, den 13. Februar 1902.
Leipzig (Neues Theater): Maria

Magdalena.
Leipzig (Altes Theater): Jadwiga.

H S
Die Buchdruckerei

nene der Suche Stellung alsGrün's Halleschen Zeitung vorſchnitter.
Weinrestaurant Bin mit allen landwirthſchaftlichenArbeiten vertraut und kann jede Zahl

Leute ſtellen. Gute Zeugniſſe zur Seite.

Harder, (2056
Krumſtadt b. Poln -Cekzin, W.Pr.

Ein junger Mann, 23 Jabre
alt, geweſener Jnfantr., gel. Kellner,
ſucht Stellung als
herrschaftlicher Diener

Gefl. Anfra en bitte an M. Mootz,
Weißenſee i. Thür. zu ſenden.

Empfehle tücht. 25jähr. Mamſell
per 1. Avril für mögl. ſelbſt. Stelle.

Leipzigerstrasse 87Rathbhbausstrasse 7.

Zimmer für Gesellschaften.48 empfiehlt sich zur Anfertigung von

Drucksachen jeder Art

für Behörcden, Handel und Gewerbe,

gesellschaftlichen und familiären Bedarf.

Gute Zeugn. vorhand. Willy Kühn,t Stellenvermittler, Kl. Ulrichnur. 3.
e

e u rZum Pilsener „Urquell“.
ponietetag, Scſilacſttefest,

ur Erlernung der Wirth- ſpät. auf Gut Stellung. Aartha

wozu ergebenſt einladet [2285

x ſaſt wird ein junges Brandt Stellenvermittlerin,

Hermann Kaufmann, r

Verein für kathol. Kaufleute n. Beamke.
Vereinslokal „Schultheiß“, Poſtſtr.
Jeden Donnerstag, Abends 9 Uhr:
Sitzung ſowie Vortrag. [2282

Pension.
Jn meinem Penſionat finden

noch 1--2 ſchulpflichtige Kinder
liebevolle Aufnahme. Nähe der

Schulen. [2301Frau Helene Fekhardt,
Königſtraße 17, II.

Schmeerſtraße 4, II.

Vermiethungen.
Mädchen

strasse 5.

1. April auf einem großen Ritter

Perſonen,
die verlangt werden.

X gute im Kre ſe Querfurt ohne

Verheiratheter

in nächſter Nähe der Franckeſchen

gegenſeitige Vergütong aufge-
X nommen. Offert. unt. B. k 3150
an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Stiftungen. Reflektanten wollen Leuteaufſeher
wertbe Adreſſen unter L. J. 221) für 1. April auf Rittergut geſucht,
bei Haasenstein Vogler ſowie herrſchaftlicher Kutſcher, der
A. G., Schmeerſtraße 20, firm fahren kann. Zeugnißab
niederlegen ſchriften, Lohnanſprüche unter

Herrſch. Wohnung
z. Thalamtſtr. 4, II., 5 heizbareZu ſofortigem Antritt, Z. we, Bad c.

eſRges anteres s Karl Peril, Thalamtſtr. 3, I.
Mädchen l. Ulrichſtraße 18, II.,

oder alleinſtehende Frau. herrſcaftl. Wohnung, 6 Zimmer,
Rittergut Hohsdorf b. Cöthen. Bad und reichl. Zubehör, l. April

Frau Amtmann Zollmann. zu vermiethen. Näbveres Kleine
Ulrichſtraße 18 III. l.

Z. 2223 an die Exped. d. Zig. DienſtmädchenGeſuch.
einzuſenden. (2228 Ein nicht zu junges, tüchtiges
Herrſh. Kutſcher, Dienſtmädchen

ten Zeugniſſen beſſerer Häuſerguter Gerdeſchlager, zuverläſſiger inFahrer, z. baldigen Antritt geſucht wird ſofort oder ſpäter in feines
bürgerliches Haus bei ſehr gutem

Zuckerfabrik Trotha. Lohn u. ſ. w. dauernd zu gsege3

LEHRLING
geſucht. Offerten unter Z. 2209
an die Exp. d. Ztg. erbeten. (2209

mit guter Schulbildung für das
Komptoir einer hieſigen Fabrik

C

Perſonen,
die ſich anbieten.

c
zum 1. April er. geſucht. Offu 2. 2278 re d. I. Rechnungsführer, r

freiw. gedient, mit Kaſſe, Buchführ.,

Neben Semnnariſtin findet noch
ein ſchulpflichtiges Mädchen

gute Penſion

2 Mk. für die Miſſion und50 Pfg. für einen wirklich bedürftigen
Mann ſind aus dem Opferſtock
von St. Marien mit herzlichem
Dank entnommen worden.

Prof. Schmidt.

Auterricht. werk und deſſen Ziele.

T'he Berlitz School

oflanguages, Sternstr. f.
Englisech, Französiseh, Italieniseh.
Nur gepr., nationale Lehrerinnen. S Mamſell für Rittergut ver 300 Apſchl. 2c., als au Viehzucht und

ſeine beſten Kräfte einſetzte.

Der Vorſtand und
Wuhrend des Untoerrichtes bört D. Gebalt u. Famſlienanſchluß Maſt und allen anderen lan wirth.
und spricht der Schüler nur die S 1. 3. od. 1. 4. in gute Stelle geſucht. Zweigen erf., ſ. p. ſof. oder ſpäter
Sprache. die er zu erlernen wünseht. Frau Anna Fleckinger, Stellenver-] Stellung. Gefl. Off. an Zieharth,

0010

S

Prospekte kostenfrei. mittlerin, Kleine Ulrichſtraße 8. Lübeck, Antoniſtraße 9.

—S JFreundl. Wohnung
Kl. Steinſtraße 4, II 1., 3 Stvornh., 3 Kam., nie e
490 Mk., I. April zu vermiethen
Näb. daſelbſt II. und Thalamt,
ſtraſze 3, J. dei Peril. 2294

Halberſtäd. erſtr. p,
herrſchaftl. Wohnung, 6 Zimmer
ad und reichl. Zuvebör, I. 10.
vermiethen. Beſichtigung 4—6ühr

Knoeh Mallmeyer,Magdeburgerſtraße 49,

Lanchwirth,
Mitte 80 er, Beſitzer einer hütſchen
Wirthſchaft von 55 Mrgen Acker
(und 45 Morg n Pacht'and), ſucht
Bekanntſchaft mit Dame nicht
unter 28 Jahren, behufs baldiger
Verheirathung. Verehrte Damen mit
etwas Vermögen, denen an troutem
Heim gelegen, u. welche Liebe zur Land-
wirthſchaft haben, bitte ich ihre Off.
unter K. O. 204 an Haasenstein

Vogler A.-6G., Halle a. S. zu

ſenden. (2250
FErlkeh Heine,

Goldschmied,
Geiststrasse 65,

vis-à-vis d. Fleischerstr.
Lager von Gold- und Silber-

waaron in mod. Stylart,
Werkstatt für Neuarbeiten,
Reparaturen u. Gravirungen,

Kleinere Reparaturen
gelangon an demselben Tage

zur Ablieferung

Fawiliennahrichten.

Verlobt: ärl. Gertrud Berenz
mit Hrn. Hermann Zahn
(Eiſenach Merſeburg). Frl.
Martha Kuhne mit Hrn. Guts-
beſitzer Albert Winkler (Hohen
roda-Poßdorf). Frl. Margarethe
Kranz mit Hrn. Bibliotdekar
Dr. phil. Guſtav Türk (Breslau).
Frl. Helene v. Spies mit Hrn.
Obverleutn. Reinhold v. Riſſel
mann Königsberg Danzig).
Gräfin Auguſta Hahn mit Hru.
Kapitänleutn. Gottfried Frhrn.
v. Dalwigk zu Lichtenfels (Kiel).
Frl. Marie Blank mit Hrn.
Hermann Schiele (Bleckede-
Magdeburg). Frl. Elsbeth
Thiemann mit Hru. Reg.Bau-
meiſter Walther Waſſermann
(Bieſenthal--Charlottenburg).

Verehelicht: Hr. General-
Direktor a. D. Dr. Ewald
Bellingrath mit Fr. verw.
Thereſe Poten (Dresden). Hr.
Aſſiſtenzarzt Dr. med. Martin
Jaeriſch mit Frl. Elſe Prankel
(Glatz Breslau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.Oberleutn. Kranold (Schwe'dnitz).
Hrn. Adolf Seeger (Nordhauſen).
Hrn. Guſtav Borg (Hohenwarte).
Hrn. Walter Truckenbrodt (Herms

dorf). Eine Tochter:
Hrn. Wilhelm Frhrn. v. Mirbach
(Antwerpen). Hrn. Hauptmann
Kroll (Marienwerder). Hrn.
Lehrer H. Scharruhn (Delitzſch).

Geſtorben: Hr. Steuerrath J.
Schreyer (Deſſau). Hr. Land-
rentmeiſter a. D. L. Stechert
(Potsoam). Hr. Sparkaſſen
Rendant a. D. Fritz Thörmer
(Merſeburg). Hr. Juſtizrath A.
Braun (Berlin). Hr. Wilvelm
Zeißler (Erfurt). Hr. Eugen
v. Vahlkampf (Mülverſtedt). Hr.
Schiffskavitän Georg Roſen-
berger (Bad Köſen). Fr. Geh.
Over Juſtizrath F. Vierhaus
(Berlin). Fr. Generalmajor
Heloiſe v. Schorlemer (Leilin).
Fr. Superintendent Heloiſe Opitz
(Wittenberg). Fr. Superintendent
Marie Kaiſer (Berlin). Fr.
Anna Laufer (Erfurt). Frau
Pauline Rieprich (Deſſau). Frl.
Hedwig v. Blücher (Stolp). Frl.
e gipe von Kracht (Friedeberg

Nachruf.
Am 9. Februar früh 3 Uhr entſchlief ſanft unſer lieber

Vorſtandskollege, Herr Schornſteinfegermeiſter

Anton Fischer,
In ſeiner langjöhrigen Thätigkeit im Vereinsvorſtand waren

wir Zeugen ſeines treuen, mannhaften Eintretens für das Hand

Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen lieben, ſelbſt
loſen Freund, einen treuen und uneigennützigen Kollegen, der
Verein aber einen braven Mann, der für das Wohl des Vereins

Der Vorſtand und der Verein werden dem Entſchlafenen
ſtets in Liebe und Treue gedenken, Friede aber ſeiner Aſche.

die Mitglieder des
Handwerker-Meiſter-Vereins.

W. Schwar, Vorſitzender.
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Donnerstag,

Provinz Sachſen und Umgebung.
4 Delitzſch, 11. Febr. (Nach dem Verwaltungsbericht)

der hieſigen Stadt Sparkaſſe betrugen am Schluß des Jahres 1901 die
Aktiva und Paſſiva 9 240 878,25 Mk. Das JntereſſentenVermögen
belief ſich auf 9 224 840,35 Mk. gegen 9 175 752,36 Mk. im Vorjahre
und der Reſervefond auf 1 126 728,31 Mk. 12,214 Proz.

Löſſen (Kr. Delitzſch), 11. Febr. (Viehſeuche.) Auf dem
Gehöfte des Gutsbeſitzers Fiedler hierſelbſt iſt die Schweineſeuche aus
ebhrochen. Bereits 10 Schweine ſind an der Krankheit zu Grunde ge
angen.gang Gerbſtedt, 9. Febr. (JImkerverſammlung.) Heute hielt

der Jmkerverein Gerbſtedt und Umgegend ſeine erſte diesjährige Ver-
ſammlung im „Gaſthof zur Mühle“ unter dem Vorſitz des Herrn
C. Euchler hierſelbſt ab. Der bisherige Vorſtand wurde durch Zu
ruf wiedergewählt. Hauptgegenſtand der Verhandlung war ein Vor
trag des Herrn DettePolleben über „Faulbrut“. Der lange und
ſehr lehrreiche Vortrag wurde mit der größten Aufmerkſamkeit ange
hört. Derſelbe lehnte ſich an die Schrift von Lichtenthäler über Faul-
hrut an. Der Herr Referent hatte das Thema nach folgenden ſechs
Punkten behandelt „Was iſt Faulbrut Woran erkennt man ſie
Wie entſteht ſie? Wie wird ſie übertragen Heilung. Verhütung“.
Durch den Vortrag wurde den Jmkern auch die Furcht vor der ſchreck
lichen Bienenpeſt etwas genommen. Glücklicherweiſe iſt ſie hier noch
nicht aufgetreten. Die Angelegenheit über Bezug von Königinnen
wurde verſchoben.

0. Eisleben, 11. Febr. (Der Obſtbauverein des Mans-
elder Seekreiſes) hielt am Sonntag Nachmittag im „Wieſen-

haus“ ſeine gut beſuchte Gegeralverſammlung ab. Nach Erledigung
des geſchäftlichen Theiles der Tagesordnung hielt der Vereinsgeſchäfts
führer einen recht intereſſanten und belehrenden Vortrag über „Zeit
und Streitfragen“. Der Redner führte aus: Wie es auf allen
Gebielen Streilfragen gäbe, ſo ſei dies auch der Fall auf dem Gebiete
des Obſtbaues. Was man vor 30 Jahren für richtig fand, würde
heute bekämpft. An der Hand von Ausführungen aus Büchern der
rößten Autoritäten zeigte er anſcheinende Widerſprüche beim

Schnitt der Bäume, beim Pflanzen u. ſ. w. Nach ſeiner Anſicht
müſſe jeder Baumpfleger wiſſen, welche Bäume er zu ſchneiden
habe. Er muß unterſcheiden können zwiſchen Holzzweigen und Frucht
zweigen, was vielfach beim Baumverſchneiden leider nicht der Fall iſt.
Er erläuterte ferner, welche Zweige geſchnitten und welche nicht
geſchnitten werden dürfen und veranſchaulichte an mitgebrachten
Zweigen das Geſagte. Dem Vortragenden wurde für ſeine Aus
ſührungen der Dank der Mitglieder zu Theil. Später ſprach derſelbe
Herr noch über die Zeit der Pflanzung der Bäume und betonte, daß in
unſerem Kreiſe die Herbſtpflanzung der Frühjahrspflanzung vorzuziehen
ſei, wie dies die praktiſche Erfahrung gelehrt habe. Auf Antrag des
Vorſtandes wurden einſtimmig die Herren Kgl. Kammerherr Landrath
v. Wedel- Eisleben und Stadtrath a. D. Föhr- Nordhauſen zu
Ehrenmitgliedern ernannt.

H Nordhauſen, 11. Febr. (Jn der geſtrigen Sitzung
der Stadtverordneten) wurde der von der Schulkommiſſion
befürwortete Magiſtratsantrag, die hieſige (Knaben-) Mittelſchule
definitiv aus einer achtſtufigen in eine neunſtuſige Anſtalt zu ver
wandeln und das Gehalt (2290 Mk.) für einen Lehrer für die neue
9. Klaſſe zu bewilligen, abgelehnt. Von 1558 hieſigen Haus
haltungsvorſtänden war eine Petition an die Stadtverordneten
verſammlung gerichtet worden, in welcher gebeten wird, den Magiſtrat
zu erſuchen, die Aufhebung des 8 81 der hieſigen Straßenpolizei-
ordnung zu veranlaſſen. Der 8 81 verbietet das Abladen von
Feuerungsmaterial vom Wagen auf die Straße. Man beſchloß, den
Magiſtrat zu erſuchen, dahin zu wirken, daß die Polizeiverwaltung das
Abladen der Feuerungsmaterialien in allen Straßen geſtattet, die nicht
von dem Straßenbahnnetze berührt werden.

Ouedlinburg, 11. Febr. (Abiturienten-Prü-
fung.) Unter dem Vorſitze des Geh. Regierungs und Schulraths
Troſien aus Magdeburg fand heute am Königl. Gymnaſium die
Abiturienten- Prüfung ſtatt, der ſich zehn Oberprimaner unter-
zogen, die ſämmtlich beſtanden, neun unter Entbindung von der
mündlichen Prüfung.

Thale, 10. Febr. (Geiſtesgeſtörter Mörder.)
Nachdem die Akten in der Vorunterſuchung wider den Mörder Bitz
mann, welcher den Gemeindevorſteher E. Siebert in Thale am
28. September v. J. erſchoß, abgeſchloſſen ſind, hat die Königliche
Staatsanwaltſchaft nach einer Mittheilung des „Wochenbl.“ ver
fügt, daß Bitzmann als geiſtesſchwach und gemeingefährlich der
Jrrenanſtalt überwieſen wird.

X Harzburg, 10. Febr. (Wildfütterung. Schlitten-
bahn.) Der Winter hat ſeinen Einzug gehalten, jedoch iſt der
ſonſt ſo ungeberdige Geſell in dieſem Jahre merkwürdig zahm:
nur eine dünne Schneedecke und mäßiger Froſt zeugen von ſeinem
Daſein. Aber auch der wenige Schnee erſchwert dem Wilde das
Aufſuchen der Nahrung, und darum ſind überall Futter
ſtellen eingerichtet. Der intereſſanteſte Futterplatz im ganzen
Harz befindet ſich wohl auf dem Molkenhauſe bei Harzburg,
kommen doch an dieſer Stelle ſchon jetzt 30--40 Stück Wild,
gerufen durch das Hornſignal des Molkenhauswirtbes
um mit Behagen die ausgeſtreuten Kaſtanien und Eicheln
zu verzehren und als Nachtiſch das aufgeſteckte duftige
Harzheu. Und dieſes alles ganz ungenirt vor den Augen der zahl
reichen Zuſchauer, welche ſich von Nah und Fern täglich auf dem
Molkenhaufe einfinden. Alte ſtattliche Herren mit ſtarken Ge
weihen, daneben Altthiere und allerliebſten jungen Nachwuchs ſieht man
hier im bunten Gemiſch ein neckiſches Spiel treiben. Die Schlitten
bahn iſt von den Eichen ab gut, auch die Schneeſchuhſpuren ſieht
man bereits überall im Forſt. Unermüdlich zieht die Jugend und
namentlich die zahlreichen Backfiſche der Harzburger Penſionate die
kleinen leichten Schlitten immer wieder auf Berg und Anhöhe, ſelbſt
ältere Leute ſieht man dieſen Sport vielfach ausüben. Es giebt
aber auch in der That nichts Herzerfriſchenderes und Nervenſtärkenderes,
wie dieſes kleine harmloſe und ungefährliche Vergnügen, welches
gleichzeitig abhärtend auf den Körper wirkt.

Goslar, 11. Febr. (Faſtnachtsfeifer. Die hieſigen
Bergleute begingen geſtern nach dem alten Brauch ihr Faſtnachtsver-
gnügen. Um 9 Uhr Vormittags fand in der Frankenberger Kirche
der Gottesdienſt ſtatt, an dem ſämmtliche Bergleute mit Ausnahme
derer, die im Bergwerk „Schicht“ hatten, im Feſttagsgewande theil-
nahmen. Der übrige Theil des Tages wurde dem ungebundenen
Vergnügen gewidmet: Es zogen die jungen Bergleute in Masken
zu Fuß und auf Eſeln durch die Straßen und trieben bis in den
ſpäten Abend ihr Allotria. Dabei wurden die Wirthſchaften nicht
vergeſſen. Am Abend hatten die beiden Bergmannsgeſangvereine
einen großen Ball.

Halberſtadt, 11. Febr. Von den Falſchmünzern)
berichtet die „Halberſt. Zig.“ noch Folgendes: Jetzt hat ſich nun
auch der verhaftete Ganſo zu einem Geſtändniß bequemt. Es war
anderweit ermittelt worden, daß ſich Ganſo einer Anzahl Falſch
ſtücke durch Fortwerfen in ein Gully entledigt hatte. Er wurde
darüber zur Rede geſtellt und mußte ſchließlich die Thatſache zu
geſtehen. Als das betr. Gully auf dem Domplatze unmittelbar
am Domgange gründlich unterſucht wurde, fand man auch fünf
falſche Fünfmarkſtücke. Sie waren von echten beim oberflächlichen
Anſehen kaum zu unterſcheiden, auf der Vorderſeite zeigten ſie das
Bild Kaiſer Wilhelms II. und auf der Rückſeite den Reichsadler,
beides wie auch die Schrift in ſcharfen Umrnſſen, nur in der Jn-
ſchrift, Gott mit uns“ auf dem Rande waren die einzelnen Buch
ſtaben etwas verſchwommen. Es wurde auch der Verſuch gemacht,
ob eine Täuſchung des Publikums mit den Falſchſtücken möglich ſei,
in drei Läden wurde ein Stück ahnungslos angenommen und Klein
geld herausgegeben, die Verkäufer erſchraken nicht wenig, als ſie
ierauf aufmerkſam gemacht wurden, daß das Fünfmarkſtück falſch

ſei. Die gefundenen Stücke beſtehen aus einer Legirung von Zinn
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und Antimon und ſind gegoſſen worden. Jn der Wohnung des
Prehm, ſowie in der Holtemme wurden damals etwa 30 Formen,
von denen einige mißlungen waren, gefunden. Prehm hatte vor einiger
Zeit etwa 600 Mark geerbt, mit dieſem Gelde wurden die Maſchinen
u. ſ. w. gekauft, da ihm Ganſo zuſetzte und meinte, das Geld
würde in einigen Tagen wieder verdient. Ob Falſchſtücke ſchon in
erheblicher Zahl verbreitet ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden,
hier ſind im Verkehr keine zum Vorſchein gekommen und ob die in
letzter Zeit in Leipzig und Weſtfalen angehaltenen von hier
ſtammen, hat ſich nicht nachweiſen laſſen. Zweifellos iſt wenig-
ſtens, daß bei nicht rechtzeitiger Entdeckung und Aufhebung der
Falſchmünzerwerkſtatt viel falſches Geld in Umlauf gekommen
wäre.

Magdeburg 11. Febr. (Provinzialdenkmäler-
Verein.) Die heutige Jahresverſammlung des Vereins zur Er
haltung der Denkmäler der Provinz Sachſen wurde um 8/,12 Uhr im
Stadtverordnetenſitzungsſaale eröffnet. Den Vorſitz führte Fürſt
Chriſtian Ernſtzu Stolberg-Wernigerode, der betonte,
daß es ihm eine Freude ſei, nach zweimaliger Abweſenheit heute die
Verhandlungen wieder leiten zu können. Sodann erſtattete der Ge
ſchäftsführer des Vereins, Dr. Neubauer, den Jahresbericht:
Die Zahl der Mitglieder hat ſich auf 541 gehalten, da 21 ausgeſchieden
und eben ſo viele eingetreten ſind im Ganzen ſind etwa 100 Mk. an
Beiträgen mehr eingegangen als voriges Jahr. Der Jahresbericht für
1900 erſchien zum erſten Male unter dem Titel „Jahrbuch der Denk
malspflege in der Provinz Sachſen“. Mit dem Jahrbuche zuſammen
erfolgte gleichzeitig die Verſendung der Vereinsgabe, des Merſeburger
Bibelblattes. Gegen Ende des vorigen Jahres iſt endlich
auch die Gabe für das Jahr 1901, die die Merſeburger
Zauberſprüche und Taufformel wiedergiebt fertig ge
worden. Als Gabe für 1902 iſt eine Abbildung der
Ruine Hanſtein im äußerſten Südweſten der Provinz im Kreiſe
Heiligenſtadt beſtimmt. Die Ruine hat eine maleriſche Lage auf den
Höhen des Eichsfeldes. Jm Anſchluß an den Jahresbericht leitete
Oberbürgermeiſter Br echt Quedlinburg eine Beſprechung über Schritte
zur Werbung von Mitgliedern ein. Das Ergebniß der Beſprechung
war, daß ſowohl durch Proſpekte wie durch perſönliches Wirken der
Mitglieder für Neugewinnung von Mitgliedern geſorgt werden ſoll. Die
Ausarbeitung und Verſendung eines Werbungsproſpektes wurde einer
Kommiſſion übertragen. Sodann berichtete Bankier Jaenſch über
den Stand der Kaſſe. Es betrugen die Einnahmen 9412,37 Mk., die
Ausgaben 9459,92 Mk., ſodaß ein Fehlbetrag von 47,55 Mk. ent-
ſtanden iſt. Dem Schatzmeiſter wurde Entlaſtung und Dank für ſeine
Mühewaltung ertheilt. Der Haushaltsplan wurde in Einnahme und
Ausgabe auf 8180 Mk. einſtimmig genehmigt. Provinzialkonſervator
Dr. Döring berichtete ſodann über die dem Jahresberichte
für 1901 anzufügenden Beilagen. Es ſollen unter
Anderem gegeben werden Beſchreibungen und Abbildungen über
die St. Wenzelskirche zu Naumburg, über die Deckenmalereien
aus der Kloſterkirche zu Gröningen, über den Schnitzaltar der
Kirche zu Ummendorff, über die Kloſterkirche in Gül denſtern,
über den Lettner der St. Jakobikirche in Stendal, über die Wieder
herſtellung der alten Fenſterſcheiben der Kirche zu Herz berg, über
die Ausgrabungen auf der Eckhartsburg und Anderes mehr. Nach
kurzer Beſprechung ſtimmte die Verſammlung den Vorſchlägen zu.
Zum Schluß hob Fürſt zu Stolberg-Wernigerode die
Verdienſte des langjährigen Landeshauptmanns und Vorſitzenden der
Denkmäler- Kommiſſion Brafen v. Wintzingerode-Bodenſtein
um die edlen Beſtrebungen der Kommiſſion und des Vereins hervor
und bezeichnete es als eine Pflicht der Dankbarkeit, dieſen verdienten
Mann zum Ehrenmitgliede zu ernennen. Dieſe Ernennung
wurde durch die Verſammlung mit Einſtimmigkeit ausgeſprochen. Mit
dem Wunſche auf ein allſeitiges Wiederſehen im nächſten Jahre und
dem Ausdruck der Hoffnung, daß jeder Anweſende bei der nächſtjährigen
Verſammlung ein neues Mitglied mitbringe, ſchloß der Vorſitzende um
22 Uhr die Verſammlung. (Magd. Ztg.)

e. Seehauſen i. Altm., 11. Febr. Guſtav Adolf-
Verein.) Geſtern fand die Generalverſammlung des hieſigen
Guſtav Adolf-Vereins ſtatt. Der Schatzmeiſter, Oberlehrer Paeprer,
trug die Jahresrechnung vor, es iſt ein verfügbarer Beſtand von
344 Mk. vorhanden, davon erhält laut Beſchluß der Verſammlung
die Gemeinde Piasken-Rudnik 84 Mk., die Gemeinde Williſaß
35 Mk., beide Gemeinden liegen in Weſtpreußen; 225 Mk. werden
an den Hauptverein abgeführt. Beſchloſſen wurde, das dies-
jährige Guſtav Adolf-Feſt der Diözeſe Seehauſen im Laufe des
Sommers in Wahrenberg zu feiern.

Vom Eichsfelde, 11. Febr. (Zwei ſchlagfertige
Milchmädchen.) Eine abenteuerliche Fahrt machten dieſer
Tage zwei Milchmädchen, die täglich die Milch vom Gute Greifen-
ſtein nach Eſchwege zu fahren haben. Ein Strolch, der die Mädchen
beim Milchverkauf mit großem Jntereſſe beobachtet (hatte, lauerte
ihnen auf dem Rückwege im Greifenſteiner Walde auf. „Geld oder
das Leben!“ ſchrie der Räuber. Doch die beiden Mädchen waren
kräftige Eichsfelder Bauernkinder, während die eine dem Wege-
lagerer einige wohlgezielte Peitſchenhiebe verabreichte, nahm die
andere den Peitſchenſtock umgekehrt und verſetzte dem Strolch ein
paar kräftige Schläge ins Geſicht, daß der „arme Räuber“ blut-
überſtrömt und ohnmächtig zuſammenbrach; ſeine Naſe war ganz
platt geſchlagen. Die kouragirten Milchmädchen ſetzten dann un-
geſtört ihre Fahrt fort.

W. Erfurt, 11. Februar. (Lotterieweſen.) Die Gothaer
Blätter berichten Morgen Vormittag findet in Erfurt eine Konferenz
aller bei der Thüringiſch Anhaltiſchen Staatslotterie betheiligten
Staaten zu dem Zwecke ſtatt, über die bereits erwähnten wichtigen
Fragen der anderweiten Geſtaltung unſeres Lotterie-
weſen s Beſchluß zu faſſen.

k. Weimar, 11. Februar. (An der Seminar-Abgangs-
prüfung) betheiligten ſich 21 Zöglinge, welche alle beſtanden.

W. Weimar, 11. Februar. (Schwurgerichtsort.) Nach
dem zwiſchen der Großherzoglich Sächſiſchen und Fürſtlich Schwarz-
burgRudolſtädter Regierung abgeſchloſſenen Staatsvertrage wechſelt
die Abhaltung der Schwurgerichte alle drei Jahre. Sie fällt für die
Jahre 1902, 1903, 1904 dem Großherzogthum SachſenWeimar zu.

W. Altenburg, 11. Februar. (Vermißt.) Der hieſige Stadt-
rath ſichert Demjenigen eine Belohnung von 80 Mark zu, der ihm
über den Verbleib der ſeit dem 18. Januar ds. Js. vermißten Näherin
Eliſabeth Schock beſtimmte Angaben machen kann.

Schmölln, 10. Febr. Großes Aufſehen) erregt in
unſerer Stadt und ihrer Umgebung das Verſchwinden des
Stoffwäſchefabrikanten Grünert, Mitinhabers der Firma
Grünert u. Gerth am hieſigen Platze. Derſelbe vermittelte für
einen großen Theil der hieſigen, namentlich aber der ländlichen,
Bevölkerung den Verkehr mit der altenburgiſchen Landesbank und
anderen Bankinſtituten, ſo daß ihm große Summen anvertraut
wurden. Man nimmt nun allgemein an, daß Grünert viel fremde
Gelder unterſchlagen und veruntreut hat. Als heute ſein Ver-
ſchwinden bekannt wurde, ſtürmten fortwährend intereſſirte Leute
in ſeine Wohnung, um ſich Gewißheit über das Schickſal der ihm
anvertrauten Gelder zu machen. Der Andrang war umſo größer,
als gerade Getreidebörſe und ein ſtark beſuchter Taubenmarkt war,
weshalb Hunderte von Landbewohnern zur Stadt gekommen waren.
Jn der Wohnung befand ſich nur die unglückliche Frau des Ver-
mißten, die ihrer Angſt kein Ende wußte und ſchließlich gerichtliche
Hilfe in Anſpruch nahm. Das Gericht nahm das Beſitzthum
des Grünert in Beſchlag und ſperrte das Haus ab. Gerüchtweiſe
verlautet, daß ein Gutsbeſitzer aus Poſterſtein 56 000 Mk. und
eine einzeln ſtehende hieſige Frauensperſon 11 000 Mk. für verloren
halten. Wenn ſich alle Gerüchte bewahrheiten, die für den Augenblicke
noch unkontrolirbar ſind, ſo können die von Grünert verſchuldeten
Unterſchlagungen ein paar Hunderttauſend ausmachen. Grünert

hatte in den letzten Tagen eine Geſchäftsreiſe unternommen und
ſandte am Sonnabend noch Geld an die Firma. Seitdem iſt er
nicht aufzufinden. („Leipz. Tgbl.“)

V Gotha, 10. Febr. (Alte Kanonenkugel.) Jm Nord
oſten unſerer Stadt, in der Nähe der Gotha-Leinefelder Bahn, fand
vorgeſtern ein in einer Lehmgrube beſchäftigter Arbeiter beim Ab-
räumen des oberen Erdreichs in einer Tiefe von 60 em eine elf
Piund ſchwere Kanonenkugel. Dieſelbe ſtammt aus der Belagerung
unſerer Stadt durch Kurfürſt Auguſt von Sachſen und des Herzogs
Wilhelm. Dieſe Belagerung, welche am 24. T ymber 1566 begann,
endete am 13. April 1567 durch die Uebergabe der Stadt. Der
unglückliche Herzog Friedrich wurde gefangen nach Wiener Neuſtadt
gebracht, wo er nach 28 jähriger Gefangenſchaft ſtarb.

Leipzig, 11. Febr. (Verbrüht.) Das 116 Jahre alte
Mädchen des in L.-Kleinzſchocher, Albertſtraße, wohnhaften
Spinners Johann R. fiel, während es ſich mit dem älteren Bruder
in der Stube beluſtigte, in einen Topf kochenden Waſſers, den die
Mutter des Kindes auf die Stubendielen geſtellt hatte. Das Kind
wurde an den Beinen bis herauf zum Unterleib verbrüht und wegen
der lebensgefährlichen Brandwunden ſofort dem Stadtkrankenhauſe
zugeführt.

Chemnitz, 11. Febr. (Zu dem Mordverſuche
über den wir bereits berichteten, geht dem hieſigen „Tageblatt“
noch folgender ausführliche Bericht zu, aus dem hervorgeht, daß es
ſich bei der That aller Wahrſcheinlichkeit nach um einen Raubmord-
verſuch handelt. Monkag, Abends gegen 1810 Uhr, hat der Kauf-
mannsléhrling Friedrich Paul Schneider, geboren am 31. Aug.
1884 in Thalheim, hier, Bernsdorferſtraße Nr. 7, bei ſeiner Mutter,
einer Wittwe, wohnhaft, der im Hauſe Holbeinſtraße Nr. 43 II
wohnenden 32 jährigen Directrice Auguſte Fanny Ertel, auf der
Holbeinſtraße, vor der Hausthür des von der Ertel bewohnten
Hauſes, mit einem Raſirmeſſer eine klaffende, 7 Centimeter lange
Wunde am Halſe beigebracht. Die Schwerverletzte wurde nach dem
Krankenhauſe gebracht. Schneider, der ſich ſeiner Feſtnahme durch
die Flucht entzogen hatte, wurde noch in der Nacht früh gegen 3 Uhr
in dem Hauſe auf der Bernsdorferſtraße, in dem er wohnte und
ſich in einem Schuppen verſteckt hatte, durch die Kriminalpolizei feſt
genommen. Schneider war mit der Ertel im gleichen Geſchäft
thätig und hatte ſich von dieſer am fraglichen Abend unter dem Vor-
wande, ſeine Mutter ſei geſtorben, 20 Mk. erſchwindelt. Unmittel-
bar, nachdem ihn die Ertel aus dem Hauſe herausgelaſſen, iſt er zur
That geſchritten. Seitens der Kriminalpolizei wurde der allent-
halben geſtändige Schneider überdies überführt, im November
vorigen Jahres einen Einbruchsdiebſtahl im Geſchäfte ſeines Prin-
zipals verübt zu haben, bei dem ihm gegen 400 Mk. in baarem Gelde
und Briefmarken in die Hände gefallen waren. Als Grund zu der
That nimmt man an, daß Schneider bei der Ertel noch mehr Geld
vermuthete und dieſes an ſich zu bringen gedachte. Das Befinden
der Ertel iſt den Umſtänden entſprechend gut.

Dresden, 11. Febr. (75000 Mark verloren.
1000 Mark Belohnung werden dem zugeſichert, der ein geſtern bis
Nachmittag gegen 2 Uhr in hieſiger Altſtadt verlorenes Couvert mit
75 000 Mark in Kaſſenſcheinen im Fundbureau, Schießgaſſe 7,
1. Etage, Zimmer 58, abgiebt.

Narsdorf, 10. Febr. (Ein ſchwerer Unglücks-
fall) ereignete ſich geſtern Abend in der zehnten Stunde auf
hieſigem Bahnhofe. Der in Obergräfenhain wohnhafte verheirathete
Güterbodenarbeiter Emil Kirſten war mit einem Arbeitskollegen
damit beſchäftigt, Gepäckſtücke mittels eines der auf Bahnhöfen
gebrauchten Transportkarren zu transportiren. Auf irgend eine
Weiſe muß er hierbei zu nahe an das Geleis gekommen ſein, denn
plötzlich wurde er von der Maſchine des von Penig einlaufenden
Perſonenzuges erfaßt und unter den Tender derſelben geworfen.
Dem Kirſten wurde hierbei das rechte Bein ganz, das linke bis zum
Knöchel, und die rechte Hand bis auf den Daumen abgefahren.
Jm bewußtloſen Zuſtande wurde K. nach Leipzig transportirt, wo
ſelbſt er Aufnahme im Stadtkrankenhauſe fand. Heute Morgen
iſt der Unglückliche ſeinen Verletzungen erlegen. („Lpz. Tgbl.“)

Gerichtszeitung.
z. Naumburg a. S., 11. Febr. (Ein harter Kopf ſcheint

der Maler Buſchta in Zeitz zu ſein. Er war eines Tages in einer
Kneipe mit dem Arbeiter Sieler in Streit gerathen, der ſchließlich in
Thätlichkeiten ausartete. Dabei hat Sieler nicht weniger als ſechs
Bierſeidel an Buſchtas Kopfe entzweigeſchlagen. Dieſer erlitt dadurch
natürlich ſtarke Wunden, die aber ohne dauernde Nachtheile blieben.
Die hieſige Strafkammer verurtheilte Sieler zu acht Monaten
Gefängniß.

W. Erfurt, 11. Febr. (Der angeblich unrichtige
Rapport beim Beſuch des Kaiſers in Erfurt.) Wegen
fahrläſſigen Meineids hatte ſich heute der Schornſteinfegermeiſter 8 enzel aus Erfurt vor der Strafkammer zu ver-
antworten. Der Angeklagte hatte behauptet, der am 25. Aug. 1900
dem Kaiſer erſtattete Rapport ſei inſofern falſch geweſen, als der
Vorſitzende des Thüringer Central-Kriegerverbandes Hauptmann
a. D. Friedemann die Zahl der zur Parade erſchienenen
Kriegervereinsmitglieder auf 3100 angegeben, während laut Zählung
nur 2164 auf dem Wilhelmsplatz Aufſtellung genommen. Vor dem
Ehrengericht, ſowie in einer Privatklage blieb Genzel bei ſeinem
Vorwurf, den er aber alsbald reumüthig zurücknahm, nachdem ihm
der von Berlin aus eingeforderte Original-Rapport vorgelegt und
er von der Haltloſigkeit ſeiner Behauptung überzeugt worden wax.
Der Staatsanwalt beantragte heute drei Monate Gefängniß. Der
Gerichtshof erkannte jedoch auf Freiſprechung, weil Genzel
die Richtigkeit ſeiner Angaben geglaubt und dieſerhalb auch
beſchworen, aber, nachdem er ſich von dem Gegentheil überzeugt,
ſeinen Jrrthum auch ſofort eingeſtanden habe.

Weimar, 11. Febr. (lnangenehme Verwechſelung.)
Eine hochachtbare, bejahrte Dame, die ledige Schweſter des Ober-
landesgerichtspräſidenten Dr. von Brüger, Ercellenz, Fräulein
Cl. Brüger in Jena, war in den Verdacht gekommen, mit den Fahr
marken der elektriſchen Straßenbahn inſofern ein Geſchäft gemacht zu
haben, daß ſie von den Fahrgäſten den Preis von 10 Pfg. einge-
ſammelt, aber Fahrmarken, die nur einen Werth von 8 Pfg. hatten,
in den Zahlkaſten geworfen zu haben. Der Direktor Broſe von der
Straßenbahn verlangte darauf brieflich 50 Mk. für die Krankenkaſſe
von Fräulein Brüger, nur unter dieſen Umſtänden würde in Rück
ſicht auf die hohe geſellſchaftliche Stellung ihres Bruders von einer
Anzeige abgeſehen werden. Es ſtellte ſich heraus, daß eine Perſonen
verwechſelung vorlag. Die Strafkammer in Weimar erkannte, wie
das „Leipz. Tgbl.“ mittheilt, gegen den Direktor Broſe wegen Er-
preſſung auf acht Tage Gefängniß.

Ansteokungen vein Rasieren
ſodaß eine Bariflechte entſteht, ſind ſchon ſo häufig vorgekommen,
daß bei vielen Herren eine berechtigte Sorge davor beſteht. Wer
ſich mit Obermeyers Herbaſeife raſieren läßt, entgeht dieſen An
ſteckungen, weil Obermeyers Herbaſeife laut vielen Zeugniſſen ein
bewährtes Mittel gegen alle Haar und Bartkrankheiten iſt. Zum
Beiſpiel ſchreibt Herr B. in Remſcheid, daß er mit der Wirkung
der Herbaſeife gegen ſeine Bartflechte und Geſichtsausſchläge ſehrzufrieden iſt. Beſtandtheile 909 Seife, 25 Salbei, 3 Krnica,
1,5 arab. Waſſerbecherkraut, 3,5 Harnkraut. Zu haben per Stück
Mk. 1,25 in allen Apotheken und Vrogerien oder durch den alleinigen
Fabrikanten J. Gioth, Hanau a. M
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Amtliche Hekanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung,

betr. die Zurücknahme der Anordnung vwegg h
der Schuhmacher Zwangsinnung für Cönnern un

Umgegend.
Die Anordnung vom 3. Juli 1899, durch welche eine

Schuhmacher-Zwangsinnung mit dem Sitze in Cönnern errichtet
worden iſt, nehme ich auf den ſeitens der Jnnungsverſammlung
ordnungsmäßig beſchloſſenen Antrag hiermit zurück und ſchließe
die Zwangsinnung zum 15. d. Mts.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes in Halle a. S.
ſſt mit der Abwickelung der Jnnungsgeſchäfte beauftragt.

Merſeburg, den 2. Februar 1902.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V. Pogge.
Bekanntmachung.

Jm Monat Januar d. J. ſind im Saalkreiſe folgende
Perſonen zu Gemeindebeamten neu bezw. wiedergewählt
und von mir beſtätigt worden:

Zum Gemeindevorſteher:
Gutsbeſitzer Karl Schmidt zu Schönnewitz.

Zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher:
Gutsbeſitzer Friedrich Große zu Dammendorf.

Zum Schöppen:
r Wilhelm Engelmann zu Oſendorf;
Maurermeiſter Friedrich Friedrich zu Radewell.

Zum Nachtwächter
nvalide Friedrich Stein zu Cuſtreng;
chuhmacher Guſtav Panniger zu Kleinkugel.

Zum Nachtwächter und Gemeindediener:
Häusler Wilhelm Goecht zu Lettewitz;
Arbeiter Karl Ruft zu Gottenz.
Halle a. S., den 4. Februar 1902.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
von Krosigk.

Bekanntmachung.
Der Schmied Franz Chriſtoph in Ammendorf beab-

ſichtigt in ſeinem daſelbſt belegenen Grundſtücke ein Schlachte
haus zu errichten.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der 88 16 und 17
der Reichsgewerbeordnung und der g8 34-36 flg. der dazu
erlaſſenen Ausführungsanweiſung vom 19. Juli 1884 mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Zeichnung
und Beſchreibung der Anlage in unſerem Geſchäftszimmer
während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen
zwei Wochen nach Ausgabe des dieſe Bekanntmachung ent
haltenden Blattes ebendaſelbſt ſchriftlich in doppelter Aus
fertigung oder zu Protokoll anzubringen. Nach Ablauf dieſer
Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr an
gebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf

den 28. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr
in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt.

Jn dieſem Termin wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 11. Februar 1902.
Der Kreisausſchuß des Saaltreiſes.

Nr. 565 K. A. von Krosigk.
Bekanntmachung.

Der Kommunikationsweg von Schwoitſch nach Rabutz
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wird wegen Pflaſterarbeiten bis auf Weiteres geſperrt.
Bennewitz, den 11. Februar 1902.

Der Anumtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanz- Kommiſſion.
Sitzung am Donunerstag, den 13. Februar 1902, Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſionezimmer.
Tagesordnung:

1. Haushaltsplan der Gaswerke für 1902. 2. Antrag auf An
nahme eines Legats. 3. Haushaltsplan des Elektrizitäts-Werkes
für 1902. 4. Antrag auf Annahme eines Legats. 5. Antrag auf
Nachbewilligung zu Kap. X. Schulweſen für 1900. 6. Antrag, die
Deutſche Kolonial- Geſellſchaft betr. 7. Haushaltsplan der Stiftung
Adelheidsruh für 1902. 8. Haushaltsplan des Schlacht und Vieh
hofes für 1902. 9. Haushaltsvplan der Hoſpital- Verwaltung für
1902. 10. Haushaltsplan der Aſſeſſor Müller- Stiftung für 1902.
11. Antrag, die Penſionirung eines Oberlehrers betreffend. 12.
Antrag auf Abänderung der Dienſtzeit eines an der höheren Mäd-
chenſchule angeſtellten Lehrers. 13. Antrag, betreffend die Ver-
ſorgung der nichtpenſionsberechtigten ſtädtiſchen Bedienſteten und
Arbeiter. 14. Antrag auf Gutheißung der Bedingungen, welche
bei der Verpachtung der Eröllwitzer Brückengelderhebung zu Grunde
gelegt werden ſollen. 15. Vom Haushalt splan für 1902:
Die zur Berathung vorbereiteten Kapitel. 16.
Sonſtige Eingänge.

Städtiſche höhere Mädchenſchule, alle a. 6.

Schülerinnenanmeldungen für alle Klaſſen nehme ich alltags
Geburts und Impfſchein ſind vor-

Dr. Biedermann,. Direktor.
Fundſachen- Verkauf.

reitag, den 14. und Sonnabend, den 15. d. Mts. von
9 Uhr Vorm. an findet in unſerem Fundburean hier, Thielen-
ſtraße Nr. 1, öffentliche Verſteigerung von Fundgegenſtänden gegen
ſofortige Baarzahlung ſtatt.

Königliche Eiſenbahndirektion.

Jagdverpachtung.
Die nung der Gemeinde Entzſch ſoll vom 1. Mai ab

ahre am 24. Februar, Nachmittags 2 Uhr im Hilde-

ark. Ter Gemeinde Vorſteher.

Bekanntmachung,
betreffend die Beſchäftigung von Gehilfen und Lehrlingen

in Gaſt- und Schantwirtpſogften. gg m 23. Januar 1902.
R.G.-

Auf Grund des z 120 e der Gewerbeordnung hat der Bundes
rath nachſtehende Beſtimmungen über die Beſchäftigung von Ge
hülfen und Lehrlingen in Gaſt nd Schankwirthſchaften erlaſſen:

1. Jn Gaſt und in Schankwirthſchaften iſt jedem Gehülfen und
Lehrling über ſechzehn Jahren für die Woche ſiebenmal eine un-
unterbrochene Ruhezeit von mindeſtens acht Stunden zu gewähren.
Der Beginn der erſten Ruhezeit darf in die vorhergehende, das
Ende der ſiebenten Ruhezeit in die nachfolgende «ooche fallen.

Für Gehülfen und Lehrlinge unter ſechzehn Jahren muß die
Ruhezeit mindeſtens neun Stunden betragen. Durch Polizei
verordnungen der zum Erlaſſe ſolcher Verordnungen berechtigten
Behörden kann dieſe längere Ruhezeit auch für Gehülfen und Lehr
linge über ſechzehn Jahre vorgeſchrieben werden.

Die höhere Verwaltungsbehörde iſt befugt, in Vade und anderen
Kurorten die Ruhezeit für Gehülfen und Lehrlinge über ſechzehn
Jahre in Gaſtwirthſchaften während der Saiſon, jedoch nicht über
die Dauer von drei Monaten, bis auf ſieben Stunden herab-
zuſetzen. Neben dieſer Ruhegzeit müſſen täglich, abgeſehen von den
Mahlzeiten, Ruhepauſen in der Geſammtdauer von mindeſtens
zwei Stunden gewährt werden.

2. Der Zeitraum zwiſchen zwei Ruhezeiten, welcher auch die
Arbeitsbereitſchaft und die Ruhepauſen umfaßt, darf in den Fällen
der Ziffer J Abſatz 1 höchſtens ſechzehn Stunden, in den Fällender Aufte J Abſatz 2 höchſtens-fünfzehn Stunden und in den Fällen

der Ziffer J Abſatz 3 höchſtens ſiebzehn Stunden betragen.
3. Eine Verlängerung der in Ziffer 2 bezeichneten Zeiträume

iſt für den Betrieb bis zu ſechzigmal im Jahre zuläſſig. Dabei
kommt jeder Fall in Anrechnung, wo auch nur für einen Gehülfen
oder Lehrling dieſe Verlängerung ſtattgefunden hat.

Auch in dieſen Fällen muß für die Woche eine Unterbrechung
durch ſieben Ruhezeiten von der vorgeſchriebenen Dauer Ziffer 1)
ſtattfinden.

4. An Stelle einer der nach Ziffer 1 zu gewährenden ununter-
brochenen Ruhezeiten iſt den Gehülfen und Lehrlingen in jeder
dritten Woche einmal eine ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens
vierundzwanzig Stunden zu gewähren.

Jn Gemeinden, welche nach der letzten Volkszählung mehr
als zwanzigtauſend Einwohner haben, iſt dieſe Ruhezeit mindeſtens
in jeder zweiten Woche zu gewähren.

Jn denjenigen Wochen, in welchen hiernach eine vierund-
zwanzigſtündige Ruhezeit nicht gewährt zu werden braucht, iſt
außer der ununterbrochenen Ruhezeit von der vorgeſchriebenen
Dauer Ziffer 1) mindeſtens einmal eine weitere ununterbrochene
Ruhezeit von mindeſtens ſechs Stunden zu gewähren, welche in
der Zeit zwiſchen 8 Uhr Morgens und 10 Uhr Abends liegen muß.

5. Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, ein Verzeichniß anzulegen,
welches die Namen der einzelnen Gehülfen und Lehrlinge enthalten
muß. Jn das Verzeichniß iſt für jeden einzelnen Gehülfen und
Lehrling einzutragen, wann und für welche Dauer eine Ruhezeit
gemäß Ziffer 4 gewährt worden iſt.
Arbeitgeber, welche von den Beſtimmungen der Ziffer 3

Gebrauch machen, ſind verpflichtet, ein weiteres Verzeichniß anzu-
legen, in welches einzutragen iſt, wann Ueberarbeit im Betriebe
während des Kalenderjahres ſtattgefunden hat.
Die nach Abſatz 1, 2 zu machenden Eintragungen haben
ſpäteſtens am erſten Tage nach Ablauf jeder Woche für die ver-
floſſene Woche zu erfolgen.

Die Verzeichniſſe ſind auf Erfordern den zuſtändigen Behörden
und Beamten zur Einſicht vorzulegen.

6. Gehülfen und Lehrlinge unter ſechzehn Jahren dürfen in der
Zeit von zehn Uhr Abends bis ſechs Uhr Morgens nicht beſchäftigt
werden. Außerdem dürfen Gehülfen und Lehrlinge weiblichen
Geſchlechts zwiſchen ſechzehn und achtzehn Jahren, welche nicht zur
Familie des Arbeitgebers gehören, während dieſer Zeit nicht zur
Bedienung der Gäſte verwendet werden.

I

7. Als Gehülfen und Lehrlinge im Sinne dieſer Beſtimmungen
gelten ſolche Perſonen männlichen und weiblichen Geſchlechts, welche
im Betriebe der Gaſt- und der Schankwirthſchaften als Obrekellner,
Kellner oder Kellnerlehrlinge, als Köche oder Kochlehrlinge, am
Buffet oder mit dem Fertigmachen kalter Speiſen beſchäftigt werden.
Ausgenommen ſind jedoch Perſonen, welche hauptſächlich in einem
mit der Gaſt- oder der Schankwirthſchaft verbundenen kauf-
männiſchen oder ſonſtigen gewerblichen Betriebe beſchäftigt werden,
ſofern ihre tägliche Arbeitszeit in dieſem Betriebe anderweiten
reichsgeſetzlichen Vorſchriften unterliegt.

III
8. Die vorſtehenden Beſtimmungen treten am 1. April 1902

in Kraft. Bis zum 31. Dezember 1902 iſt Ueberarbeit (Ziffer 3)
höchſtens fünfundvierzigmal zuläſſig.

Von dem in Ziffer 6, Satz 2 enthaltenen Verbote ſind die-
jenigen Perſonen ausgenommen, welche bei der Verkündung dieſer
Beſtimmungen Kellnerinnen ſind.

Berlin, den 23. Januar 1902.,
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
gez. Graf von Poſadowskh,.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Kaufmanns
Wilhelm Oefſterreich zu Halle

a. S. iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters, zur Er
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der
Vertheilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchluß-
faſſung der Gläudiger über die
nicht verwerthbaren Vermögens
ſtücke, ſowie zur Anhörung der
Gläubiger über die Erſtattung der
Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mitglieder
des SGläubigerausſchuſſes der
Schlußtermin auf den

vor dem Königlichen Amtsgerichte
Kl. Steinſtraße 7, II,

im mer Nr. 31, beſtimmt.
Halle a. S., den 4. Febr. 1902.

Große, Kanzleirath,
Ger ichtsſchreiber des Königlichen

Amtsgerichts, Abtheilung 7.
Das Kontursverfahren Aber das

Vermögen des Buchbindermeiſters
537 o Weiſe in Halle a. S.

iebichenſtein wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hier
durch aufgehoben.

Halle a. S., den 4. Febr. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Verdingung.
Die Lieferung von Porphyr

Bruchſteinen für den Neubau des
Aſyls für Obdachloſe ſoll im Wege
der Wettbewerbung vergeben wer
den. Angebote ſind bis Montag,
den 17, Febrnar, Vormittags
10 Uhr auf dem Stadtbauamte
einzureichen woſelbſt die Be-
dingungen ausliegen und die Ver
dingungsanſchläge entnommen

erden können.

11. März 1902, Vorm. 11x Uhr Verf

Jm Handelsregiſter Abthlg. A.
Nr. 563 betreffend die Firma Fritz
Ranue zu Halle a. S. iſt Folgendes
eingetragen der Kaufmann Os-
wald Raue zu Halle a. S. iſt in
das Geſchäft als perſönlich haften-
der Geſellſchafter eingetreten. Die
offene Handels geſellſchaft hat am
1. Februar 1902 begonnen. Die
Firma iſt in Gebr. Raue ge-
ändert.

Halle a. S,, 5. Febr. 1902.
Königl Amtsgericht, Abthl. 19.
Jwaugsverſteigerungen.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung

kommen folgende Grundſtücke zum
erkauf
Das in Halle a. S., Domplatz

Nr. 8 belegene, auf den Namen
des Viltuglienbändlers Johann
Peter Rümpler eingetragene
Haus Grundſtück.

Termin am 12. März 1902,
Vormittags 10 Uyr.

n a. S., den 8. Jan. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Die in Woels und Gemarkung
Woels belegenen, auf den Namen
des Fuhrmanns Friedrich Louis
Hiuſche eingetragenen Grundſtücke.

Termin am 26. März 1902,
Nachmittage 3 Uhr.

Halle a. S., den 22. Jon. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Die in Brachſtedt (Saalkreis) be
legenen, auf den Namen des Müller
meiſters Friedrich Schroeder zu
Brachſtedt eingetrag. Grundſtücke.

Termin am 2. April 1902,
Nachm. 3X Uhr in Brachſtedt
im Gaſthof zum deutſchen Hauſe.

Halle a. S. den 21. Jan. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Bebkannkmachung.

Jm Anſchluß an den dies-
jährigen Unterrichtskurſus der
Schifferſchnule in Alsleben
a. S. findet am 5. März ds.
Js.. Vormittags 10 Uhr im
Schulgebäunde daſelbſt eine
Schifferprüfung ſtatt.

Meldungen zur Theinahme an
dieſer Prüfung ſind unter Bei-
fügung eines polizeilichen Führunas-
atteſtes, des Dienſtbuches und falls
der Bewerber eine Schifferſchule
beſucht hat, einer Beſcheinigung
hierüber bis zum 26. ds. Mts. an
den Unterzeichneten einzureichen.

Halle a. S., den 11. Febr. 1902.

Der Vorſigende der Elbſchifer-
PrüfungsKommiſſionen zu Als

leben a. S. und Wettin.
Brüneeke.

e 9Für Gürtner,
Landwirthe e.

Erbtheil. ſoll das d. Wahl'ſchen
Erben geh., in Rieſtedt gel. Grund
nück freih. verk. werd. Dasſ. beſt.
aus gr. zweiſt. Wohnhaus, gr. maſſ.
Scheune, ger. Ställen, Morg. gr.
Hofraum. Geb. u. Hof werd. von
ein. 34 Morg. gr. Obſt- u. Gem.
Garten mit erſtkl. Bod. u. abwäſſer-
reinem Bache umſchloſſen. Auf W.
könnte Acker in bel. Menge pacht.
od. kaufw. z. ſ. bill. Preiſe hinzugel-
werd. Uebern. jederz. Feuerk. d.
Geb. all. 22 000 Verkaufepr.
mit Gart. 16 090 Ausk. erth.
Vahnaſſiſt. Karl Wagner-

Rieſtedt.
Lehrer Max Vrangz-

Aſchersleben.

Todesfalls halber ſofort zu
verkaufen ein

Schloßgut,
ca. 852 Morg., m. Rrennerei,
nahe Schnellzugsſtation an der
Linie Borlin-Breslau, ein-
ſchließlich Jnventar, jetzt

80000 Mark billiger,
für 250 000 Mark bei
50 000 Mark Anzahlung.
Auskunft erth. unt. Fol. 374
Wilh. Hennig G0o.,

Deſſau.

S 9 9Für Zimmermeiſter!
Ein ſeit 25 Jahren betriebenes,

gutgehendes (2204Zimmerei Geſchäft
in großem Orte, Nähe von Halle,
mit ſchönem Grundſtück, auten
Gebäuden und unmfangreichem
Holzplatz, wegen Todesfall ba d
möglichſt zu verkaufen. Reichliche
Arbeit und Holzvorräthe ev. zu
übernehmen. Reflektanten wollen
ſich unter K. V. 20 an anasen-
stein Vogler A. Gi,,Halle a. S. wenden.

Reſtaurant oder Gaſthof zu
pachten oder zu kaufen geſucht.

Arthur Ritzer,
Steinweg 4&

Zuckerrübenſamen-
Züchterrien

werden höflichſt erſucht, ihre Ver
tretung an einen Herrn, der bereits
die Zuckerfabriken Poſens und
Schleſiens bereiſt, zu übertragen.
Gefl. Offerten unter Z. 2303
an die Exved. d. Ztg. [2303

Ein ſehr ſchönes

Grundſtück
mit vorhandenem größeren Fahrt
gebäude iſt in Suhl in nächſter
Nähe der Bahn billig zu verkaufen

Dasſelbe eignet ſich zu jeder
größeren geſchäftlichen Anlage.

Reflektanten wollen Offerten unter

Z. 1997 an die Exp. d. Ztg. ſenden,

Händler! Wiederverkäufer

Gelegenheitskauf!
200 pa. Meſſing 8,50 Mk.

ſolange Vorrath reicht, ſowie alle
anderen Sorten bekannt billig.
e KApfselisinen,

Feigen, Dakteln, Jepfel, Citronen eir
B. Schnvig., Ovüigroßhandlung,
Compt. u. Lager Gr. Märkerſtr. 13

ſeinGarantirt reiner Traubenwein,
brillant mouſſirend, werden bei Abn,
in Kiſten von 12-60 Fl. à Fl. mit
Mk. 1,00 incl. Emb. vor Eintritt der

Schaumweinſteuer
abgegeben. Probeflaſchen ver Nachn,

Rheinische Sektkellerei,
Leipzig-Connewitz Nr. 313.

Rühmende Anerkennungen u.regelm,
Nachbeſtellungen aus beſten Kreiſen,

Altes Gold, Silber, Juwelen,
Uhren und dergl. kauft
Pohilmann, Dachritzſtr. 6. J

Jeder Pferdebesitzer
Kaufe nur unsere stets Secharfen

Hatent;-Stollen
Kronentritt unmöglichmit nebiger I,

h Fabrikmarke.
h Nachahmungenweise man zurüek, da die

Vorzüge der H-sStollen
bedingt sind duroh eine
besondere Stahl-Art,
die mur wir verwenden.

Man verlange neaesteun illuert. Katalog.

Leonhardt Co.
Beorlin-Schöneberg.Saatkartofeln,

Kaiſerkrone und Räehter's
ovale Frühblaue, in größeren
Poſten geſucht. [2167

A. Burghaus, Halle,
Alte Promenade 13.

Suche ein zum Reiten und
einſpännig Fahren ſicher. Pferd
in mittleren Jahren zu kaufen.
Off. m. Preisangabe u. B. m. 3202
an Rudolſ Mosse, Brüderſtr.

Verkänuflich:
Gutes Coupee, gleſchzeitig als
Chaiſe zu gebrauchen, Pr. 600 Mk.
Jagd wagen, 1 Jahr gebraucht,
550 Mk. Näheres [2271

Lafontaineſtr. 10.

Hranner Dechhengſt,
im 3. Jahre, von direkt aus Belgien
importirten und prämiirten Eltern,
mit Stammbaum, vorzüglich körper
lich entwickelt, verkaufe wegen
Mangel an Raum.

O. Rooe,Baalberge (Andbalt).

Ein autes Mecklenburger

Arbeitspferd
iſt zu verkaufen

wWiarienſtraße 24.

Ein fehlerfreier 6jähriger
ſteht J ppel- p 9 w

St. Beruhardiner-Hund,
Jahr, prima Hoſpi,blut, langh,,

zu verkaufen
Rittergut Roitzſch (Poſt Troſſin).

vei 10 000 Mk. Anzahlung.

Hotel Herkauf I. Ranges
in Badeort im Harz, 18 Jahre im Beſitz Todesfall halber), Ge
bäude-Vrandkaſſe 88 000 Mt., Inventar, Wohnung 30 000 Mk.,
enthält gute Gebäude, großen Sial, 36 Logirziminer, großen Garten,
Sommer- wie Wintergeſſhäft, für den billigen Vreis von 83 000 Mk.

Alles Nähere durch
Arthur Ritzer, Steinweg 4.

Habe noch verſchiedene Reſtaurants jeder Größe zu verpachten.

Zwingereaße 32.

poſtfrei verſendet.

WVilIa,
DresdenNeuſt., Prießnitzſtraße 62,

wegen ErbſchaftsRegulirung unter günſtigen Bedingungen zu ver-
kanfen und ſofort zu beziehen. Näheres durch hen
Vollſtrecker Mugo Dittmar, Dresden-A., Zinzendorfſtr. 29
im Comptoir, welcher auf Wunſch eingehende B.ſchieibung des O

eſtaments

Preiſen vorräthig

X Bayeriſch
haben ſtets in großer Auswahl zu vitigſat

Prima ie Zugothſe

3

Gebr. Vpüäecimamnm,
Marienſtraße 24.

Lage
zwiſo
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2
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